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Civis germanus sum!
Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat ſich am

Dienstag mit der Frage der Entſchädigung unſerer in Süd-
weſtafrika durch den Aufſtand ſchwer betroffenen Anſiedler
beſchäftigt und iſt zu einem Beſchluſſe gekommen, der zweifel
los das Anſehen des deutſchen Namens im Auslande auf das
ſchwerſte ſchädigen muß und wird. Jm Lande wird man es
ſchwerlich verſtehen können, daß den Männern, die ſich im
Vertrauen auf. den Schutz der Regierung in Südweſtafrika
angeſiedelt haben und die infolge einer gänzlich ungenügen-
den militäriſchen Sicherung der Kolonie durch die Hereros
um all' ihr Gut gebracht ſind, vielfach außerdem ihre lieben
Angehörigen verloren haben, für dieſe Verluſte das Reich
nicht ſchadenerſatzpflichtig ſein ſoll. Wenn in Venezuela
eine deutſche Kapitalsgeſellſchaft gewagte Spekulations-
bauten unternimmt und dieſe durch eine der dortigen landes-
üblichen Revolutionen zerſtört werden, ſo ſchickt das deutſche
Reich Kriegsſchiffe nach La Guayra und an den Orinoco, um
die Entſchädigungen einzutreiben und verwickelt uns dabei
obendrein in höchſt unliebſame p. iſche Konflikte. Wenn
aber in Südweſtafrika die Eingeborenen aufſtändig werden
und unſere Koloniſten nicht durch Schuld einer fremden Re-
gierung, ſondern durch Schuld der eigenen um Hab und Gut
fommen, dann erhalten ſie keine Entſchädigung für ihre
Verluſte, ſondern werden als „Bedürftige“ auf den Weg der
Bitte verwieſen. So will es die Mehrheit der Budget-
kommiſſion des deutſchen Reichstages, die den Antrag Gröber-
Spahn angenommen hat welcher lautet: Zu Darkehen an
Geſchädigte, ſowie zu Hilfeleiſtungen an Bedürftige aus An
laß der Verluſte infolge des Eingeborenenaufſtandes zwei
Millionen Mark.“

Die Regierung hatte es beſſer gewollt. Sie hatte zwei
Millionen „als Entſchädigungen“ beantragt. Jn der zur
Begründung dieſer Forderung ausgegebenen Denkſchrift
ging ſie allerdings auch ihrerſeits davon aus, daß ein Rechts
anſpruch der Geſchädigten gegen den Fiskus auf Schadenerſatz
nicht beſtehe. Vergebens trat der Abg. Lattmann für die
Anerkennung eines ſolchen Anſpruches ein unter Hinweis
auf die früheren Vorgänge, insbeſondere die Entſchädigung
des Anſiedlers Hermann in Kubub bei dem Witboi-Aufſtande
und auf den Umſtand, daß die Regierung doch zweifellos den
aufſtändiſchen Hereros Land und Vieh abnehmen werde. Der
Kolonialdirektor Dr. Stübel wich dem Hinweiſe auf den
Fall Hermann aus und meinte, daß die zivilrechtlichen An
ſprüche der geſchädigten Anſiedler an die Hereros ſelbſtver
ſtändlich von der gegenwärtigen Regelung unberührt blieben.

Dieſe Auffaſſung erſcheint ſtaatsrechtlich wenig haltbar;
denn die Geltendmachung dieſer Anſprüche der Anſiedler
würde dann doch nur gewiſſermaßen im Wege einer Jnter-
ventionsklage gegen den Fiskus ſtattzufinden haben. Jm
übrigen ließ Herr Dr. Stübel es in der Vertretung der Re-
gierungsvorlage bedauerlicherweiſe an Ernſt und Nachdruck
fehlen. Mindeſtens hätte er mit größerer Entſchiedenheit den
Standpunkt der Denkſchrift verteidigen müſſen, daß die Bei-
hilfe ohne Gewähr der Rückerſtattung gleichmäßig an alle
Geſchädigten ſtattzufinden habe. Es tritt eben hier wie
immer wieder die bedauerliche Tatſache in Erſcheinung, daß
die Regierung ohne ein feſtes Programm daſteht, und daß ſie
aus purer Scheu vor Konflikten mit den Parteien hinnimmt,
was die Gnade der Kommiſſionsmehrheit ihr beſchert.
Hoffentlich wird das Plenum des Reichstages die Beſchlüſſe
ſeiner Koinmiſſion einer ſehr, ernſten Nachprüfung unter-
ziehen. Deutſchland macht ſich zum Geſpött vor aller Welt,
wenn es in dieſem Falle nicht in würdiger und ernſthafter
Weiſe ſeine Anſiedler entſchädigt. Wer in aller Welt will
denn wohl in Zukunft in einer deutſchen Kolonie ſich an
ſiedeln, wenn er ausgeſucht in dieſer ſelbſt bei ſeiner eigenen
Regierung weniger Schutz findet, als z. B. im Falle einer
Anſiedelung in dem Paradieſe des Herrn Caſtro? Man
ſollte ſich doch darüber klar ſein, daß hier mehr auf dem
Spiele ſteht als die lumpigen zwei Millionen: der gute
Name der deutſchen Kolonialpolitik und die Berechtigung
der Auffaſſung, daß jeder Deutſche in jedem Teile der Erde
ſich als deutſcher Bürger fühlen kann und darf.

Freitag, 22. April 1904. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. 11494.
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Deutſches Reich.
Halle a. S., 21. April.

Das Militärpeuſionsgeſetz und der Bundesrat.
Jm Reichstage geſtaltete ſich am Mittwoch die Er

örterung der Jnterpellation über das Militär
penſionsgeſetz zu einer heftigen Anklage aller Par-
teien gegen den Bundesrat. Seit länger als vier Monaten
iſt bereits der Penſionsgeſetzentwurf für die Angehörigen
des Landheeres dem Bundesrate zugegangen. Die anderen
beiden Teile, nämlich das Verſorgungsgeſetz für die Schutz
truppe und für die Marine, ſind allerdings erſt erheblich
ſpäter eingegangen. Aber wie der Antragſteller, Graf
Oriola, mit Recht betonte, würde der Bundesrat gleich-
wohl in der Lage geweſen ſein, die ganze Materie zu er-
ledigen. Jedenfalls hat er bewieſen, daß er recht wohl ſchnell
arbeiten kann, wenn es darauf ankommt. Sogar auf dem

leichen Gebiete iſt dies feſtzuſtellen, denn er wurde z. B. ſehr
chnell fertig, als der Reichstag es ablehnte, für die China-

krieger ein Geſetz zu machen, wenn nicht auch die Jnvaliden
von 1870/71, 1866 und 1864 bedacht würden. Jm Lande
beſteht nur eine Stimme darüber, daß zahlreiche Exiſtenzen
gefährdet ſind, und daß das Penſionsgeſetz ſchnellſtens er-
ledigt werden muß. Die Vertreter ſämtlicher Fraktionen
gaben denn auch die Erklärung ab, daß ſie bereit ſeien, Opfer
zu bringen. Ueber die Art dieſer Opfer gehen freilich die
Meinungen auseinander, namentlich in den Fragen des
Ehrenſoldes, der Wehrſteuer und der größeren Belaſtung der
ſtarken Schultern. Hoffentlich einigt man ſich in dieſen
Fragen, und namentlich auch in der wichtigſten, nämlich der
rückwirkenden Kraft für die verabſchiedeten Offiziere. Hier
ſcheint die Regierung an dem Standpunkte feſthalten zu
wollen, daß nur den Kriegsteilnehmern die rückwirkende
Kraft zugebilligt werden ſoll. Sie kommt damit wohl
wen den aus Zentrumskreiſen und demokratiſchen
Kreiſen Süd und Weſtdeutſchlan d giäußerten Wünſchen
entgegen, ſollte aber doch betonen, daß die Schlagfertigkeit
unſerer Armee zum großen Teil auf den verabſchiedeten Offi-
zieren. beruht, die ja meiſtens im Falle der Mobilmachung
wieder herangezogen werden. Es handelt ſich doch um ehren
werte Männer, die großen Teils in unwürdige Verhältniſſe
heruntergedrückt ſind! Das kann wahrlich nicht die Abſicht
der Regierung ſein zu einer Zeit, die ſich ihrer ſozialpoliti-
ſchen Fürſorge mit ſo großem Eifer rühmt!

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag nahm in ſeiner Mittwoch-Sitzung zunächſt
Stellung zu der Jnterpellation des Grafen Oriola auf Vor
legung der Militär-Penſionsgeſetzentwürfe.
Wir haben oben eingehend über die Debatte berichtet und
unſerer Anſicht Ausdruck gegeben. Die Erörterung knüpfte
an die Antwort an, die der preußiſche Kriegsminiſter von
Einem am Schluſſe der vorgeſtrigen Sitzung gegeben hatte,
die dahin ging, daß der Entwurf der Penſionsgeſetze bereits
ſeit Anfang Dezember dem Bundesrate zugegangen iſt, daß
aber gleichwohl nur wenig Ausſicht beſteht, die Vorlage noch
in dieſer Seſſion zu verabſchieden. Die Beſprechung eröffnete
Abg. Winckler (konſ.), der die dankenswerte Schnelligkeit,
mit der der preußiſche Kriegsminiſter gearbeitet hat, der
dilatoriſchen Behandlungsart des Bundesrats gegenüber-
ſtellte und die Bereitwilligkeit ſeiner Freunde ankündigte,
die Beratung der Vorlage ſelbſt in den heißeſten Wochen des
Jahres vorzunehmen. Abg. Liebermannv. Sonnen-
berg (Wirtſch. Vgg.) bezeichnete die baldige Verabſchiedung
des Penſionsgeſetzes als Ehrenpflicht des Reiches, und ſelbſt
die Abgg. Singer und Grünberg (Soz.), ſowie Abg.
Kulerski (Pole) betonten die Notwendigkeit einer
ſchleunigen Regelung der Militärpenſionen. Danach ging
das Haus über zum Etat des Reichsinvaliden-
fond s. Dazu lag vor eine Reſolution der Abgg. Graf
Oriola und Dr. Paaſche (natlib.), nach der die für
die Gewährung von Beihilfen an Kriegsteilnehmer erforder-
lichen Beträge aus allgemeinen Reichsmitteln entnommen
werden ſollen und nach der ferner der Anſpruch auf die
Beihilfen nicht nur aus gänzlicher Erwerbsunfähigkeit abge
leitet werden ſoll. Staatsſekretär Frhr. v. Stengel teilte
mit, daß 1904 an 88 641 Kriegsteilnehmer Beihilfen gezahlt
werden. Der erforderliche Betrag werde 1909 auf rund
18 Millionen geſtiegen ſein. Jm neuen Etat ſei die Ueber
nahme auf allgemeine Reichsfonds bereits erfolgt. Abg.
v. Oldenburg (konſ.) begrüßte, daß auch bei dieſer Ge
legenheit alle Parteien einig ſeien und bedauerte, daß auch
hier der Bundesrat vom Reichstage vorwärts gedrängt
werden müſſe. Schließlich wurde die Reſolution einſtimmig
angenommen und der Etat bewilligt. Trotz der vorgerückten
Stunde begann das Haus noch die Beſprechung des
Etatsfürdie ExpeditionnachOſtaſien, wobei
Abg. Frhr. v. Richthofen (Ekonſ.) die Beibehaltung der
deutſchen Beſatzungstruppe in Oſtaſien billigte.

Ans dem Landtage.
Das Abgeordnetenhaus konnte ſeine Abſicht, die zweite Leſung des

Etats zu beenden, am Mittwoch nicht ausführen es trat einer der im
Abgeordnetenhauſe ſeltenen Fälle ein, daß die Sitzung infolge Beſchluk

unfähigkeit abgebrochen werden mußte. Zunächſt wurde ohne Debatte
der Etat des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten angenommen.
Beim Etat der Staatsarchive forderte Abg. Dr. Ditt rich (Ctr.) die
Erwerbung der Bibliothek des hiſtoriſchen Jnſtituts in Rom, während
Abg. Dr. Hahn (Bund der Landwirte) die Fortſetzung der Publikation
der Regeſten aus dem vatikaniſchen Archiv befürwortete. Nunmehr
trat das Haus in die zweite Leſung des Geſetzentwurfs über die Dienſt
aufſicht bei den größeren Amtsgerichten ein. Die Ver

führten zu einem für die Regierung ungünſtigen Ergebniſſe. Das
aus verwarf nicht nur die Regierungsvorlage, ſondern auch die Beſchlüſſe

ſeiner Kommiſſion und trat, wenn auch mit knapper Mehrheit, einem Antrage

des Abg. Peltaſohnfr. bei, nach dem Amtsgerichtspräſidenten
nur bei den mit mehr als 30 Richtern beſetzten Amtsgerichten eingeführt
werden ſollen. Letzter Gegenſtand war die Beratung der noch aus
ſtehenden Titel des Juſtizetats. Die Regierung verlangte für
ſechs Erſte Staatsanwälte penſionsfähige Gehalts zulagen von je
900 Mk., die Kommiſſion hingegen empfahl für ſechs Staatsanwälte
Funktions zulagen von 600 Mk. Für die Regierungsvorlage
traten die beiden konſervativen Parteien ein, während das Zentrum
mit der Linken ſich die Kommiſſionsbeſchlüſſe zu eigen machte. Das
Reſultat der Abſtimmung blieb zweifelhaft, es mußte der ſogenannte
Hammelſprung ſtattfinden, wobei ſich die Anweſenheit von nur 169 Ab
geordneten ergab. Die Beendigung der zweiten Leſung des Etats mußte
demnach auf Donnerstag 11 Uhr vertagt werden.

Reichsfonds.

Von dem aus der franzöſiſchen Kriegskoſten
entſchädigung ſeinerzeit gebildeten Reichsfonds iſt
heute nur noch der Reichs-Kriegsſchatz unberührt.
Wie die Reichsſchuldenkommiſſion dem Reichstage mitgeteilt
hat, hat die letzte Prüfung und Jnventur des Schatzes am
7. Dezember 1903 ſtattgefunden. Es iſt dadurch das Vor-
handenſein der Beſtände dieſes Schatzes von 120 Millionen
Mark in Reichsgoldmünzen nachgewieſen worden. Jn dieſer
Höhe war der Kriegsſchatz gegründet, er darf nur zu Aus
gaben für Zwecke der Mobilmachung verwendet werden.
Einen beträchtlichen Teil ſeines früheren Beſtandes weiſt der
Jnvalidenfond s noch heute auf. Anfangs der ſiebziger
Jahre mit 561 Millionen Mark dotiert, hatte ſich ſein Ver
mögensſtand am 30. Juni 1903, dem Datum der letzten
Bilanzierung, auf 280,6 Millionen Mark vermindert. Nach
dem Etat für 1903 waren für das letztverfloſſene Finanzjahr
aus den Beſtänden des Jnvalidenfonds nicht weniger als
38,9 Millionen Mark zu entnehmen. Hat ſich die wirkliche
Ausgabe mit der im Etat veranſchlagten gedeckt, ſo würde
ſich Ende März 1904 der Beſtand des Jnvalidenfonds noch
um etwa drei Viertel der letzteren Summe, alſo um etwa
30 Millionen Mark, vermindert haben. Man kann demzu
folge annehmen, daß der Beſtand des Reichsinva-
lidenfonds ſich heute auf rund 250 Mill.
Mark beläuft. Außer dieſen beiden Fonds egxiſtiert
von den aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung ge
bildeten nur noch der Reichstagsgebäudefonds.
Aus ihm ſind über 30 Millionen Mark für den Zweck, zu dem
er errichtet worden war, verwendet. Er war urſprünglich
nicht ſo reich dotiert, wuchs aber infolge Zinszuſchlages. Ein
kleiner Reſt von ihm exiſtierte noch bei ſeiner letzten Reviſion.
Während ſein Beſtand Ende 1903 ſich auf 674 592,74 Mark
belief, machte er Ende Januar 1904 nur noch 227 592,74
Mark aus. Es waren in dem genannten Monat u. a. 22 000
Mark zur Beſtreitung von Ausgaben zur Errichtung des
Reichstagsgebäudes und 220 000 Mark zur Errichtung eines
Präſidialgebäudes, insgeſamt 447 000 Mk., ausgegeben. Da
in der Zwiſchenzeit weitere Ausgaben kaum zu beſtreiten ge
weſen ſein werden, ſo dürfte ſich der Reichstagsgebäudefonds
auch gegenwärtig noch auf der Höhe von etwas über 200 000
Mark befinden. Die beiden ſonſt noch früher vorhanden ge-
weſenen Reichsfonds, der Feſtungsbaufond s und der
Eiſenbahnbaufonds, ſind aufgebraucht und erxi-
ſtieren nicht mehr.

Eine Vertagung des Reichstages bald nach
Pfingſten ſtellten die Abgg. Dr. Pachnicke (freiſ. Vgg.)
und Gröber (Zentr.) in ihren Mittwochs-Reden als möglich
hin. Tatſächlich iſt dieſe Möglichkeit an ausſchlaggebenden
Stellen des Reichstages bereits ernſthaft erwogen worden.
Die Veranlaſſung dazu bietet die Erkenntnis, daß der Reichs
tag das ihm vorliegende Beratungsmaterial doch nicht mehr
erledigen könne. Allenfalls dürfte nach Verabſchiedung des
Etats noch das Reblausgeſetz, vielleicht das Geſetz
über die Kaufmannsgerichte, der Entwurf über
Entſchädigung unſchuldig Verhafteter und
die Reichsfinanzreform zum Teil erledigt werden;
man erachtet es heute als ſicher, daß vom Entwurf eines Ge-
ſetzes über Aenderungen im Finanzweſen des Reiches der
8 1 zwar angenommen wird, der S 2 vielleicht noch eine Mehr
heit findet, aber S 3 (Aufrechnung der Matrikularbeiträge
gegen die Ueberweiſungen) ſicher abgelehnt wird. Sicher
nicht beendet aber würde in dieſer Tagung die Börſen-
novelle und die Stempelſteuer-Novelle, die
langwierige Kommiſſionsberatungen erfordern, ſowie die
Jnvaliden- und Kriegsteilnehmer-Pen-ſionsnovellen. (1)) Um die Vorarbeiten zu retten,
würde man einige Wochen nach Pfingſten deshalb wieder zu
dem Mittel der Vertagung greifen, dem die Regierung
zuſtimmt.
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Berichte über die Kommiſſionsverhandlungen des Reichstags.
Die Budgetkommiſſion trat am Mittwoch in die Beratung der
Reichsfinanzreform ein. Vor den Oſterferien hatten die Abg.
Müller Fulda u. Gen. (Ztr.) eine Reihe von Fragen an den Reichs
ſchatzſekretär Freiherrn v. Stengel Ah welche Auskunft über die
vorausſichtliche Geſtaltung der Reichsfinanzen in Ausgaben und
Einnahmen in den nächſten zehn Jahren erbaten. Hierbei konnte es ſich
natürlich nur um Schätzungen ohne bindende Kraft handeln.
Schatzſekretär hat daraufhin am 12. April der Kommiſſion eine
40 Seiten umfaſſende Denkſchriſt vorgelegt und hatte ſich weitere Mit
teilungen für die mündlichen Verhandlungen vorbehalten. Mit einer
ausſührlichen Rede leitete Freiherr v. Stengel die Diskuſſion ein. Jm
Verlaufe derſelben führte er aus, daß er bei Bearbeitung des in der
Denkſchrift niedergelegten Materials ſich nur noch mehr von der Not
wendigkeit der Finanzreform überzeugt habe. Vor allem fehle es an
der nötigen Ueberſichtlichkeit des Etats und die Verworrenheit würde
immer größer. Er halte ſich zwar nicht für den oſt geforderten „ſtarken
Mann“, werde aber doch ſeine ganze Kraft für eine Beſſerung der Reichs
finanzen einſetzen. Das Budgetrecht des Reichstages anzutaſten, liege den
verbündeten Regierungen gänzlich fern. Der Schatzſekretär bat ſchließlich,
ſeinen Verſuch zu der dringend erforderlichen Reſform es iſt
der dritte, der in zehn Jahren gemacht wird nicht ſcheitern zu laſſen.
Kein Staatsſekretär würde es mehr wagen, einen neuen Verſuch zu
machen, und mit dem Reichsfinanzen würde es auf dem abgleitenden
Wege immer mehr abwärts gehen. Von der Kommiſſion wurde der
vom Reichsſchatzamt geleiſteten Arbeit volle Anerkennung gezollt das
beigebrachte Material ſei von hohem volkswirtſchaftlichen Jntereſſe. Man
beſchloß, da es ſchwierig erſchien, auf Grund der Darlegungen des
Staatsſekretärs ſogleich in die Generaldebatte einzutreten, dieſe auf
Donnerstag zu vertagen. Die Petitionskommiſſion des
Reichstages beſchloß hinſichtlich einer Petition auf Aufhebung des
s 175 Str. G. B., dem Plenum Uebergang zur Tagesordnung zu
empfehlen. Eine Petition auf Aufhebung des S 361 Nr. 6 wurde als
Material überwieſen.

Prüfungsordnung für Apotheker. Der Bundesrat wird dem
nächſt eine neue, vielfach verſchärfte Prüfungsordnung für Apotheker
beſchließen, die noch im Laufe dieſes Kalenderjahres in Kraft
treten dürfte.

Ruſſendebatte im badiſchen Landtage. Jn der Zweiten
Kammer des badiſchen Landtages wurde auch das Vorgehen des
Senats der Freiburger Univerſität gegenüber den ruſſiſchen
Hörerinnen zur Sprache gebracht und fand bei allen Parteien
außer der demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Zuſtimmung.
Einige Ruſſinnen hatten nämlich in einer wenig taktvollen Weiſe
den Unterricht eines mediziniſchen Profeſſors geſtört. Um ähnliche
unliebſame Vorkommniſſe fernzuhalten, hatte der Senat die Ver
fügung getroffen, daß nur noch weibliche Perſonen reiferen Alters
und von genügender Vorbildung zugelaſſen werden ſollen.

Zur Mittelmeerfahrt des Kaiſers. Jn Venedig erhält ſich
krotz aller Dementis das Gerücht, daß Se. Maj. der Kaiſer mit
ſeiner Jacht dort drei Tage Aufenthalt nehmen und mit ſeiner
Schweſter, der Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen, eine Zu-
ſammenkunft haben werde.

Perſonalnachrichten. Der Großherzog und die
Großherzogin von Baden, welche Dienstag nachmittag
in Genf eine Abordnung des Roten Kreuzes empfangen haben,
ſind abends 726 Uhr nach Lauſanne abgereiſt. Der Fürſt
Friedrich Hermann Karl Adolf zu Solms-Baruth iſt
Dienstag abend in Berlin, faſt 83 Jahre alt, geſtorben. Der
Verewigte war ein Sohn des Grafen Friedrich und ſeiner erſten
Gemahlin Bertha, geb. Gräfin zu Solms-Baruth. Am 10. April
1888 wurde er, nachdem er ſchon vorher in den Beſitz der Standes-
herrſchaft Baruth gekommen war, in den erblichen deutſchen
Fürſtenſtand erhoben. Der Verſtorbene war zweimal vermählt.
Jm Jahre 1851 in erſter Ehe zu Wien mit der verwitweten Gräfin
von Wurmbrand-Stuppach, geborenen Gräfin Teleki von Szek

1890), in zweiter Ehe im Jahre 1891 zu Zützen mit der ver
witweten Frau v. der Decken, geb. v. Kleiſt aus dem Hauſe des
Grafen v. Kleiſt-Zützen. Der erſten Ehe entſproß als Erſtgeborener
der Graf und nunmehrige Fürſt Friedrich zu Solms-Baruth, ſeit
11899 Oberſtkämmerer des Kaiſers. Der kaiſerliche Geſandte
a. D. Graf Wesdehlen iſt in Stuttgart geſtorben. Der
Direktor der Norddeutſchen Buchdruckerei und Verlagsanſtalt, der
die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ gehört, Graf v. Weſtarp,
Hauptmann a. D., iſt in Davos im 48. Lebensjahre geſtorben.
Der Direktor der Norddeutſchen Verſicherungs- Geſellſchaft Otto
Schulze erlitt beim Spazierritt einen Schlaganfall und ſtarb
kurz darauf. Geheimer Regierungsrat von Kühlewetter,
n des Landkreiſes Düſſeldorf, iſt im Alter von 70 Jahren
geſtorben.

Aerzte und Ortskrankenkaſſen in Leipzig. Zu dem
Streite zwiſchen der Ortskrankenkaſſe und den Aerzten in
Leipzig veröffentlicht der Ausſchuß des jetzt in Leipzig

tagenden Kon greſſes für innere Medizin fol-
de Erklärung:gen Ser Ausſchuß ſpricht den in ſchwerem Kampfe ſtehenden

Leipziger Kollegen ſeine volle Sympathie aus. Auch er hält Frei
heit und Unabhängigkeit für die Grundbedingungen
einer richtigen Entwickelung der ärztlichen Tätigkeit und des ärzt
lichen Standes und erwartet zuverſichtlich, daß es den Leipziger
Kollegen gelingen wird, gegenüber einem übermächtig gewordenen
Kaſſenvorſtande ihre gerechten Forderungen in ihrem eigenen Jn
tereſſe und zum Wohle der Kranken durchzuſetzen und ihre ſo tapfer
verteidigte Selbſtändigkeit zu bewahren. t

Unter den Unterzeichnern des Aufrufes ſind die Pro
feſſoren ErbHeidelberg, SchroetterWien, StrumpellBres
lau, Kraus-Berlin, HisBaſel, Krehl-Tübingen, Albert
FraenkelBerlin, LeoBonn, MinkowskiKöln, MoritzGreifs-

v. NoordenFrank-wald, Friedrich Müller-München, tfurt a. M., Nomberg-Marburg, Stadelmann-Berlin,
Stintzing-Jena.

Eine weitere Erklärung des Grafen von Baudiſſin in Bez
auf den im Reichstage gegen ihn gefallenen beleidigenden Zuru
geht der Preſſe zu. e von Baudiſſin ſchreibt: „Auf meine dies
bezügliche Bitte an die Leitung der deutſchkonſervativen Fraktion
des Reichstages meldete ſich ſofort der Herr Abgeordnete, der den
mich beleidigenden Zwiſchenruf in der Sitzung vom 4. März getanhatte. Rech meiner Erklärung, daß ich das Buch „Erſtklaſſige
Menſchen“, welches ich ausdrücklich als Roman bezeichnet habe,
niemals veröffentlicht haben würde, wenn ich es vorausgeſehen
hätte, daß dasſelbe als eine Beleidigung der ganzen deutſchen
Armee oder gar eines beſtimmten Offigzierkorps aufgefaßt werden
könnte, hat der betreffende Herr Abgeordnete erklärt, daß er den
mich beleidigenden Ausdruck nicht gebraucht haben würde, wenn
ihm meine obige Auffaſſung bekannt geweſen wäre.“

Deutſcher Städtetag. Der Ausſchuß des deutſchen Städte
tages, deſſen Organiſation auf dem deutſchen Städtetage in
Dresden im vorigen Jahre beſchloſſen wurde, war im Berliner
Rathauſe unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Kirſchner ver-
ſammelt, um die Satzungen zu beraten, die der Organiſation der
deutſchen Städte als Grundlage dienen ſollen. Es herrſchte Ueber
einſtimmung darin, daß alle drei Jahre ein deutſcher Städtetag

ſammentreten müſſe, und daß von einer gemeinſamen Zentral
aus alle Fragen in der Zwiſchenzeit bearbeitet und erledigt

werden könnten, bei denen gemeinſame Jntereſſen der beteiligten
Gemeinden vorausgeſetzt werden dürfen.

Zweiter Bankiertag. Mit Rückſicht darauf, daß die Verhand
lungen des Reichstages über den Etat eine längere Dauer, als
vorausgeſetzt, in Anſpruch nehmen, wird die erſte Leſung der
Novelle zum Börſengeſetz kaum vor dem 6.-7. Mai, vielleicht über
haupt nicht vor Pfingſten, ſtattfinden. Der zweite allgemeine
deutſche Bankiertag wird daher erſt für einen ſpäteren Zeitpunkt
einberufen werden.

Der Arbeitgeberbund und die gewerkſchaftliche
Organiſation.

Die Gründung des deutſchen Arbeitgeberbundes hat der
ſozialdemokratiſchen gewerkſchaftlichen Organiſation bereits
einen heilſamen Schrecken eingeflößt. Als der Rieſenkampf
in Crimmitſchau begann, erklärten gewerkſchaftliche Führer,
dies ſei nur das Vorſpiel des gewaltigen Lohnkampfes, der
im Frühjahr 1904 überall ausbrechen werde. Wenn man
die Reden im Dezember und Januar in den Verſammlungen
der Metallarbeiter, Holzarbeiter anhörte, ſah es in der Tat
ſo aus, als wenn der Kampf auf der ganzen Linie mit un-
gewohnter Schärfe entbrennen werde. Still, ganz ſtill iſt
es jetzt im gewerkſchafthichen Lager geworden; in Berlin
herrſcht zur Zeit nicht ein einziger Ausſtand, während ſonſt
Mitte und Ende April die Ausſtände wie Pilze nach einem
warmen Regen ausbrachen. Auf das Geſchrei der Bäcker
geſellen, das einzig die Stille im gewerkſchaftlichen Lager
unterbricht, iſt in Berlin nicht viel zu geben. Wie in Berlin,
ſieht es im übrigen Deutſchland aus; keiner der zahlreich
angekündigten Metallarbeiterſtreiks iſt ausgebrochen, die
Bergleute ſind eingeſchwenkt, die Tiſchler und Holzarbeiter
führen eine ſo beſcheidene Sprache, wie wir ſonſt nie ver
nommen. Einzig und allein die Bauarbeiter haben kleine
Streiks unternommen; in den Unterweſerorten Bremerhaven,
Geeſtemünde, Lehe handelt es ſich bei dem Streik der Bau
arbeiter nicht um eine Lohnerhöhung; ſie haben den von den
Baumeiſtern errichteten Arbeitsnachweis nicht anerkennen
wollen. Die Streikluſt der gewerkſchaftlichen Organiſation
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iſt alſo ganz ungewöhnlich ſchnell verſchwunden, der deutſche
Arbeitgeberbund hat dieſes Wunder vollbracht und damit
wieder einmal die alte Wahrheit des Wortes: si vis pacem,

ra pellum („wenn Du den Frieden willſt, halte Dich für
en Krieg bereit“) erhärtet.

Der Krieg in Oſtaſten.
Ueber einen angeblichen Verrat des japaniſchen Feld

zugsplanes an die Ruſſen werden der „EveningPoſt“ aus
Tokio folgende Einzelheiten gekabelt: Der Hauptgrund für
die Langſamkeit der Japaner in der Landkampagne iſt die
Entdeckung des Verkaufs der japaniſchen Pläne an Rußland
durch Oberſtleutnant Hanzoku, der ſich im japaniſch-
chineſiſchen Kriege ausgezeichnet hat. Der Verkauf der Pläne
erfolgte durch Vermittelung des ruſſiſchen Militärattachees
in Tokio, der mit Oberſtleutnant Hanzoku von der gemein
ſamen Studienzeit beider in Deutſchland her befreundet iſt.
Oberſtleutnant Hanzoku wurde, nachdem man ihn ſeiner
Schuld überführt hatte, kriegsgerichtlich abgeurteilt, er
ſchoſſen und im Gelände des kaiſerlichen Palaſtes in Tokio
begraben. Sein Schickſal wurde der Oeffentlichkeit ver
heimlicht, und ſeiner Familie wurde mitgeteilt, er ſei in lang
wieriger Miſſion nach Korea entſandt worden. Die japani-
ſchen Feldzugspläne waren nur den ſogenannten „Alten
Staatsmännern und dem Generalſtab bekannt. Die
ſyſtematiſche Durchkreuzung der Pläne durch die Ruſſen ſieß
jedoch klar erkennen, daß ſie dieſen bekannt ſein mußten. Das
Kriegsminiſterium ließ darauf die „Alten Staatsmänner
und die Offiziere des Generalſtabes ſcharf überwachen und
erfuhr dabei, daß Oberſtleutnant Hanzoku jetzt ein luxuriöſes
Leben führte, während er früher ein bankerotter Spieler ge
weſen war. Der ganze Feldzugsplan mußte natürlich ge
ändert werden.

Amtlichen Petersburger Berichten zufolge, die für die
letzten Tage eingegangen ſind, war in Port Art hur
und Niutſchwang, ſowie am Jalu allesruhig; in der Geſamtlage ſind keine Ver-
n eingetreten.Wir teilen folgende Telegramme mit:

London, 21. April. „Standard“ meldet aus Petersburg,
man beabſichtige das baltiſche Geſchwader am 10. Juli
nach Oſtaſien zuentſenden. „Central News“ verzeichnen
ein Gerücht, wonach die Japaner bei Niutſchwang Truppen gelandet
hätten.

London, 21. April. „Morning Leader“ meldet aus Tokio,
die japaniſche Bevölkerung beginne durch die Krieg en ſehr
beläſtigt zu werden. Es bleiben keine Pferde mehr im Lande,
die Landleute wiſſen nicht, womit ſie ihre Felder beſtellen ſollen.
Angeſichts der Tatſache, daß die Bevölkerung nur ſchwer die
Kriegslaſten a kann, wird ſich die Regierung veranlaßt ſehen,
die getroffenen Maßnahmen einzuſchränken.

harbin, 21. April. Soeben wurden von dem hieſigen
Kriegsgericht ein japaniſcher Oberſt und ein japaniſcher Hauptmann

um Tode verurteilt, die, in chineſiſcher Ver
leidung von Peking durch die Mongoleigehend,

die Bahnlinie zu zerſtören ſuchten. Eine geringe
Beſchädigung der Bahn weſtlich von Charbin wurde raſch beſeitigt.

Petersburg, 21. April. Aufſehen erregt ein Artikel der
„Nowoje Wremja“, welcher ſich mit einem Jnterview des ruſſiſchen
Botſchafters in Paris befaßt und der zum Schluß dahin geht, daß
nach der franzöſiſch- engliſchen Allianz für die Zukunft die Möglich
keit auf Schaffung eines neuen Vierbundes, nämlich Ruzland,Frankreich, Sia und Japan, nicht ausgeſchloſſen ſei.

Ausland.
Großbritannien.

Tee- und Tabakzoll.
Das engliſche Unterhaus ſtimmte mit 265 gegen 193 Stimmen

in einer Reſolution dem Teezoll zu und ſodann auch dem
Tabakzoll.

Nordamerika.

Vier neue Staaten in der Union.
Am 19. April nahm das Repräſentantenhaus in Waſhington

eine Vorlage an, nach welcher die bisherigen Territorien Ari
zona, Neu Mexiko, Oklahoma ſowie das Jndianer-
territorium je G einem Staate erklärt werden. Dadurch hat
ſich die Zahl der Sterne im Banner der Vereinigten Staaten
wiederum vermehrt und iſt von den urſprünglich 13 Sternen,

Der letzte Kampf des Admirals
Makarow.

Die „Aſſociated Preß“ in NewYork hat von ihrem
Korreſpondenten in Liaojang eine außerordentlich lebendig
geſchriebene Schilderung des letzten Kampfes des Admirals
Makarow erhalten. Wir geben dieſelbe nachſtehend wieder.
Jn der Nacht des 12. April ging Admiral Makarow mit dem
ganzen Geſchwader, worunter ſich 14 Torpedoboote befanden,
in See. Am Abend des 13. wurden trotz des Sturmes acht
Torpedoboote zum Patrouillieren ausgeſandt. Von Golden
Hill, wo ich ſtand, konnte ich die Scheinwerfer der Be
feſtigungen, ihre Suchlichter über die dunklen Waſſer der
Reede bis weithin nach dem nebeligen Horizonte werfen ſehen.
Um 11 Uhr hörte ich Geſchützfeuer von der See und zählte
ſieben Schüſſe, ſah aber nichts. Bei Tagesanbruch ſah ich
durch den leichten Nebel nach Süden hin, etwa fünf Meilen
vom Strande entfernt, fünf Torpedoboote, die alle feuerten,
in Linie auseinandergezogen. Vor dieſen und die anderen
überholend, fuhr ein Boot mit Volldampf direkt auf den
Hafeneingang zu. Das letzte der in Linie befindlichen Tor-
pedoboote war ganz von Rauch umwölkt und blieb zurück.
Es war offenbar getroffen. Es war ſchwierig, die ruſſiſchen
Boote von den japaniſchen zu unterſcheiden, aber ſchließlich
ſah ich durch das Glas, daß das vorderſte Boot und der Nach-
zügler Ruſſen und daß die vier anderen Japaner waren.
Dann ſah ich das Aufblitzen der Geſchütze und ich ſah das
Einſchlagen der Granaten in das Waſſer, kurz, alle Kenn
zeichen eines heftigen Kampfes. Das Torpedoboot, aus dem
der Dampf entwich, feuerte heftig. Die vier mittleren Boote
näherten ſich darauf einander und konzentrierten ihr Feuer
auf dieſes Boot, aber der verkrüppelte Tor pedoboots-
zerſtörer erwiderte dieſes Feuer lebhaft und hielt ſich
ſeine Angreifer erfolgreich vom Leibe. Die Signalſtation
meldete durch Scheinwerfer den Leuten und Batterien am
Strande, daß es der Zerſtörer „Straſchni“ ſei, der dort
kämpfte. Der ungleiche Kampf wurde mit atemloſem
Intereſſe verfolgt, aber das Netz der Feinde zog ſich immer
dichter um das dem Untergange verfallene Schiff r
Die vier japaniſchen Boote hatten einen Halbkreis gebildet
und gaben ein tödliches Feuer ab. Jmmer dichter wurde
der der „Straſchni“ entweichende Dampf, bis er das Schiff

wie ein weißes Leichentuch umhüllte. Wie ein verwundetes,
keinen Ausweg mehr ſehendes wildes Tier kämpfte es ver-
Da und fuhr direkt auf den Gegner los, der ihm den

eg zur Rettung verſperrte. Es fuhr an den japaniſchen
Booten vorbei, ununterbrochen feuernd. Jn dieſem Augen
blicke ſignaliſierte Admiral Makarow, der den Kampf durch
ein Fernglas beobachtet hatte, dem im inneren Hafen liegen-
den Kreuzer „Bajan“, daß er Anker lichten und zur
Rettung der „Straſchni“ ausfahren ſolle, aber die japaniſchen

hingen an ihrer Beute wie Hunde auf der Jagd.
ie hatten ſich zeitweilig voneinander getrennt, ſchloſſen ſich

aber dann wieder zuſammen. Kleine Flammenzungen und
Rauch ſchoſſen aus ihren Schnellfeuergeſchützen hervor,
während man hier und da die dichtere Rauchwolke ſah, die ent
ſtand, wenn Torpedos auf die Straſchni“ abgeſchoſſen wurden.
Es ging zu Ende. Jn dem letzten Kampfe hatte das Boot den
Kürzeren gezogen. Es war, als habe die „Straſchni“ über ihr
eigenes Grab noch eine Salve gefeuert, denn als ſie plötzlich
unter den Wellen verſchwand, zeigte noch eine kleine Rauch-
wolke die Stelle an, wo ſie unterging. Die japaniſchen Zer
ſtörer wendeten, zufrieden mit ihrem Werk, um und ſuchte
unter Volldampf das Weite, verfolgt von der „Bajan“. Zu
ihrer Unterſtützung erſchienen ſechs japaniſche Kreuzer, aber
die „Bajan“ ſetzte trotzdem die Verfolgung fort, wie es ſchien,
dem eigenen ſicheren Untergang entgegeneilend. Bald jedoch
drehte ſie bei, um der avancierenden Schlachtflotte des
Feindes die Breitſeite zu koſten zu geben. Sie eröffnete das
Feuer und machte dann eine ſchnelle n und ſtand ſo in
dem Hagel der feindlichen Breitſeiten. Die japaniſchen
Schiffe kamen in einem ſpitzen Winkel zu der „Bajan“ her
an, der ihnen ermöglichte, ihre ſämtlichen Geſchütze zur
Geltung zu bringen. Es regnete Granaten um das ruſſiſche
Schiff. Säulen von Waſſer wurden in die Luft geſchleudert,
wenn ſie barſten, aber keine der Granaten traf. Da plötzlich
erſchienen öſtlich fünf weitere ruſſiſche Torpedoboote, die unter
möglichſter Geſchwindigkeit dem Hafen zuſtrebten. Zwei der
japaniſchen Kreuzer wurden ſofort detachiert, um dieſe Boote
abzuſchneiden, aber die „Bajan“ hatte den Vorgang beob
achtet und vereitelte das Unternehmen der beiden Kreuzer,
indem ſie ihr ganzes Feuer auf dieſelben konzentrierte. Das
Feuer wirkte, denn die japaniſchen Kreuzer fuhren langſamer
und die ruſſiſchen Torpedoboote ſchlüpften durch in den
Hafen. Mittlerweile hatten auf Befehl des Admirals

Makarow die Linienſchiffe und Kreuzer im inneren Hafen
Anker gelichtet und gingen majeſtätiſch in die See hinaus.
Die „Petropawlowsk“ dampfte, die Flagge des Admirals
zeigend, durch den Hafeneingang, und bei dem Erſcheinen
dieſes gefährlichen Feindes zogen ſich die japaniſchen Kreuzer
zurück. Admiral Makarow ſignaliſierte der „Bajan“, zurück
zukehren. Dann erſchienen plötzlich zahlreiche bunte Flaggen
an dem Signalmaſt des Admiralſchiffes. Jhr Jnhalt war:
„Bravo, Bajan“.

„Unterdeſſen hatte das ganze ruſſiſche Geſchwader den
äußeren Hafen erreicht. Jch ſah die „Pereswjet“, „Poltawa“,
„Pobjeda“, „Sewaſtopol“, „Nowik“, „Diana“ und „Askold“,
ſowie eine Flotte von Torpedobooten. Die Flaggen, die die
Leiſtung der „Bajan“ anerkannt hatten, wurden eingezogen
und es erſchien ein anderes Signal. Sofort fegten die Tor
pedoboote unter Volldampf heraus, und die ſchweren Schiffe
begannen ſich auseinander zu ziehen. Als die „Petro-
pawlowsk“ bemerkte, daß ſich die japaniſchen Kreuzer in
großer Haſt zurückzogen, eröffnete ſie das Feuer aus ihren
großen Geſchützen, aber die japaniſchen Schiffe waren bald
aus Schußweite gekommen und verſchwanden. Hinter ihnen
her verfolgte das ruſſiſche Geſchwader, bis es ſelbſt für den
Beobachter immer undeutlicher wurde. Mit ängſtlicher
Spannung wartete ich auf das Wiedererſcheinen der Flotte,
und nach etwa einer Stunde kam auch eine Flotte in Sicht.
Die Zahl der Schiffe und die dichten Rauchwolken deuteten
die Nähe eines japaniſchen Geſchwaders an. Näher und
näher kamen die Schiffe, und ich konnte endlich hinter
dem ruſſiſchen Geſchwader eine japaniſche
Flotte von 14 Schiffen erkennen. Da es den Japanern
unmöglich war, auf gute Treffentfernung an die Schiffe des
Admirals Makarow heranzukommen, machten ſie 18 Werſt
vor der Küſte Halt. Das ruſſiſche Geſchwader kam, „Petro
pawlowsk“ an der Spitze, am Hafeneingang an und nahm
dort Schlachtformation ein. Wieder flog ein Signal an dem
Maſte des Admiralſchiffes hoch, und die Torpedoboote fuhren
ſofort in den inneren Hafen ein. Admiral Makarow hatte
offenbar keine Luſt, dieſe wertvollen Boote, die ſo leicht ver
letzbar ſind, den ſchweren e der feindlichen Panzer
ſchiffe auszuſetzen. Jch beobachtete geſpannt die „Petro-
pawlowsk“, als ſie der elektriſchen Klippe zudampfte. Sie
erſchien mir wie ein drohendes Flottenungetüm, deſſen Ge
ſchütze ſtets dem Feinde zugekehrt waren, bereit, gewaltige



welche die bei der Gründung der Union vorhandenen Urſtaaten
repräſentierten, auf 49 geſtiegen. Gleichzeitig dürfte damit auch
ein vorläufiger Stillſtand erreicht ſein, da nach der Umwandlung
der vier obengenannten Territorien in Staaten nur noch zwei
Territorien übrig bleiben, nämlich Alaska und Hawai, für die
vorläufig die Zeit noch nicht gekommen ſein dürfte.

Vermiſchtes.
-echn- Frhr. v. Stein und die Jeſuiten. Jn „Meine Wande

rungen und Wandelungen mit dem Reichsfreiherrn Heinrich Karl
Friedrich von Stein von E. M. Arndt“ finden ſich nachſtehend
wiedergegebene Aeußerungen, die noch jetzt nach achtzig Jahren
in vielen deutſchpatriotiſchen Herzen hell wiederklingen werden.
Der Verfaſſer, damals ſchon Profeſſor in Bonn, war mit Hans
von Gagern faſt regelmäßig Sommergaſt bei dem Freiherrn in
Naſſau und Kappenberg. Zu ihnen geſellte ſich zu n noch ein
Dritter, der katholiſche Paſtor Fehy aus Bodendorf an der Ahr.
Stein hatte den Mann ſehr lieb, und es war ein wackerer, geſcheiter
Landpaſtor, wie er ſein muß. Er war in gewiſſer Hinſicht Steins
Lehnsmann, ſoweit ein katholiſcher Pfarrer eines proteſtantiſchen
Patrons Lehnsmann ſein kann. Stein beſaß als Andenken an
altahnherrliche Beſitzungen der weiland großen Freiherrnſchaft
Landskron das alte Schloß Landskron in Trümmern nebſt einer
dazu gehörigen katholiſchen Kaplanei, wozu die Pfründe einiger
Hebungen und vorzüglicher Weinberge gehörten. Fey war von
Stein mit dieſer Pfründe beliehen. Die beiden Alten ſtanden
in einem hübſchen Wechſelverhältnis: Stein neckte gern, was er
lieb hatte, und der frohherzige, freimütige Paſtor Fey wußte ganz
friſch zu erwidern. So gab beiſpielsweiſe die neue Verehrung
und Anbetung des heiligen Mannes von Sintzig, eines von Stein
durchaus nicht verehrten Ahnherrn, das Quaden von Landskron
und Sintzig, deſſen Leiche zur Mumie geworden und Veranlaſſung
gegeben hatte, den weiland „heilloſen. Trunkenbold“ unter die
Heiligen zu verſetzen, ergiebigen Stoff zu dergleichen. Die Ge
ſpräche rollten mit Stein zuweilen über die Jeſuiten hin. Feh
hatte ſie als Knabe noch in Bonn geſehen, freute ſich, daß ſie ſich
jetzt kuſchen und ducken müßten; ſie ſeien eine arge Landplage für
die Weltgeiſtlichkeit geweſen, der arme Pfarrer ſei verloren ge
weſen, auf deſſen Rücken ſich ſo ein Jeſuitenalp aufgehuckt habe,
der habe ſich in Aengſten und Aerger damit zu Tode ſchleppen
müſſen. Stein brachte den Fey auf das Wort, welches ihr Ordens
meiſter zur Zeit ihrer Auflöſung in den 1770er Jahren zum Papſt
geſprochen habe Sint ut sunt, ant non „sint, und fuhr ſogleich
mit heftigerer Rede fort: „Sie hatten Recht, aber unſer König
hat auch Recht, der eine ſo giftige, natteriſche Geſellſchaft, welche
unſer Deutſchland beinahe ein Jahrhundert mit Aufruhr, Krieg
und Mord gefüllt und verwüſtet hat, in ſeinem Lande nicht hauſen
laſſen will. Denn das ſoll jeder glauben, der nur ein wenig in die
Geſchichte dieſes Ordens geblickt hat: Erunt, ut fuerunt. Dies
offenbaren ſie jetzt wieder durch ihre Hetzereien in Frankreich und
werden ſie allenthalben zeigen, wohin man ſie den Fuß ſetzen läßt.
Unſer Deutſchland kann von ihnen nachſagen, noch ſind an vielen
Stellen die Wunden nicht vernarbt, die ſie ihm zwiſchen den Jahren
1570 und 1650 geſchlagen haben. Sie verſtehen die Nattern
ſchlingungen und Umſchlingungen und haben Natternzähne.“
Ja, ja: Erunt, ut fuerunt („ſie werden ſein, wie ſie geweſen

n doch läßt ſie Herr v. Bülow wieder ins deutſche Land
inein

Die Peſt in drei Erdteilen. Die Lage auf dem Kriegsſchau
platze der Peſtepidemie iſt noch immer eine ſehr bedenkliche, viel
leicht iſt ſie ſogar bösartiger als je zuvor. Sicher trifft das zu
bei Jndien, wo in dieſer Jahreszeit die Seuche immer ihre
größten Verheerungen anzurichten pflegt, in dieſem Jahre aber
noch weit über das Maß der früheren Jahre hinausgewachſen iſt.
Ziffern von 30 000--40 000 Todesfällen an Peſt allein innerhalb
einer einzigen Woche ſind Tatſachen, die auch in dem dagegen faſt
untätig und ergebungsvoll gewordenen Indien Aufſehen und Ent
ſetzen erregen. Noch immer marſchiert die Präſidentſchaft Bombay
an der Spitze der traurigen Liſte, wird aber dicht gefolgt von
dem von der Natur ſo reich geſegneten Pundſchab, und die Präſi
dentſchaft Bengalen, die früher verhältnismäßig verſchont ge
blieben war, hat jetzt auch bereits 4000--5000 Todesfälle an Peſt
in einer Woche aufzuweiſen. Nur in den Großſtädten Bombay
und Calcutta ſind die Zuſtände in dieſem Frühjahr weniger
ſchlimm, als man ſie nach früheren Erfahrungen erwartet hatte,
dagegen hat die Millionenſtadt Allahabad furchtbar zu leiden, und
auch der drittgrößte Hafen Indiens, Karatſchi, an der Mündung
des Jndus, iſt wieder aufs ſchärfſte heimgeſucht worden. An der
artigen Nachrichten, ob ſie nun in Abwechslung etwas ſchlimmer
oder etwas beſſer lauten, iſt man von Indien her bereits gewöhnt
worden. Bedenklicher und überraſchender berührt die Kunde aus
den beiden anderen mit Peſt behafteten Erdteilen, Afrika und
Auſtralien. Jn Auſtralien ſchien die Beulenpeſt ſchon ziemlich
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Todesboten zu verſenden. Alles war ruhig. Es herrſchte
die Stille vor der Schlacht, die Stille der Erwartung, die
eintritt, wenn jeder Nerv angeſpannt wird für den Empfang
der kommenden Gefahr. Jch ſah nach den japaniſchen
Schiffen, aber ſie waren regungslos, abgeſehen von der Be
wegung, die ihnen das Meer verlieh. Mein Blick kehrte zur
„Petropawlowsk“ zurück, die ihre Geſchwindigkeit verringert
hatte, und kaum mehr vorwärts kam. Als ſie vor dem elek-
triſchen Felſen ſtand, fuhren die Torpedoboote gerade in den
Hafen ein. Plötzlich ſah ich die „Petropawlowsk“
zittern. Auf ihrer linken Seite in der Nähe des Bugs
ſchoß eine we iße Säule auf. Man hörte eine
doppelte, gedämpfte Exploſion. Das ganze Schiff
war von einem orangefarbenen Rauch bedeckt. „Sie ſchießen
eine Breitſeite ab!“ rief ein Artilleriſt neben mir. Aber ich
ſah durch mein Fernglas, ſprachlos, von Entſetzen ergriffen,
aus den Maſten des Schiffes Trümmer herunterfallen und
Flammen und Feuer. „Sie ſinkt, ſie ſinkt!“ klagte
jemand neben mir; dann folgte eine zweite und dritte
Erpl oſion. Trümmer flogen nach allen Richtungen,
Wrackſtücke und Menſchen bildeten ein ſchreckliches Durch
einander. Jch war kaum imſtande, das Schreckliche zu be-
greifen, als ſich das Schiff auf die Seite legte. Stark nach
Starbord geneigt, begann die „Petropawlowsk“, mit der
Spitze zuerſt, langſam zu ſinken. Die Starbordreeling war
ſchon unter Waſſer. Jetzt verſchwand der Bug und nun der
Vordermaſt, aber immer konnte ich noch den Beobachtungs
turm ſehen. Dann verſchwanden die Schornſteine. Sie
ſchienen in das Waſſer zu fallen. Die See begann den Haupt
maſt zu verſchlingen. Der hintere Turm verſchwand ſchnell,
die Geſchütze gegen Himmel zeigend. Dann folgte der Stern,
an dem die Schiffsſchraube immer noch arbeitete. Jch konnte
ſehen, wie ſich Menſchen im Waſſer verzweifelt an der
ſchlüpfrigen Schiffswand anklammerten und die Flammen-
zungen das ganze Schiff bedeckten. Eine letzte Exploſion,
und alles war vorbei. Das Flaggſchiff exiſtierte
nicht mehr. Das Meer ſchien ſich zu öffnen und dann
ſtürzten die Wogen über die „Petropawlowsk“. Schwimmende
Holztrümmer und wenige im Waſſer kämpfende Menſchen
war nun alles, was von ihr übrig blieb. Boote eilten an
die Stätte des Unfalls, der genau um 9,40 Uhr erfolgte.
Jch konnte mir dieſes prachtvolle Kriegsſchiff vorſtellen, wie
es vor wenigen Stunden aus dem Hafen ausgefahren war.
Das furchtbare Ereignis lähmte für einen Augenblick die

erloſchen zu ſein, nachdem in NeuSüdWales in vorigen Jahre
nur zwei Fälle unter den Menſchen aufgetreten twaren, während
freilich unter Ratten und Mäuſen die Peſt erhebliche Verheerungen
anrichtete. Man darf ſich über die Vernichtung dieſes Ungeziefers
durch die Peſt nicht einmal freuen, weil ſie für den Menſchen
ſelbſt eine dauernde Gefahr bedeutet. Deshalb hat die neuerliche
Auffindung peſtkranker Mäuſe in Sidney wie ein Alarmſchuß
gewirkt. In Queensland iſt die Peſt tatſächlich wieder ausge
brochen, und aus der Hauptſtadt Brisbane werden fünf neue Er
krankungen gemeldet, weitere aus anderen Städten der Kolonie.
Jn Victoria hat die Regierung einen Erlaß an alle Gemeinden
gerichtet, um die Ausrottung der Ratten herbeizuführen, aber im
ganzen haben nur ſechs Ortſchaften der wichtigen Anregung Folge
geleiſtet, und die tatſächliche Tötung von 29 000 Ratten im letzten
Vierteljahr wird nicht viel zur Abwendung der Peſtgefahr bei-
tragen. Noch beunruhigender wirkt namentlich auf uns Europäer
die Nachricht von einem Wiederaufflackern der Peſt in Eghpten,
alſo vor den Toren unſeres Erdteils. Da ſeit langer Zeit in Ober
Egypten, wo die Epidemie jetzt aufgetreten iſt, keine Peſtfälle vor
gekommen waren, ſo muß die Seuche wohl neu eingeſchleppt worden
ſein. Ob wiederum, wie ſchon ſo oft, die mohamedaniſchen Pilger
aus Mekka die Krankheitskeime von ihren Glaubensgenoſſen ein
getauſcht und in ihre Heimat mitgebracht haben, iſt noch nicht ſicher
ermittelt. Zuerſt wurde die Peſt Anfang Mäyzz in kleinen Ort-
ſchaften am Rand der Wüſte gegenüber der Stadt Girgheh be-
merkt, und ſeitdem ſind 200 Erkrankungen feſtgeſtellt worden,
von denen etwa 180 mit dem Tode geendigt haben. Das Schlimmſte
iſt, daß auch hier ähnlich wie in Jndien die Erkrankungen von
den Dorfbewohnern nach Möglichkeit verheimlicht werden. Zudem
iſt die Sterblichkeit, wie jene Zahlen beweiſen, außerordentlich
hoch, weil die Krankheit in Form der Lungenſeuche auftritt. Jn
manchen Fällen ſind Familien bis zu 11 Köpfen binnen kurzer
gr völlig ausgeſtorben. Die Seuche ſcheint ſich bereits zu beiden

eiten des Nils ausgebreitet zu haben. Ein größerer Stab von
Beamten unter Führung von Major Garner iſt bemüht, die weitere
Ausbreitung zu verhindern, begegnen aber großen Schwierigkeiten
ſeitens der Eingeborenen, die ſich allen vernünftigen Maßregeln
en. Ein Peſtfall iſt übrigens auch in Suez ermittelt
worden.

Eine Erzherzogin in Lebensgefahr. Die Erzherzogin
Maria Joſepha ſchwebte Sonntag nacht bei der Rückfahrt
von Raguſa nach Fiume in Lebensgefahr. Es wird darüber be
richtet: Um 11 Uhr abends fuhr im Kanal von Curzolag
in der Nähe der Lippe Stupe der Regierungsdampfer „Dalmat“
auf, an deſſen Bord ſich Erzherzogin Maria Joſepha und das
Gefolge befanden. Die „Dalmat“ fuhr ſo heftig auf, daß das
Schiff ein Leck bekam und Waſſer eindrang. Zum Glück fuhr der
Dampfer „Pannonia“ der Ungaro-Kroata Kapitän J. Lovrich)
vorbei und hörte die Alarmſignale des „Dalmat“. Die
„Pannonia“ fuhr mit voller Geſchwindigkeit an die Unglücksſtätte
und gelangte bald in die Nähe des „Dalmat“. Nach mehrſtündiger
Arbeit wurde derſelbe aus ſeiner Lage befreit. Die Erzherzogin
mit ihrem Gefolge wurde an Bord der „Pannonia“ aufgenommen
und von derſelben nach Fiume gebracht. Aus der „Dalmat“ wurde
das Waſſer ausgepumpt und das Leck proviſoriſch verſtopft das

iff begab ſich nach Pola zur Reparatur.
Ein vulkaniſcher Aſchenregen in Norwegen. Jn Haufkeli im

weſtlichen Norwegen iſt ein ſtarker Aſchenregen gefallen. Die Aſche
lag zwei Fuß hoch. Die Geologen meinen, die Aſche ſei durch
Wind aus Jsland abgetrieben worden, wo wahrſcheinlich ein
großer Vulkanausbruch ſtattgefunden hat. Aehnliches
wurde ſchon bei dem großen Vulkanausbruch 1875 beohachtet.

Das engliſche Unterſeeboot gehoben. Montag iſt es endlich dem
ſchwediſchen Bergungsſchiffe „Belos“ gelungen, das Unterſeeboot „A I“
zu heben. An gewaltigen Stahlſeilen wurde das geſunkene Boot ſoweit
emporgebracht, daß es am Kiel des hebenden Schiffes lag, und dieſes
bewegte ſich dann in langſamer Fahrt dem Hafen zu, begleitet
und angemeldet von Torpedobooten, die jedem Schiff im Hafen das
Fahren verboten, damit die Wellen nicht noch in letzter Stunde das
ſchwierige Unternehmen vereitelten. Auf ſämtlichen Kriegsſchiffen hatte

h die Mannſchaft an Deck verſammelt, um das Sergurgeif vorbei
ahren zu ſehen, und ohne daß dazu efehl erteilt
worden wäre, nahmen die Mannſchaften ihre Mützen ab und ſtanden
ſtill, während das Schiff an ihnen vorbeifuhr. Sobald das Wrack im
Dock angekommen war, ging man an das Auspumpen des Waſſers,
um die Leichen entfernen zu können. Gegen neugierigen Einblick war
die Landungsſtelle durch Segeltuch abgeſperrt. Spät in der Nacht hatte
man die elf Leichen ihrem großen Sarge entnommen. Die Beerdigung
wird in außerordentlich feierlicher Weiſe vor ſich gehen. Die Schiffe
im Hafen haben Befehl erhalten, Halbmaſt zu flaggen, und der Ober
kommandierende wird mit ſeinem Stabe der Beerdigung beiwohnen.
Die Särge werden auf Geſchützlafetten von je acht Matroſen nach dem
Friedhofe gezogen.J etebſeraiievone Aerzte. Als Montag nachmittag im

St. Vincent-Spital in Jndianopolis in den Unionſtaaten

Beobachter auf dem Golden Hill und die Bemannung der
Schiffe. Dann aber eilten Torpedoboote und kleine Schiffe
zur Rettung der Ueberlebenden herbei.

Aengſtlich bemüht, feſtzuſtellen, was ſich an Bord des
geſunkenen Schiffes zugetragen hatte, eilte ich nach dem
Landungsplatz, wo der kleine Ueberreſt der Bemannung an
Land gebracht wurde, um ins Lazarett überführt zu werden.
Signalmaat Vockhoff, der nur leicht verwundet war, war
imſtande, mir eine außerordentlich klare Schilderung des
Unglücks zu machen. Er ſagte: „Wir waren auf dem Wege
zum Hafen, und die „Petropawlowsk“ führte. Einige
unſerer Kreuzer, die im Hafen zurückgeblieben waren, kamen
heraus und fuhren auf den Feind zu. Sie feuerten aus ihren
Buggeſchützen 16 Schüſſe gegen die japaniſchen Schiffe. Dann
zogen ſie ſich zurück. Die Japaner hatten vierzehn ſchwere
Schiffe gegen unſere neun. Gegen ihre gepanzerten Kreuzer
hatten wir nur die „Bajan“. Jch ſtand in dem Steuerhauſe
auf der Brücke des „Petropawlowsk“ beim Signalbuch. Das
letzte Zeichen des Admirals war der Befehl an die Torpedo-
boote geweſen, in den Hafen einzufahren. Die „Petro-
pawlowsk“ verlangſamte ihre Fahrt und ſtand bald ſtill.
Plötzlich zitterte das Schiff heftig. Jch hörte eine furcht
bare Exploſion ſofort darauf eine zweite und dann
noch eine. Die Exploſionen ſchienen mir direkt unter der
Brücke zu ſein. Jch lief nach der Tür des Steuerradhauſes,
konnte aber nicht an dem Steuermann vorbei. So ſprang
ich nach dem Fenſter und hinaus. Das Schiff lag ſtark auf
der Seite und ich fürchtete, daß es ſich überſchlagen werde.
Auf der Brücke ſah ich einen Offizier in ſeinem Blute
ſchwimmen. Es war unſer Admiral Makarow. Er
lag auf dem Geſicht. Jch ſprang zu ihm, ergriff ſeine
Schulter und verſuchte, ihn aufzurichten. Da ſchien das
Schiff irgendwo hinzufallen. Bruchſtücke flogen umher. Jch
hörte einen betäubenden Schrei, ein furchtbares Getöſe. Jn
dichten Wolken ſtieg der Rauch auf und Flammen ſchienen
nach der Brücke zu ſpringen, wo ich neben dem Admiral ſtand.
Jch ſprang auf die Railing und wurde weggeſpült, konnte
mich aber an irgend etwas anklammern. Dann wurde ich
vom Wirbel unter das Waſſer gezogen. Jch entſinne
mich nur noch der fallenden Maſten. Dann ſchwand das
Bewußtſein. Auf unſerem Schiffe war ein alter Mann mit
einem ſchönen weißen Barte, er war gegen die Leute gut ge-
weſen. Er hatte ein Buch in der Hand und ſchien zu ſchreiben
Vielleicht zeichnete er. Es war Werestſchagin.“

Feuer ausbrach, waren zwei Aerzte im Operationszimmer gerade
mit einer gefährlichen chirurgiſchen Operation be
griffen. Das Feuer breitete ſich ſchnell aus und erfüllte
das ganze Gebäude mit dichtem Rauch. Eiligſt wurden
ſämtliche hundertzwanzig Kranke hinausgetragen die
beiden operierenden Aerzte, welche die Operation
nicht unterbrechen konnten, ließen ſich in der Arbeit nicht
ſtören, trotzdem die Gefahr beſtand, daß ihnen der Ausweg aus dem
brennenden Hauſe abgeſchnitten. werden könnte. Schließlich war die
Operation vollendet, worauf der Kranke aus der Betäubung geweckt
und ebenfalls hinausgebracht wurde. Die Operation gelang trotz
der Hinderniſſe vollkommen, doch ſchwebt der Patient
infolge des Schreckens, den er beim Wiedererwachen inmitten der
brennenden Umgebung empfing, in Lebensgefahr.

Für Angehörige der oſtaſiatiſchen Beſatzungs-Brigade können
mit dem am 4. Juni d. Js. abgehenden r
„Rhein“ Poſtpakete (im Gewichte bis zu 10 Kilogramm) und Stückgüter
(über 10 bis 50 Kilogramm jedes Stück) frachtfrei zur Verſendung
kommen. Die Beſtimmungen, die die Abſender zu beachten haben, ſind
dieſelben, wie wir ſie bereits mehrfach erwähnt haben.

Die „Eliſabeth“ abgewrackt. Die alte Kreuzerkorvette „Eliſabeth“,
die mit der Geſchichte der deutſchen Kolonien untrennbar verbunden iſt,
wurde für rund 80 000 Mk. nach Stettin verkauft. Das 1868 auf der
Danziger Werſt erbaute Schiff war ein Muſter ſeiner Gattung und
erregte damals allgemeine Aufmerkſamkeit. 1869 war es bei der Ein
weihung des Suezkanals zugegen. 1872 fand es gegen Kolumbien,
1873 gegen die ſpaniſchen Ausländiſchen, 1878 gegen Nikaſagua Ver
wendung. 1884 am 7. Auguſt erklärte ihr Kommandant die deutſche
Schutzherrſchaft in Südweſtafrika und hißte in demſelben Jahre in Ma-
tupi die deutſche Flagge. 1885 ſicherte die „Eliſabeth“ mit vier anderen
Kriegsſchiffen die deutſche Herrſchaft über ein größeres Gebiet in Oſt
afrika. Seit 1887 diente das Schiff als Hulk im Kieler Hafen. Nun
will man Eiſenbahnſchwellen aus ſeinen ſtarken eichenen Rippen machen.
Ein geſchätztes Mitglied der deutſchen Kolonialgeſellſchaft regt an, einen
Poſten des Materials anzukaufen und Möbel daraus zu fertigen, die
gewiß von Freunden der kolonialen Sache als Erinnerungszeichen er
ſtanden werden würden.

Die Cholera iſt nach einem Telegramm aus Konſtantinopel in
Smyrna am Euphrat ausgebrochen.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 20. April 1904.

Aufgeboten Der Bahnarbeiter Alwin Sieber, Turmſtr. 4 und
Anna Appenrodt, Thomaſiusſtr. 34. Der Maler Bernhard Bauer,
Gr. Wallſtr. 40 und Thereſe Wiedenbein, Mühlberg 5. Der Kupfer
ſchmied Karl Gruber, Schkeuditz und Martha Nagel, Streiberſtr. 18.

Geboren Dem Glaſer Paul Weihrauch, Wörmlitzerſtr. 19, S.
ns. Dem Handarbeiter Karl Böttcher, Dryanderſtr. 29, T. Anna.
m Handelsmann Joſeph Müller, Bölbergaſſe 4, S. Alfred. Dem

PolizeiSergeanten Alfred Reidemeiſter, Merſeburgerſtr. 109, T. Elfriede.
Dem Schuhmacher Karl Koch, Dreyhauptſtr. 7, S. Ernſt. Dem
Schloſſer Ernſt Brüggemeyer, Am Bauhof 8, S. Georg. Dem Buch
halter Paul Klepzig, Langeſtr. 4, T. Elly. Dem Bahnarbeiter Friedrich
Hecklau, Streiberſtr. 8, T. Frieda.

Geſtorben Des Privatmanns Eduard Zachäus Ehefrau Amalie
geb. Grimm, 74 J., Lindenſtr. 11. Des Lageriſten Franz Loſſe Ehe
frau Hulda geb. Reuter, 32 J., Klinik. Des Holzhändlers Hermann
Graf Ehefrau Emeline geb. Weber, 49 J., Krukenbergſtr. 19. Des
Kürſchners Karl Müller Ehefrau Marie geb. Heine, 27 J., Klinik.
Des Lohgerbermeiſters Ernſt Kühne S. Ernſt, 5 Mon., Magdeburger-
ſtraße 39. Der Schuhmachermeiſter Auguſt Hecht, 59 J., Brunoswarte 28.

Auswärtige Aufgebote: Der Geſchirrführer Karl Fande, Halle
und Emma Kluge, Schwerz. Der Arzt Dr. med. Hans Ritter, Traben
und Anna Kraft, Hadersleben. Der Schneider Friedrich Nitzſche,
Leipzig und Erneſtjne Burr, Halle.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 20, April 1904.

Aufgeboten Der Dr. phil. Karl HeldmannGütchenſtr. 7 und Hedwig Grenacher, Wettinerſtr. 18.
Geboren Dem Schuhmacher Auguſt Schur, Hardenbergſtr. 37,

S. Herbert. Dem Kellner Heinrich Bartels, Adolfſtr. 4, S. Walter.
Dem Bahnarbeiter Wilhelm Wipplinger, Triftſtr. 13, T. Charlotte.
Dem Fabrikarbeiter Max Jänicke, Gabelsbergerſtr. 3, T. Emma. Dem
Handarbeiter Eduard Schmidt, Burgſtr. 59, S. Willi.

Geſtorben Des Maſchinenſchloſſers Max Bottig S. Fritz, 1 M.,
Gr. Brunnenſtr. 42. Des Klempners Hermann Schilling Ehefrau
Friederike geb. Peter, 72 J., Henriettenſtr. 35. Des Maurers Franz
Rechenberg T. Bertha, 12 J., Gutjahrſtr. 2. Der Maler Willi
Mobilz, 20 J., Schillerſtr. 32. Des Schneidermeiſters Guſtav Groſſe
T. Frieda, 1 J., Gütchenſtr. 3. Der Fleiſcher Reinhold Eckſtein,
24 J., Trothaerſtr. 59. Die ledige Agnes Mitlacher, 52 J., Berliner-
ſtraße 31. Des Preßmeiſters Wilhelm r Ehefrau Marie geb.
Raap, 56 J., Mötzlicherſtr. 11. Der Bahnhofsarbeiter Auguſt Fleiſcher,
51 J., Hermannſtr. 26.
c

Derantwortlitch: Für Politik und Fenilleton: Dr. Walther Gebensleben
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Benthuer;
für den Börſen- und Handelsteill: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitnug in Halle a. S.“ zu adreſſteren

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventnell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

Mondamin zum Verdicken
aller Suppen, Saucen und Gemüſe
iſt das Beſte dazu, weil es die Speiſen verfeinert und ſich
leicht jedem Geſchmack anpaßt. Mondamin iſt ſehr ergiebig,
daher billiges und beſtes Bindemittel. Nützliche Winke über
verbeſſertes Gemüſe Kochen wie auch 15 erprobte Ge-
müſe Saucen Rezepte verſenden gratis in einem Büchlein
Brown K VPolſon, Berlin C. 2. Man ſchreibe ſofort darum
und verlange A-Büchlein Abt. J H. (4721

Dr. Friedländers Pepsin-Salxzsänre- Dragées
à 0,1 bei Magen- und Verdauungsbeſchwerden. Echt mit Firma:
Kronen-ApotheKe, Berlim W., Friedriohstr. 160. (5136

Zerchtesgaden-Schönan
Hötel und Pension Panorama, re Zeier

n dauselns Lassolor
Schülerinnen Hafer-Kakao
wie auch für Kinder jeden Alters das bewüäbrteste Mittel, um der
Blutarmut und sechlechtem Aussehen entgegen zu wirken. Kaffee
und Thee sind fast wertloso Getränke, während Hausens Kasgseler
Hafer Kakao noch nach Stunden im Magen anhält u. Kein nervöses

Hungergefühbl aufkommen lüässt, (6235
Nur echt in biauen Kartons à 1 AMk., niemals lose.

ialGeſchä iner G dOtto Kummoer, Luſt5187) Poſtſtraße 10. Moderne Zimmeruhren.



Fernsprecher
Stäctisches kisen-Moor- Bad r

Bahnstation. Schmiedeberg Post vor. Halle.
Preisgekrönt: Säehs.- Thür. Industrle- a, Gewerbe-Ausset,

Vorzügl. Erſolge bei Gieht, Rhenmatismus, Nerven- u. Frauen-
Krankheiten Geeunde Waldgegend. Saison: 1. Mal bis Ende Septbr
Prosp. u. Ansk. d. d. Städt. Bado- Vorwart. u. Badegrzt Dr. mod. Seht

MEVY's Stoffwäsche
W er Kgl. Sächs. u. Kgl. Rumän. Hoflief.

MEV EDLICH, LEIPZIG-PLAGWITZ.

Billig praktisch, von Leinen wäsohe kaum
elegant, v zu unterscheiden.

Obige Handelsmarke trägt jedes Stück.

Vorrätig in Halle a. S. bei: Hugo Winkler, Schmeerstr. 3,
J Albin Hentze, Schmeerstr. 24, Gustav Hiſdebrand, Leipzigerst. 65,
I C. A. Grunewald, Schmeerstr. 8, Gustav NMüller, Albrechtstr. 46,
Carl Rehe, Rannischestr. 13, Juſius Buschbeck, Gr. Ulrichstr. 35,
Th. Loebeiling, Schmeerstr. 15, Paul Elsässer, Merseburgerstr. 61,
F. Müller, Leipzigerstr. 29, Otto Lützenkirchen, Mansfelderstr. 59,
Otto Böttoher, Landwebrstr. 16, A. Hugo Springstein, Geiststr. 36,
H. Rümpfer, Böllbergerweg 14, Rosalie Polack, Lindenstrasse 47,
Otto Rosenbaum, Merseburgerstr. 98, Elise Hoeft, Leipzigerstr. 66,
Ch. Th. Leistenschneider, Moritzzwinger 2, Geschw. Grassol,
Freiimfelderstr. 14, Gust. von Metsoh, Leipzigerstr. 64, Rob. Plötz,
Leipzigerstrasse 18, C. Moeckel, Parkstrasse 1, Albert Asmus,
Merseburgerstrasse 108, Carl Pritsohow, Bernburgorstrasse 28,
G. Lutsohe, Sophienstr. 4, E. Lehmann, Lessingstr. 31, E. Plarre,
AMauerstr. 1, A. Borst, Steinweg 26, K. Berger, Goeiststr. 20,
C. A. Böhme, Geiststrasse 50, Friedr. Rosoh, Gr. Steinstrasse 38,
C. Ohbetfelder, Alter Markt 24, Albert Pfautsech, Alte Promenade 22,
Rich. Wagner, Königstr. 5, Wilhelm Schwarz. Leipzigerstrasse 19,
Max Morgner, Advokatenweg 27. In SehKeuditz bei Carl
Diesel. In Cönnern bei Otto Bertram. [4538

Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit
ähnlichen Btiketten, in ähnlichen Verpackungen
und grösstenteils auch unter denselben Benennungen
angeboten werden, und fordere beim Kauf ausdrücklich

echte Wäsche von Mey Ecdllich.

e
an

Nur (ie Marke „Pfeilring“

gibt Gewäbr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man verlange mur

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

an E pf W Lanolin- Fabrik 15566
Martinikenfelde.

An Oberjährige Hierbrauereien
habe ich einen Poſten ſchönes Braumalz ſehr billig abzugeben,
auch in kleineren Partien. Anfragen unter H. 52466 an Hansen-
stein Vogler A. -G., Halle a. S. erbeten. [6344
Grottensteine Beetverzierungen etc.

i [6340Künkhardt Schreiber Nachf., Baubot.

Hochherrſchaftlihe Wohnung,
L 12 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Gas- oder auf Wunſch

elektriſche Beleuchtung, per J. Oktober d. Js. zu vermieten.
Richard Steckner, Große Steinſtraße 74. [5167

V S

h 8e H t S

e as e7 r S 8 tS
e n

S t

nur Ha

von zirka 100 Kompletten Zimmereinrichtungen.

e eher üfſb i rer ch W äh un gseſn ich tung en

e ans EEFPZIG m Markt.

Bl Hornstrasse
Braut-Ausstattungen in jeder Preisla ge.

Kataloge auf Wunsch

n e

0 Langjährige Verbindungmit ersten Fabrikanten Weisse
bürgt. für s olide Waren Soidenstoffo

9 bei Tee ws fürF. reisen.so14) Halle a. S., Leipziger Strasse 100. Brautkleider 9

Muster KolleKtlonen nach auswärts frankKo.

Kinderwagen, l 2 der wanen, D. Vöollen Sie etwas Frines rauchen?“ ws an S
gen, S e Dann empfehlen wir Jhnen S C S V e A V SSe gen t D a. Laſt will von-Tiſche, verſtellbar, Be ürtööche Handacheilz te „dalem Mleikum' Jalelle, Femüsekonserven u. Kompottfrückten

33 c S dauert fort und können wir noch als besonders preix preiswert folgendee
artenmöbel. (6330 e S ehe un er hatte der ad mee ten beithien. gtzngen Spargel, mitteietark 1 Ke. 149. Ko. 935

Nr. 3 koſtet 8 Pf. t. 42 t. 5; 5 l. R 62 6 Pf., Erima Spargel, toiner 16 9F Junker „Salem Aleikum“ Nr. 8: 8 Pf., Nr. 10: 10 Pf. per Stück. Spargelköpfe, grün 1.10, 0.655 Wort u. Bild, desgleichen Form g. ur, ächt, wenn auf jeder Zigarette die volle Firma ſteht. Suppenspargel, dicke, zarto Stücke, m
und Wortlaut dieſ An Orientaliſche Tabak und Zigarrettenfabrik „Venidze““ ohne Kopfe u 9.80, 09.45„Vaetheors Niederlage, ſind geſetli h eſchüht inhaber: Hugo Zietz, Dresden. Schnittspargel mit Köpfen 1 Ko. 1.00, 9555, v 95376 P o ſt ſt ra ßz e 6 g Ueber ſiebenhundert Arbeiter! Pa. Sehnittspargel, starker 1 1.20, i n 0,65, 0.,42
Vor Nathahmungen wird gewarnt. Zu haben in den ZigarrenGeſchäften. [5353 r Ia. G starker 1 1.40, r 2 i z d

unge Gemüge- Erbsen .48, 0.32e h Vür Gymnasiasten u. Realschüler e ehe eno rima junge Erbsen, fein w 0.90, O.hält ein wissenschaftlicher Lehrer einer biesigen höheren Schule Prima a. junge Erbsen, extrafein 1 1415, 965
jed. Nachmittag Arheitsstunden zur gewissenhaften Beaufslehtigung Gemischte Gemüse L 9.80, 0.45
der Sohularbeiten, gründl. Nachhilfe u. Vorbereitung. Gefl. Meld. Pfefferlinge, prima Qualität 1 0.72, 942

3 M unter B. F. 7023 an Rud. Mosse, HalJe. [6099 e e Ware 7 5 I i 5 95
S 2 E für Französ. COhawpignons n 1.30, 0.75S Petit pois, extrafin, feinste französ.S 5 rsatz cien Schulunterricht h be 1 1 aJ 90 9 0 jttol- Avrikosen, ruht 1 11.40. U 0.75der ersten Sohuljahre Serhe G migolte Fruchte 1 7 126, o.In 9 74 67— 7 Kind Ananas Erdbeeren, rot L 1.35, 0.73s 9 o. inder Knaben und Hädechen), welebe aus irgend welchem i x 5S itee; WMoichselkirschen 1 1.00, „0.555 Grunde öffentliche Schulen zeitweise oder dauernd nicht besuchen Reineclauden e 1 1.10, 0.60Feinste Marke a oNen, Wer des rävtm ver h ter- aiabeilen 1Nimmt die hervorragendste Stellung auf dem Woltmarkte ein. ren es franz i Jel beeren 45)Vertreter: F. Kleinau, Halle a. d. S. [5622 S h Roto Kübon I. 0.60, 035e enswerte Ausstellung Preissolbeeren, feinste, mit Zueicer oingekoeht, P. o. 0.40,

bei 3 Ko. 0.35, bei 12 Ko. 0.32,
Getrocknete Pflaumen, beste Katbarinen, p. Ko. 0.45,

0.75 und 0.90,
Getrocknete Aprikosen, grösste u. beste Früchte, p. S Ko. 0.70.
ſämtliche Deiſkatessen der Saison

zu sehr mässigen Preisen, [6355

Pottel Broskowski.
Eine Ausleſe unter den echten Bieren iſt entſchieden

Würzhurgers
(hell (Goldperle) und dunKel). [5156

Alleinausſchank und Syphonverſand:
Ludwig Riese, am Hallmarkt. Fernſprecher 2807.

0.55,

ſt un

w. h t

t e

Telephon 2755. Läden s Telephon 2755.

11 Am Markt 11
Bernhburgerstrasse, Pcke Albrechtstr.

Annahmestellen
Gustav Hildebrand, Leipzigerstr. 65, A. L. Weise,
Steinweg 25, Anna Wormuth, Königstr. 18, Geschw.
Oehme, Gr. Steinstr. 29, Paul Heiniecke, Bernburgorstr. 10,
Otto Kammann, Ludwig Wuchererstrasse 73 a, Anna

„J cm

Geschke, Mansfelderstr 55.

Färberei und
8720

[5250

Otto Blankoenstoein,
obere Leipzigerſtraße 36.
Nur ſolide Waren bei bill. Preiſen.

Krawatten!
Ueberraſchende Auswahl

Sehr preiswert!

Herren-Wäsche.
Oberhemden in weiß u. farbig,

Kragen, Manschetten,Servitenrs. [6354
Müte,. gute Facons,
Strohhütée,ſtarkes Geflecht, 2 Mk.
Schirme, StöcKe, Träger.
Fantasie-Westen,

gutſitzend, in allen Weiten.

Fahrräder
undsämtliche Zu-
bebörteile liefert

billigst Hans
Crome, Ein-

beck 395 Vertr. ges. Katalog gratis.
(i38)

ist Oarbon-Plättkohle,
à Paket 20 Pfg. 40 Pfg. u. s. W.
Louis Dder, Rannischestr. 18.

Rabatt -Sparmarken.
[6351)

Blitzableiter

laugjährige Spezialität aus

V. Mav,

ChemischeWVaschanstalt.
Solbad Wittekind alle S.

mit Kuranstalt verbunden, in anmutiger u. geschützter Lage, verabreicht
während d. Saison v. 1. April bis 30. Sept. wochentags v. 6 Uhr früh bis
7 Uhr abends, Feiertags bis 1 Uhr mittags seine natürlichen Solbäder,
Moorbäder, Kohlensäure-Solbäder, Dampf- u. medikamentöse Bäder eteo.
Zentralheizung. Elektrische, Kaltwasser- u. Massagekuren, Ahbreihungen,

fühtt als (5977

Prospekte dureh die Kur- Verwaltung. Telephon 280. 5500

erreicht.

t

t

Münchner
Grosshbrauerei,

Kein Bauehen der 9

Trinkkuren ote. Kurarzt: Dr. Lange. Freundliche u. gesunde Wohnungen.

0 die Keine General Vertreter unterhält,61 o J. 7 smeht mit direkten Abnehmern bezw. Ver-
tretern für Kleino BerirKe in Verbindung

„Unbedingte Abbälfe des zu treten. Noehfeine Exportbiere, hell
läſtigen Rauchens wird unter S nnd dunKel. Coulante Bedingungen. Offerten
guter geräuſchloſer Wirkungs S unter „„Bier M. M. 7806“ erbeten an Rudolr
weiſe zugeſichert. Probe S Mosse, Münehen- [5146

5 Zim., Küche, Bad, Gas-4 Herrſchaftl Wohnungen
Maybachſtr. 1, Ecke Tbielenſtr Hggenüb. d. Eiſenbahndirektionsgeb.

Dachdeckermeiſter,
Halle a. S., Mühlweg 35.

Für die Inſerate verantwortlich Otto VBrakel, Halle a. Mit 2 Beilagen.



1. Beilage zu Nr. 187 der Halleſchen Zeitung 22. April 1904.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
m

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 21. April.

Weſen und Zweck des Evangeliſchen Bundes.
Zu dem im heutigen Jnſeratenteile veröffentlichten Aufruf des

Evangeliſchen Bundes wird uns von beteiligter Seite geſchrieben „Wenn
um Anſchluß an den Evangeliſchen Bund aufgefordert wird, ſo ſoll
elbſtverſtändlich dabei nicht überſehen werden, daß die Pflege evangeliſch

chriſtlicher Geſinnung in erſter Linie Aufgabe des chriſtlichen Gemeinde
lebens iſt. Ebenſowenig ſoll irgendwie unterſchätzt werden, was die
chriſtlichen Behörden in dieſer Hinſicht durch Leitung und Anregung
tun und gerade in letzter Zeit auch durch Mahnung zur Wachſamkeit

egen römiſche Uebergriffe getan haben. Aber beſondere Zeiten undheſondere Seiten des öffentlichen Lebens erfordern auch beſondere

Mittel. Wie für das Werk der äußeren und inneren Miſſion oder die
GuſtavAdolfBereinsſache ſich der Weg freier Organiſation als not
wendig erwieſen hat, ſo auch für die Wahrung der deutſchproteſtantiſchen
Intereſſen gegen die grundſätzlich und unentwegt der evangeliſchen
Geiſtesentwickelung feindliche Macht Roms. Unter dem Eindruck, daß
dieſe Macht aus dem „Kulturkampf“ und ſeiner Beilegung geſtärkt
d egangen ſei, iſt im Jahre 1887 der Evangeliſche Bund begründet
worden. er trägen Gleichgültigkeit gegenüber, der die evangeliſche
Kirche ihrem Weſen nach nicht mit äußeren Zuchtmitteln entgegentreten
kann wollte er das Bewußtſein von dem Werte der religiös-
ittlichen Güter im evangeliſchen Geiſte wecken und pflegen.
er Zerſplitterung gegenüber, zu der die nach evangeliſcher Auffaſſung

notwendige Geiſtesfreiheit führen kann, wollte er das Gefühl der
r auf dem gemeinſamen Glaubensgrunde ſtärken.

eides zumal angeſichts der allem evangeliſchen Weſen von Rom her
drohenden Gefahr. Daß dies Streben des Evangeliſchen Bundes nicht
erfolglos geweſen iſt, beweiſt ſchon das Beſtehen von etwa 40 Provinzial
oder LandesHauptvereinen mit zahlreichen Zweigvereinen und gegen
200 000 eingeſchriebenen Mitgliedern, desgleichen die Herausgabe
von über 200 vielfach bedeutenden Flugſchriften neben anderen
literariſchen Erzeugniſſen, ſowie ſeine Liebestätigkeit durch Ein
richtung von Waiſen und Krankenpflege unter den zerſtreut lebenden
Evangeliſchen, nicht am wenigſten auch die Stellungnahme zu wichtigen
Fragen und Ereigniſſen im evangeliſchen Sinne durch den Zentral-
vorſtand, der ſeine Hauptgeſchäftsſtelle in Halle hat. Daß auf Grund
deſſen der Evangel. Bund von römiſcher Seite befehdet und verdächtigt
wird, kann nicht Wunder nehmen. Aber auch ſonſt begegnet er dem
Vorwurfe, als ſtöre er den Frieden in Kirche und Volk, treibe in un
gehöriger Weiſe Politik und vertrete auch im evangeliſch kirchlichen Leben
einen einſeitigen Parteiſtandpunkt. Dem gegenüber darf der Evangel. Bund
ſeinem Grundſatze nach ſich völlig frei wiſſen von der Neigung zu konfeſſioneller
Verhetzung. Er weiß, daß die deutſchen Evangeliſchen und Katholiken als
Söhne eines großen Vaterlandes zuſammengehören und auf einander an
gewieſen ſind. Er will ernſt und gewiſſenhaft den Glauben der
20 Millionen römiſcher Katholiken im Deutſchen Reiche nach ſeinem
Rechte achten. Aber dieſe Achtung kann eben im Jntereſſe des Friedens
in Kirche und Volk und der ſtaatlichen Hoheitsrechte nicht jede
angebliche Glaubensforderung, wie die des Fortbeſtehens der mittel
alterlichpäpſtlichen Anſprüche oder der Zulaſſung der Jeſuiten,
einſchließen. Daher will der Bund neben dem geiſtigen Kampf, der
überall zwiſchen verſchiedenartigen Richtungen beſteht ausdrücklich
dafür eintreten, daß nicht ſchließlich die 35 Millionen
evangeliſcher Deutſcher ins Hintertreffen kommen gegenüber einem
Syſteme, dem ultramontanen, das prinzipiell das Recht keiner anderen
Kirche als der römiſchen anerkennt und ſich mit Macht und Konſequenz
allenthalben durchzuſetzen ſucht. Und wenn angeſichts deſſen der Evangel.Bund z. B. bei den politiſchen Wahlen deren hinweiſt, daß die Ver
treter des Volkes bei den Berührungspunkten der Geſetzgebung und
Verwaltung mit kirchlichen Dingen die berechtigten evangeliſchen
Intereſſen gebührend würdigen müſſen, ſo verſchreibt er ſich
damit nicht von fern einer einzelnen Partei. Ebenſowenig will
er nur einer beſtimmten Richtung innerhalb der evangeliſchen
Kirche dienen. Mit Freude hat er gerade in neuerer Zeit den ver
ſtärkten Zutritt aus „poſitiven“ Kreiſen begrüßt; denn er iſt der Ueber
zeugung, daß bei aller auf dem ſo innerlichen Gebiete des Glaubens
unvermeidlichen Mannigfaltigkeit der Anſchauungen und Empfindungen
doch in dem eigentlichen Grundlegenden Gemeinſames genug vorhanden
iſt, um die Evangeliſchen nach innen einander verſtehen und nach außen
einmütig zuſammenſtehen zu laſſen. Er hofft, daß ſeine Be
ſtrebungen ſo den Frieden im eigenen Lager fördern werden. Ja,
es wäre durchaus in ſeinem Sinne, wenn auch zwiſchen Evangeliſchen
und Katholiken die Erkenntnis mehr und mehr Raum gewönne, daß
alle lebendig gläubigen Chriſten doch im tiefſten Grunde eines Glaubens
leben. Gewiß hat der Bund ſelbſt danach zu trachten, daß er ſeinen
hohen Zielen und ihrem Geiſte immer voller gerecht werde. Möchte
er aber auch das ſo nötige Verſtändnis ſeiner
Arbeit ſich entgegengebracht und es zum Ausdruck
gebracht ſehen dürfen durch zahlreichen Beitritt
von Einzelnen oder Vereinen!

Landflucht der Lehrer. Ueberall auf dem Lande zeigt ſich
jetzt der Mangel an Lehrern, und an verſchiedenen mehrklaſſigen
Schulen des Regierungsbezirks Merſeburg fehlen ſogar zwei und mehr
Lehrkräfte, ohne daß die Königl. Regierung Abhilfe für die nächſte
Zeit verſprechen kann. Die unſerer Provinz benachbarten Kleinſtaaten,
aus denen der beſſeren Beſoldung wegen früher alljährlich eine ziemliche
Anzahl Lehrer zu uns übertrat, können auch nicht helfen, da ſie ſelbſt
an chroniſchem Lehrermangel leiden. Jn großem Kontraſt zu dieſem
Fehlen von Lehrperſonen für die Stellen auf dem Lande ſtehen aber
die Meldungen der Lehrer für die Städte und deren Vororte. Zu der
durch den Tod ihres Jnhabers vakant gewordenen Lehrerſtelle im nahen
Ammendorf waren in wenigen Tagen nach Bekanntgabe des Todes
falles 51 Meldungen eingelaufen. Eine große Anzahl Bewerbungen
liegen ſchon wieder vor hinſichtlich der erſt noch zu bewilligenden neuen
Stellen in Ammendorf und Radewell. Jn neuerer Zeit beſetzt die
Königl. Regierung vakante Stellen der Vororte, in denen ſie das
h s hat, mit Recht durch verheiratete Lehrer mit ſchulpflichtigen

ndern, um dieſen den Vorteil des Beſuches der höheren Schulen in
den Städten zukommen zu laſſen.

Ladenſchluß an erſten Feiertagen. Die Bäcker-Jnnung für
Halle und Umgegend nahm in ihrer von etwa 180. Mitgliedern beſuchten
Quartalverſammlung die Prüfung und feierliche Entlaſſung von 45 Aus
elernten vor. Der Unterverbandstag der Bäcker findet dieſes Jahr in
oburg ſtatt, die Jnnung wird auf dieſem vertreten ſein. Man vvill

darauf dringen, daß die Offenhaltung der Geſchäfte an den erſten Feier
tagen gleich wie an den gewöhnlichen Sonntagen geſtattet und dafür
eine Beſchränkung im Geſchäftsverkehr an den zweiten Feiertagen, weil
dieſe geſchäftlich ruhiger ſind, eingerichtet werde. e

Für hilfsbedürftige Kranke. Der Verein zur Er
haltung von Freibetten für arme Kramke wird ſeinen
Verkauf von praktiſchen Arbeiten, Malereien und hocheleganten Gegen
ſtänden auf Donnerstag und Freitag nächſter Woche von morgens 10
bis abends 6 Uhr in dem durch die Güte des Herrn Achtelſtelter zur
Verfügung geſtellten großen Saale des „Hotels zur Stadt Hamburg“
ſtattfinden laſſen. Auf Koſten des Vereins ſind im letzten Jahre
77 Kranke an 2008 Pflegetagen in den Königl.
Univerſitäts-Kliniken, dem Diakoniſſenhauſe,
der Kinder-Heilſtätte und in mehreren Privat-
kliniken verpflegt worden. Von den Kranken, die aus Halle und
Umgeyend ſtammten und zum Teil zweiter Klaſſe untergebracht wurden,
litten die meiſten an ſchweren Krankheiten, die oft größere Operationen
nötig machten, doch konnten faſt alle nach längerer Behandkung gänzlich
d oder doch weſentlich gebeſſert zu ihrem Berufe und zu ihren

amilien zurückkehren. Das Stiſtungskapital für Freiſtellen in der
Kinder Heil und Pflegeſtätte in der Ludwigſtraße konnte wieder um
1000 Mk. erhöht werden, ſo daß es jetzt 15 000 Mk. beträgt, während
das Stiftungskapital des Vereins für Freibetten im Diakoniſſenhauſe
ſich auf 26 000 Mk. beläuft. Die Zinſen beider Kapitalien werden für

alle Zeit zur Pflege bedürftiger Kranker aus Halle verwendet. Dieſe
Zinſen reichen aber nicht aus, um den vielen Bitten um Hilfe, die an
den Verein geſtellt werden, zu entſprechen, dazu bedarf es neuer er
heblicher Mittel. Mit dem Wachstume der Stadt ſind auch die Auf-
gaben des Vereins während der 43 Jahre ſeines Beſtehens ſo ge
waltig geſtiegen, daß es der größten Anſtrengungen bedarf, den ſtetig
dringender werdenden Notſtänden abzuhelfen und die ſehnſüchtig be
ehrte Aufnahme in die Heilſtätten zu ermöglichen. Der Verein wendetſch daher an alle, die für die traurige Lage armer, kranker Menſchen

ein fühlendes Herz haben, mit der ebenſo ergebenen wie dringenden
Bitte, den Bazar, der neben einfachen und feinen Gegenſtänden auch
Erfriſchungen bietet, zu beſuchen und ſeine Zwecke durch Einkäufe zu
fördern. Wer verhindert iſt, dieſen Bazar zu beſuchen, würde auch durch
e eines Beitrages an eines der Vorſtandsmitglieder das
ſchwierige Werk unterſtützen.

Jahresverſammlung des evangeliſchen Vereins in der
Provinz Sachſen am 25. und 26. April zu Halle. Das Programm
zu der Jahresverſammlung, auf die wir ſchon einmal kurz hingewieſen,
lautet Montag, den 25. April 2 Uhr Beratung des Vorſtandes
mit Vertretern der landeskirchlichen Vereinigung aus den anderen
Provinzen im Evang. Vereinshauſe 6 Uhr Gottesdienſt in der Marien
kirche (Herr Hofprediger D. Rogge-Potsdam) 8 Uhr im Saale des
„Kronprinzen“ Vortrag des Herrn Konſiſtorialrat Superintendent
Dr. Hermens-Kracau über „Die gegenwärtigen Auf
gaben der evangeliſchen Vereinigung“ und Beſprechung
des Vortrags. Dienstag, den 26. April: 9 Uhr im Saale des
Kronprinzen Morgenandacht (Herr Oberpfarrer Schmidt),
r Mitteilungen Vortrag des Herrn Profeſſor

Thümmel- Jena über „Neue Bahnen für
den chriſtlichen Jugendunterricht und alte Kon-
firmationsnöte“ und Beſprechung des Vortrages, Bericht über
die Verhandlungen des Vorſtandes wegen Ausgeſtaltung des Vereins
programms und Organiſationsfragen. Auf vielfache Wünſche iſt die
Jahresverſammlung diesmal auf eine frühere Zeit verlegt. Die Verhandlungen ſind ſo wichtiger Art, daß auf allgemeine Betéeiligun
gerechnet werden kann. Mitglieder der evangeliſchen Vereinigung n

aus anderen Provinzen ſind als Gäſte herzlich willkommen.
Die Mittelſchulfrage im Abgeordnetenhauſe. Das Thema

„Ueber die gegenwärtige Lage der Mittelſchulfrage im Abgeordneten
hauſe“ behandelt am nächſten Sonntag nachmittag der Reichstags und
Landtagsabgeordnete Herr Dr. Arendt- Berlin anläßlich der dies
jährigen Hauptverſammlung des Vereins für Lehrer und
Lehrerinnen an Mittelſchulen und höheren Mädchen-
ſchulen der Provinz Sachſen im „Ratskeller“.

Verein Auskunftei Bürgel. Nach dem Geſchäftsberichte des
„Vereins Auskunftei Bürgel“ in Halle für das Jahr 1903 iſt die
Zahl der Mitglieder und Abonnenten erheblich gewachſen. Der Verein
gehört dem Verbande der Vereine Auskunftei Bürgel an der Verband
umfaßt 600 Vereine und Geſchäftsſtellen in Deutſchland, welche über
40 000 Mitglieder und Abonnenten zählen darunter befinden ſich die
erſten bedeutendſten Firmen aus allen Branchen. Zweck der Vereine
iſt die Erteilung geſchäftlicher Auskünfte an die Mitglieder. Jn den
Vorſtand des Vereins in Halle wurden wiedergewählt die
E. Schulze, A. Ernſt, K. Schulze, W. Moſt und neugewählt die Herren
P. Loeloff, Rechtsanwalt John. Die Vereine Auskunftei Bürgel ſind hervor
egangen aus der ſeit 1885 beſtandenen Handels Auskunftei MartinLur el. Die Geſchäftsſtelle des Vereins in Halle wird von der Firma

G. H. Fiſcher, Poſtſtr. 12, l
Der konſervative Verein für Halle und den Saalkreis hatte

ſich geſtern abend wiederum zu einer zwangloſen Zuſammenkunft im
„Goldenen Schiffchen zuſammengefunden. Jn einer lebhaften Diskuſſion
wurden die im Vordergrunde des Jntereſſes ſtehenden politiſchen Tages
fragen erörtert.

Lehrergeſangverein. Auf das am Sonnabend in den „Kaiſer
fälen“ ſtattfindende Wohltätigkeits Konzert des Lehrergeſangvereins
ſei nochmals aufmerkſam gemacht. Bekanntlich iſt der Ertrag für
ein erblindetes Mitglied beſtimmt.

Stadtmiſſion. Das Thema des Vortrages, welchen am Sonn
tag Herr Paſtor Hobbing im Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan 4,
halten wird, lautet: „Jm Kampf ums liebe Brot!“

Zum Fernſprechverkehre mit Halle und Ammendorf- Radewell
iſt Gneſen zugelaſſen, ausgenommen an Werktagen von 9--12 Uhr
vormittags und 3--7 Uhr nachmittags Sprechgebühr 1 Mark.

Verkauf. Das Gartengrundſtück „Schurigs Garten“ am
Lettinerwege, inmitten der ſogen. kleinen Tannen, iſt durch Kauf in
den Beſitz des Gaſtwirts Schönborn, der bisher Pächter der Gaſtwirt-
ſchaft zum „Löwen“ am Töpferplan war, übergegangen. Der Kaufpreis
beträgt 48 500 Mark,

Vereinsmitglieder geſucht! Wir haben wahrhaftig übergenug
Vereine und Vereinchen. Bei ſehr vielen dieſer Vereine iſt es ſchwer,
auf die Frage „Wozu dieſer Verein eine Antwort zu finden. Eine
große Zahl dient nur dem Genuß, dem Vergnügen, der Eitelkeit, dem
Egoismus einzelner, einen verſtändigen Zweck findet man ſelten, am
allerwenigſten einen Zweck, der nicht nur der eigenen lieben Perſon
zugute kommt, ſondern auch und in erſter Linie dem Mitmenſchen. Da
berührt uns ein ausgezeichneter Vorſchlag eines geſchätzten Leſers unſerer
Zeitung ganz eigenartig. Es iſt geradezu ein Jdealverein, den er in

humoriſtiſch angehauchten und doch ſo bitter ernſten Worten
empfiehlt

„Da wir ja mal im Zeitalter der Vereinsmeierei ſtehen und einer,
der keinem Vereine angehört ganz gleich ob Männlein oder
Weiblein heute nichts gilt, ſo habe ich mich endlich dazu aufgerafft,
einen eigenen Verein zu gründen. Mitglied kann jeder werden, der
ſtatt der heute ſo arg graſſierenden Selbſtſucht etwas Selbſtzucht zu
üben bereit iſt und nach dem Worte lebt: „Sich beſcheiden iſt eine
größere Kunſt als große Anſprüche machen.“ 8 1 lautet: Betteln
iſt verboten doch jedes Mitglied muß ſich verpflichtet fühlen,
anderen im Notfalle beizuſtehen ohne erſt die berühmte große Glocke
anzuſchlagen und ohne, daß der Bedürftige merkt, ihm wird ein Opfer
gebracht. Damit die heilige Hermandad nicht in Verſuchung kommt,
aus politiſchen, ſanitären oder ſonſtigen Gründen eine Verſammlung
aufzuheben, findet keine ſtatt, und das dadurch an VereinslokalMiete c.
geſparte Geld iſt wieder im Sinne des Vereins zu verwenden. Er
kennungszeichen: Hilfsbereitſchaft, woraufhin der Verein auch den aller
dings wenig w Namen bekommen ſoll „Verein der
Hilfsbereiten.“ Vorſtand iſt, wer am ſelbſtloſeſten wirkt, Kaſſenrendant
jeder, damit kein einzelner dazu verleitet werden kann, mit der Kaſſe
durchzubrennen, denn der Menſch verbrennt ſich dabei zu leicht die
Finger.“

Wir haben dieſen trefflichen Worten nichts hinzuzuſetzen als den
Wunſch, der Verein möge recht bald erſtehen, wachſen, blühen und
gedeihen. Es würde ein erheblich Teil beſſer und freudiger in manches
Menſchen Leben ausſehen, wenn er Mitglied dieſes Vereins würde.
Unſeren Vereinsmeiern, Volkswirtſchafts-Dilettanten und Wohlfahrts-
Quackſalbern ſei er angelegentlichſt empfohlen.

Unangenehme Sitnation. Recht übel erging es einem ſtellen
loſen Kellner, welcher vorgeſtern hier ein Fahrrad erſchwindeln wollte.
Der junge Menſch, elegant gekleidet, betrat ein in der Nähe des Alten
Marktes belegenes Fahrradgeſchäft, um ein beſſeres Fahrrad zu „leihen“
er berief ſich dabei auf einen Verwandten, einen in der Nähe wohnenden
Fleiſchermeiſter K., der dem Fahrradhändler wohl bekannt war. Dieſer
hätte dem ſicher auftretenden Menſchen das Fahrrad wohl gegeben,
wenn nicht zufällig ein anderer hinzugekommen wäre, der den Kellner
perſönlich kannte und wußte, daß er die Geſellen des Fleiſchermeiſters K.
um Geld beſchwindelt hatte. Um feſtzuſtellen, ob die Angaben des
jungen Menſchen auf Wahrheit beruhten, wurde er auf eine ſpätere Zeit
wieder in die Fahrradhandlung beſtellt. Und er kam wieder. Schnell
wurde der Fleiſchermeiſter K. benachrichtigt, da erſchienen die beiden
Geſellen auf der Bildfläche, die von dem Kellner ihr geborgtes Geld
zurückforderten. Da dieſer indeſſen ohne Barmittel war, ſo machten ſich
die Geſellen über ihn her und quittierten ſeine Schwindeleien mit einer
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Portion Prügel; die hatte er nicht erwartet, und ſo verzichtete er auf
das Rad und machte ſich per pedes aus dem Staube.

Beim Betteln. Der Geſchirrführer W. fiel beim Betteln in
der Frieſenſtraße 13 die Treppe herunter und zog ſich anſcheinend
ſchwere innere Verletzungen zu, ſodaß er im Krankenwagen der Kgl.
Klinik zugeführt werden mußte.

Gefährlicher Sturz. Das etwa 6jährige Töchterchen des Roh
produktenhändlers B. ſtürzte vorgeſtern nachmittag beim Spielen von
einer n hohen Veranda herab in den Hof, unglücklicher Weiſe in
dort lagerndes altes Eiſen. Das Kind erlitt mehrfache Verletzungen
und mußte in ärztliche Behandlung gegeben werden.

Geſtürztes Pferd. Geſtern nachmittag gegen 2 Uhr ſtürzte in
der oberen Leipzigerſtraße ein Pferd, es fiel auf die Schienen der
Straßenbahn. Da das Tier ſich trotz mehrfacher Bemühungen nicht
allein erheben konnte, wurde es durch die requirierte Feuerwehr wieder
aufgerichtet. Es entſtand dadurch eine Betriebsſtörung von etwa
45 Minuten.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Euryanthe“ von C. M. von Weber.)

Wenn der WeberZyklus unſerm Publikum keine erſchütternden Eindrücke
hinterlaſſen hat, ſo iſt es nicht weiter zu verwundern. Ueberblickt man
rückſchauend, was unſer Theater in dieſem Zyklus für den deutſcheſten
und populärſten unſerer großen Meiſter getan hat, dann muß man
bekennen, daß das Ergebnis ärmlich und dürftig war, daß es nicht
gelungen iſt, die muſikaliſche Größe und das Weſen ſeiner Perſönlichkeit
genügend klar zu ſtellen. Der Ausſtattungsprunk von „Sylvana“ und
„Oberon“ ſtand im Mittelpunkt. Alles andere war gelegentliche Bei
gabe, um die weiter kein Aufhebens gemacht wurde. Jn der
„Euryanthe“, deren Aufführung nun am letzten Opernabend
herausgequält wurde, hätte man zeigen können, daß es
der Direktion mit der Weberſchen Muſik heiliger Ernſt war;
allein da verſagten die Kräfte, und Webers muſikaliſch reiſſtes
Werk erfuhr eine Wiedergabe, die unſerer Bühne nicht gerade zum Ruhm

gereichte. Die beiden erſten Akte waren noch leidlich, aber dann gings
mit Rieſenſchritten dem ſteilen Abgrund der Lächerlichkeit zu. Webers
„Euryanthe“ iſt eine Oper, die nichts durch ihre Handlung, alles durch
ihre Muſik erwirkt, ſie will deshalb mit ganz beſonderer Umſicht und
Sorgfalt vorbereitet ſein. Die Chöre geſtern bewieſen aber, daß man
mit dem Studium nicht zur Hälfte fertig geworden war. Jnfolge
deſſen fielen die großen Enſembleſzenen faſt vollſtändig ins
Waſſer. Unſicher war auch das Orcheſter, in dem in letzter
Stunde noch verſchiedene Perſonalveränderungen eingetreten waren.
Herr Kapellmeiſter Krauſe verſuchte nach Möglichkeit, die
Vorſtellung zu retten, jedoch ohne Erfolg. Selbſt der köſtliche Mai
geſang am Schluß der Oper wurde erbarmungslos „umgeworfen“. Um
die Mitwirkung der Soliſten ſtand es erfreulicherweiſe meiſt beſſer.
Dramatiſch bedeutſam iſt beſonders das Paar Eglantine und Lyſiart
ausgeſtattet. Frl. Stoll, zu deren Vorteil die Oper in Szene ging,
hatte den Charakter des neidiſchen und rachſüchtigen Weibes, dieſes Vor
bildes zur Ortrud, richtig und klar erkannt. Jhre Darſtellung blieb
wie immer großzügig und wuchtig, ihr Geſang faſt durchweg vor
trefflich und mit echter Leidenſchaft erfüllt. Mögen ihr der reiche
Beifall und die vielen Blumenſpenden ein Beweis ſein, daß
man ihrer ausgezeichneten Tätigkeit und ihrer ſchönen Leiſtungen
in allen Kreiſen mit Achtung gedenkt. Jhr Partner
Lyſiart war leider ſehr zahm und ſchwächlich, weil es Herrn Rübſam
nicht annähernd glückte, dieſe Figur glaubhaft zu machen. Die
Euryanthe von Frl. Ekeblad gewann alle Herzen durch den Lieb
reiz ihrer äußeren Erſcheinung. Geſanglich war die Künſtlerin eben
falls befriedigend, obwohl nicht in Abrede zu ſtellen iſt, daß Auf
faſſung und Ausführung mehrfach noch reifer werden müſſen. Für
die muſikaliſch ſehr anſpruchsvolle Rolle des Adolar trat Herr
von Humalda mit ſeinen ſchönen Mitteln ein. Allerdings blieb
ſeine Jntonation hier und da etwas unklar. Bezüglich der Bewegungen
fehlt ihm immer noch die Erkenntnis für das Natürliche. Seine
Kleidung im letzten Akt war vollſtändig falſch. Adolar muß ſchwarz
geröſtet erſcheinen und nicht in Glanz und Schimmer wie zu Beginn
der Oper. Mit Würde und Hoheit ſang Herr Soomer den König.
Die Regie hatte darauf verzichtet, das lebende Bild am Sarge Emmas
während der Ouvertüre zu zeigen. Dafür hatte man aber die Quelle
im dritten Akt mit boshafter Naturwahrheit ausgeſtattet. Will denn
Herr Raven nicht begreifen, daß es völlig der Jlluſion widerſpricht,
wenn man durch pappene Felsblöcke lebendiges Waſſer ſtrömen läßt
Nicht bloß Frl. Ekeblad, ſondern jeder äſthetiſch feiner Empfindende
wurde durch das läſtige Geplätſcher arg geſtört. Dr. W. Kaiſer.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Die nächſte Volks Vorſtellung zu den kleinen Einheitspreiſen von 60,
40, 25 Pfg. findet am kommenden Sonntag nachmittag 3 Uhr
ſtatt; zur Aufführung kommt Leſſings Trauerſpiel „EmiliaGalotti.“ Für dieſe Vorſtellung werden Billetts in größtes Partien

ſchon von morgen ab an der Theaterkaſſe ausgegeben. Schau
ſpiel-Nachſaiſon währt noch bis inkl. 2. Mai. Das Repertoir derſelben

eſtaltet ſich zunächſt durch die Première des Schauſpiels „RoſeKernd von Gerhart Hauptmann und durch das am Sonn-
abend ſtattfindende Gaſtſpiel der Kgl. preuß. Hofſchauſpielerin Anna
Schramm, welche in dem gleichnamigen Schwank die Rolle der
Madame Bonivard ſpielt, ſehr intereſſant. Die Hauptrolle in dem
Hauptmannſchen Drama ſpielt die von ihrem früheren Engagement in
Halle beſtens bekannte jugendliche Liebhaberin Frl. Marg. Adolphi,
welche zwecks Studiums des Dialektes einige Monate in Schleſien
das Stück ſpielt dort verweilte. Ferner bringt der Spielplan noch
einige Gaſtſpiele (wegen Engagement) und die Stücke „Goldfiſche“,
„Der Hüttenbeſitzer“ (Benefizabend Heinrich Götz), „Kabale
und Liebe“, „Dorf und Stadt“ und ein Enſemble-Gaſtſpiel des
Kgl. Schauſpielhauſes in Berlin. Die Erſtaufführung von „Roſe
Bernd“ findet am Freitag ſtatt. Bons der Literariſchen Geſellſchaft und
Beamtenkarten ſind giltig.

Gerichtszeitung.
--2. Halle, 20. April. Unerlaubtes Feilhalten von Heilmitteln.

Das hieſige Schöffengericht hatte einen hieſigen Drogiſten von der
Anklage der Uebertretung der Regierungs- Verordnung vom
22. Oktober 1901 in Verbindung mit S 367 Abſ. 3 des Str.G.B.
freigeſprochen und die Amtsanwaltſchaft dagegen Berufung beim
Landgericht eingelegt. Das Verſchulden des Angeklagten ſollte
darin liegen, daß er ohne polizeiliche Erlaubnis Arzneien, ſoweit
der Handel mit denſelben nicht freigegeben iſt, feilgehalten. Bei
einer am 19. November v. Js. ſeitens der behördlichen Kommiſſion
im Geſchäft vorgenommenen Beſichtigung wurden u. g. verſchiedene
Medikamente, Alpenkräuter-Tee, Senfſpiritus, Zinkſalbe, Bor-
ſalbe, Terpentinſalbe, Mutterpechpflaſter, Oxycrutium-Pechpflaſter
und Seifenpflaſter, vorgefunden, welche infolge ihrer Beſtandteile
nicht dem öffentlichen Verkehr freigegeben, ſondern nur den Apo
theken zum Verkauf vorbehalten ſind. Die daraufhin erhobene An
klage endete vor dem Schöffengericht mit der Freiſprechung
des Angeklagten, weil den von dieſem gemachten Angaben Glauben
geſchenkt wurde. Jn der heutigen Berufungsverhandlung machte
der Drogiſt wiederum geltend, daß der Alpenkräutertee
nicht als Heilmittel von Krankheiten, ſondern als Vorbeugungs
mittel ſolcher feilgehalten ſei. Den Senfſpiritus habe er,
wie auch aus der Etikettierung erſichtlich geweſen, nur zur Her-
ſtellung von Bädern verkauft, die Zink- und Borſalbe nur
als kosmetiſche Mittel. Die Terpentinſalbe, das Mutter
pechpflaſter und Oxhcrutium-Pechpflaſter ſeien
mehr oder weniger dasſelbe geweſen und nur der Ausdrucksweiſe
im Publikum entſprechend verſchieden benannt worden. Das
Seifenpflaſter habe er nur als Hühneraugenmittel verkauft.
Die vier zuletzt genannten Medikamente enthielten keine Beſtand-
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teile, wie ſolche den Apotheken allein zum Verkauf vorbehalten ſeien.
Die als Sachverſtändige geladenen Herren Kreisärzte, Geheimer
Medizinal Rat Dr. Riſel Halle und Medizinal Rat Dr.
Peuckert Merſeburg, hielten ſämtliche Präparate für Heil-
mittel im Sinne der Verordnung vom 22. Oktober 1901! Nur die
verſchieden benannten Pechpflaſter dürften feilgehalten werden,
wenn ſie aus Wachs, Terpentin, Pech und Fett beſtehen. Das Ge
richt ſah von den angeführten Medikamenten den Senfſpiritus, die
Zink, Bor und Terpentinſalbe als ſolche an, die unter die Ver
ordnung vom 22. Oktober 1901 und g 367 Abſ. 3 des Str. G. B
fallen und belegte den Angeklagten unter Aufhebung des frei
ſprechenden Erkenntniſſes erſter Jnſtanz mit einer Geldſtrafe
von zehn Mark, eventuell mit einem Tag Haft. Dabei wurde
ihm zugute gehalten, daß er ſich in einem entſchuldbaren Jrrtum
befunden und nicht mala ſfide gehandelt hat.

O Wittenberg, 20. April. (Sonderbare Klagen.) Das
hieſige Schöffengericht hatte ſich geſtern mit zwei ſeltſamen Strafſachen
zu befaſſen. Ein Obſtpächter Th. aus Marzahna zahlte am 1. November
1901 auf der hieſigen Kreisſparkaſſe 2000 Mark in lauter Zwanzigmark
Stücken ein. Am nächſten Tage ſchrieb Th. an den Rendanten der
Sparkaſſe, daß er irrtümlich 200 Mark zuviel eingezahlt habe, die er
zurückforderte. Obgleich belehrt, daß die Kaſſe beim Abſchluß geſtimmt,
verbreitete Th. die Anſchuldigung, daß der Rendant 200 Mark mehr
erhalten habe, bis der Rendant davon erfährt und darauf hin gegen
Th. Strafantrag wegen Beleidigung ſtellt. Trotz der ſchweren Ver
leumdung wäre des Urteil gegen den Angeklagten doch wohl milde aus
efallen, wenn er nicht angegeben hätte, daß er 2000 Mark Gold, einenDwderimarhſchein und 50 Zweimarkſtücke eingezahlt habe. Das war, wie

durch einwandsfreie Zeugen beſtätigt wurde, unwahr. Angeklagter wurde
deshalb unter Auferlegung der Koſten mit einer Strafe von 150 Mk. belegt.
Noch ſeltſamer war die Privatklage eines Lehrers aus Klebitz gegen den
Schuhmacher Kaſch und deſſen Schwager, Rentier Lingner, beide in
r Lingner hatte im Auftrage des Kaſch an den Lehrer einen

rief geſchrieben, in welchem der Lehrer beſchuldigt und aufgefordert
wird, dem Kaſch einmal 2 und einmal 3 Mk. aus deſſen Laden mit-
genommen zu haben, und das Geld zurückzubringen. Der Lehrer
reagierte auf den Brief nicht eher, als bis ihm ein Vorgeſetzter, der
zufällig von der Sache erfahren, den Rat erteilt hatte, eine Kaltwaſſerdellanſtalt aufzuſuchen. Nun ſtellte er Strafantrag gegen Kaſch und
Lingner. Die beiden Angeſchuldigten wurden aber, da ſie mit Erfolg

den Beweis der Wahrheit antraten, freigeſprochen und dem Privatkläger
die Koſten auferlegt. Natürlich wird es dabei nicht bleiben.

Z. Dresden 20. April. (Verurteilung wegen Be
leidigung des Offizierkorps.) Die Bautzener Offizieredes Jnſoncenſe Regiments Nr. 103 haben in corpore ein Oberſt

leutnant, 13 Hauptleute und 20 Leutnants Strafantrag geſtellt
gegen den verantwortlichen Redakteur der ſozial-
demokratiſchen „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“, Joh.

H. Düvell aus Bremen, der ſich heute wegen Be
leidigung des geſamten Bautzener Offizierkorps
vor der 2. Strafkammer des Königl. Landgerichts zu Dresden zu ver
antworten hatte. Jn der Nummer 59 der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“
vom 5. März erſchien ein Artikel mit der Ueberſchrift: „Wieder
etwas aus einer kleinen ſächſiſchen Garniſon.“
Jn dem Artikel war behauptet worden, daß im Hotel „Zum
Fuchsbau“ zu Bautzen zwiſchen jüngeren Leutnants und einer
Bautzener Fleiſcherstochter Orgien gefeiert worden die in un
liebſamſter Weiſe geſtört ſeien und wobei es zu draſtiſchen
Szenen gekommen ſei. Die Hundepeitſche des Fleiſchermeiſters,
des Vaters des Mädchens, habe dabei eine beſondere Rolle

eſpielt. Drei Tage nach dem Erſcheinen dieſes Artikels erklärte imReichstage der ſächſiſche Bundesratsbevollmächtigte Oberſtleutnant Krug

von Nidda die ganze Geſchichte als „erfunden und erſtunken“
und bezeichnete das Geſchwätz als „vBiertiſchklatſch“. Aege dieſes
Dementis brachte dann die „Arbeiterzeitung“ zwei tatſächliche Be
richtigungen. Jn der heutigen Hauptverhandlung erklärte der Ange
klagte, für die von ihm in dem inkriminierten Artikel aufgeſtelltenBehauptungen den Beweis der Wahrheit in vollem Umfange erbringen

zu wollen und beantragte die Vernehmung und Ladung von zehn
Hausknechten Hausdienern, Kellnern, Zimmermädchen und Gaſtwirten
in Bautzen, die zum Teil im „Hotel zum Fuchsbau“ bedienſtet
geweſen ſind und ausſagen ſollen daß im „Fuchsbau“ und
anderen Lokalen von jüngeren Offizieren Trinkgelage mit Damen ab
gehalten worden ſind, die nach ihrer Beſchaffenheit als Orgien zu be
eichnen ſeien. Auch ſämtliche Oberleutnants und Leutnants der

iſon Bautzen ſchlage er als Zeugen hierüber vor und beantrage
deren Ladung. Schließlich behauptete der Angeklagte, daß nicht alle
Offiziere den Strafantrag unterzeichnet hätten und
zum Beweiſe deſſen beantrage er die Vernehmung des Kommandeurs
des Jnfanterie- Regiments Nr. 103 zu Bautzen, Oberſtleutnants
v. Wartenburg. Nach längerer Beratung lehnte der Gerichtshof
ſämtliche Beweisanträge als unerheblich ab. Weil der Angeklagte nicht
einmal den Bautzener Fleiſchermeiſter und deſſen Tochter geladen haben

wolle, erblicke das Gericht in den neuen Beweisanträgen nur eine
Verſchleppungsabſicht. Nachdem der Vertreter der Anklage,
Staatsanwalt Weichert, die Beſtrafung des Angeklagten mit Gefängnis
beantragt hatte, machte der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt
Oppermann, namens ſeines Klienten Anſpruch auf den Schutz des S 193.
Eine Kritik ſei ohne herbe Ausdrücke nicht möglich und eine modern geleitete
Zeitung mache ſich lächerlich, wenn ſie mit der Veröffentlichung von
Artikeln ſo lange warte, bis ſie offiziös beſtätigt werden. Nach zwei
ſtündiger Beratung erkannte der Gerichtshof auf eine Gefängnis-
ſtrafe von vier Monaten, verfügte ſerner, daß den beleidigten
Offizieren eine Ausfertigung des Urteils zugeſtellt werde und
daß letzteres in der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ an der-
ſelben Stelle und in derſelben Schrift, in der der ſtrafbare Artikel
erſchienen ſei, zu veröffentlichen ſei. Der Angeklagte habe den
Artikel nur deshalb triw um zu verhetzen und bei den
Leſern in den Ruf des ſchneidigen Auftretens zu
kommen. Die deutſche Armee und ihre Einrichtungen herabzuſetzen
und um Angehörige eines Standes zu beleidigen, denen ihre Ehre
lieber ſei. als ihr Leben, ſei der Artikel erſchienen und dieſe Tatſache
habe bei der Strafzumeſſung gebührende Berückſichtigung finden müſſen.
Den Verhandlungen wohnte im Auftrage des ſächſiſchen Kriegsminiſteriums

Geheimer Kriegsrat Sturm bei.
H. Hagen, 21. April. Das Schwurgericht verurteilte geſtern

nachmittag den früheren Bahnarbeiter Otto Henkel aus Wetter, der am
30. März die achtjährige Katharina Gagenski ermordete, zum Tode
außerdem wurde gegen den Angeklagten wegen eines an der Ermordeten
begangenen Sittlichkeitsverbrechens auf eine fünfjährige Zuchthausſtrafe
erkannt.

H. Oppeln, 21. April. Die Strafkammer verurteilte den groß
polniſchen Agitator Kania, welcher an Kaiſers Geburtstag
während des Gottesdienſtes die Fahne des Kriegervereins zu Schalkowitz
aus der Vorhalle der Kirche entwendet und ſich mit ihr verſteckt hatte,
wegen Diebſtahls und groben Unfugs zu drei
Monaten Gefängnis und 60 Mark Geldſtrafe.

H. München, 21. April. Der Student Lequis aus Köln, der im
Januar den Chemiker Willems aus Berlin im hieſigen Auguſtiner-
Bräu mit einem Revolver aus Unvorſichtigkeit erſchoß, erhielt in
geſtriger Gerichtsverhandlung 14 Tage, Jngenieur Karl aus der Aue
aus Zürich, dem die Waffe gehörte, dagegen einen Monat Gefängnis.

Vermiſchtes.
Vom heldenmütigen Präſidenten des Oranje-Freiſtaates. Seit

einigen Tagen lebt, wie wir ſchon kurz mitgeteilt haben, der frühere
Präſident des OranjeFreiſtaates, St eijn, mit ſeiner Frau und
den beiden jüngſten Töchtern in einer Villa in Günterstal bei Frei
burg i. Br., die der Holländer Dr. Berns ihm zur Verfügung ge
ſtellt hat. Ein Teilnehmer am Burenkriege, der den Präſidenten
jetzt beſucht hat, ſchreibt der „Straßb. Poſt“ u. a.: „Der Mann
voll Geſundheit und Kraft mit den klaren Augen und dem offenen
Blick iſt jetzt ein anderer geworden. Er iſt mager und abgefallen,
den langen Bart durchziehen graue Fädey und die Augen ſchützteine blaue Brille. Frau Steijn iſt eine ſhone, vornehme und ge

bildete, dunkelhaarige Frau. Sie iſt bekannt als elegante Reiterin.

tzt lebt ſie nur in Sorge um ihren Mann. Gott ſei dank iſte Steijn auf dem Wege der Beſſerung. Wenn auch nur
mühſam, ſo kann er doch wieder allein und ſeinem Beſuche
die Hand reichen. Die Stimme hat noch alten Klang. Hoffentlich trägt die deutſche Schwarzwaldluft dazu bei, den unleen

Helden ganz wieder herzuſtellen. Jch habe Präſident Steijn ein
mal ſagen hören: „Wollte Gott, es wäre niemals Gold in den
Republiken gefunden worden, denn der Goldfluch hat ſchon manchen
braven Mann verdorben!“ Präſident Steijn iſt kein reicher Mann
geworden. Sein ganzes Beſitztum beſteht in einer verwüſteten
Farm Bloemfontein. Es war eigentlich ſeine Abſicht, ſchon jetzt
zurückzukehren. Aber die Aerzte haben ihm geraten, den Sommer
noch in Europa zu verleben. Wenn dann bei uns die Blätter fallen
und in Südafrika die warme h beginnt, dann will der
afrikaniſche Held das gaſtfreie Deutſchland verlaſſen und in ſeine
Heimat zurückkehren.“

Der Eiſenbahnerſtreik in Ungarn nimmt gewaltige Dimenſionen
an. Jm ganzen Lande verkehrt kein Zug. Einzelne Lokomotivführer, die
fahren wollten, wurden von den Lokomotiven von den Streikenden gewaltſam
herabgeriſſen und blutig geſchlagen. Faſt alle Telegraphen und n
linien wurden zerſtört. Die Regierung ließ gegen 1000 Eiſenbahn
beamte und Bedienſtete verhaften, weil ſie ihren Dienſtort ohne Er
laubnis verlaſſen hatten. Mehrere Züge wurden während der Fahrt
aufgehalten und Schüſſe ſie abgegeben. Das Kornneuburger
Eiſenbahnregiment iſt nach Budapeſt abgegangen, um den Bahndienſt
zu übernehmen. Bei Schluß der Redaktion kommt noch folgende
Mitteilung Die zwiſchen den Delegierten der Regierung und dem
Streikkomitee geführten Verhandlungen, welche bis Donnerstag morgen
2 Uhr dauerten, erzielten zum Teil eine Verſtändigung. Die er
hat ſich bereit erklärt, den größten Teil der Forderungen der Streikenden
zu bewilligen, außerdem zugeſagt, die übrigen Forderungen in Erwägung
zu ziehen. Infolgedeſſen wird der Streik wohl im Laufe des heutigen
Donnerstags beendet werden.

Muttermord. Der Bergmann Ulrich in Gelſenkirchen überſiel im
Streit ſeine alte Mutte und verletzte ſie tödlich durch Meſſerſtiche.

Die Maler- und Anſtreichergehilfen in Eſſen haben wegen
Lohndifferenzen den Ausſtand proklamiert.

In Aaleſund ſind nach der Verteilung der eingelaufenen Geld
ſummen Seht Skandale vorgefallen. Es herrſcht ſo viel Streit,
daß der Staat genötigt iſt, einzuſchreiten. Die übergroßen Geldſamm
lungen haben überhaupt der Bevölkerung mehr geſchadet als genügtzt,
weil viele jetzt meinen, nicht mehr arbeiten zu brauchen.

Kirchhofsſchändung. Jn Podrzewie, Kreis Samter, ſind auf dem
evangeliſchen Friedhofe von ruchloſer Hand 14 Denkmäler teils
zertrümmert, teils ſchwer beſchädigt worden. Jn Verdacht ſind aus
wärtige polniſche Arbeiter gekommen, die in der Nähe des Kirchhofes
mit Drainagearbeiten beſchäftigt waren.

Ein Waldbrand hat am Montag in dem Bärendorfer Walde des
Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck, wie aus Kattowitz ge
meldet wird, eine Fläche von 180 Morgen verwüſſtet.

Blutiger Kampf im Stadtparlament. Ein aus
New- York meldet Jn Troy, einer Stadt bei New-York, waren die
Stadtväter derart uneinig, daß die Sonnabend Abendſitzung in einen
allgemeinen Fauſtkampf ausartete. 35 Poliziſten waren notwendig, um
den Kampf einzuſtellen. Der Vorſitzende Dougherty wurde mit einem
Polizeiknüppel blutig geſchlagen.

Eine Stiftung der Königin von Rumänien. Die Königin von
Rumänien hat nach einer Mitteilung der „N. Fr. Pr.“ die Abſicht
eäußert, ihr bei Neuwied gelegenes Schloß Segenheim der
enſionsanſtalt deutſcher Schriftſteller und Journaliſten

zum Geſchenk zu machen. Das Schloß, ein ſchönes und wertvolles Be
ſitztum, ſoll eine Heimſtätte für kranke und invalide Leute von der
Feder werden.

Feuersbrunſt. Jm mecklenburgiſchen Bauerndorfe
geſtern Feuer aus, wodurch bei ſtarkem Winde in
Gehöften fünfzehn Gebäude zerſtört wurden. Menſ
verletzt. Das Vieh wurde 47

t Prozeß. Aus Stargard (Pommern), 20. April wird
emeldet: Rittergutsbeſitzer von Derenthal wurde wegen Beleidigung des
bgeordneten Kröſell anläßlich der Reichstagswahlen vom hieſigen

Schöffengericht zu 150 Mk. eventuell 15 Tagen is verurteilt.
Die Einweihung des Geneſungsheims für Eiſenbahner im Stadt

walde bei Melſungen fand in Gegenwart des Eiſenbahnminiſters
Budde am 20. April ſtatt.

Dumme Gerüchte. Die Gerüchte, daß die Prinzeſſin Luiſe
von Toskana im Laufe dieſes Sommers in dem ungariſchen Badeort
Schmecks bei Salzburg eine Zuſammenkunft mit dem Kronprinzen von
Sachſen und ihren Kindern haben wird, werden in toskaniſchen Hof
kreiſen als völlig unbegründet bezeichnet.

Hyänen. Der Brand des Jroquois- Theaters in
Chicago hat traurige Nachſpiele gezeitigt. Man wird ſich er
innern, daß nach dem Brande viele Opfer unbekannt blieben und
daß eine Bande von Gaunern die Gelegenheit benutzte, ſich zu be
reichern. Die Gauner gründeten ein JdentifigierungsSyndikat
mit dem Zwecke, durch die Leichen in den Beſitz von deren Juwelen
und Wertgegenſtänden zu kommen. Dieſes Syndikat iſt auf eine
merkwürdige Art entdeckt worden. Ein gewiſſer Johnſon, deſſen

rau in dem Feuer umgekommen war und deren Leiche er nicht
rausfand, ſah in einem Juwelierladen Juwelen ſeiner ver-

ſtorbenen Frau zum Kauf ausgelegt. Es wurden ſofort Recherchen
angeſtellt und man fand, daß ein gewiſſer Mahnken die Juwelen
g racht hatte. Der Mann hatte die Leiche mit den koſtbaren

egenſtänden als die ſeiner Frau erklärt und man hatte ſie ihm
ausgehändigt. Die Leiche wurde ausgegraben und Johnſon er
kannte ſie als die ſeiner Frau. Mahnken wurde verhaftet und
geſtand, daß er mit mehreren anderen Männern das famoſe
Syndikat gegründet hatte und mit viel Erfolg betrieb

Letzte Draht- und Feruſprech Nachrichten.
Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Berlin, 21. April. Abgeordnetenhaus. Die
Abſtimmung über den Kommiſſionsantrag zum Juſtiz-Etat,
bei dem geſtern früh ſich Beſchlußunfähigkeit ergab, wurde
wiederholt. Der Antrag wurde gegen die Stimmen der
Rechten angenommen. Sodann bewilligte das Haus nach
kurzer Beratung den Etat der allgemeinen Verwaltung und
begann die Beratung des Etats des Finanz-Miniſteriums.

Swinemünde, 21. April. Der norwegiſche Dampfer
„Gries“, mit einer Ladung Kohlen von Swanſea nach
Stettin beſtimmt, iſt im Kattegatt infolge Kolliſion
geſunken. Die 16 Mann ſtarke Beſatzung ſoll er
trunken ſein.

Port Arthur, 21. April. Jm Feſtungskreiſe iſt keine
Veränderung eingetreten. Wie ſich herausgeſtellt hat,
war der Kreuzer „Bajan“ am 13. d. Mts., als er dem
Torpedoboot zu Hilfe eilte, gezwungen, ſich in die nächſte
Nähe des ruſſiſchen Geſchwaders zu begeben. Ein Hagel von
feindlichen Granaten ging auf ihn nieder, ohne aber Be
ſchädigungen anzurichten. Die beiden deutſchen, in das
ruſſiſche Hauptquartier attachierten Marine- Offiziere ſind
hier angekommen.

a
wurden nicht

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 21. April.

Wetterbericht vom 21. April, morgens 5 Uhr.
Obwohl das Barometer in Deutſchland anhaltend (in Magde
burg insgeſamt um 7 mw) gefallen iſt, das Maximum alſo
(wahrſcheinlich unter Abnahme ſeiner Jntenſität) zurückgewichen

iſt und die ſüdliche Depreſſion ſich alſo ausgebreitet hat, herrſcht
doch noch in Deutſchland vielfach heiteres, trockenes Wetter mit
kühlen Nächten, aber warmen Tagestemperaturen die geſtern

ſehr zahlreich auftretenden Federwolken ſind in Magdeburg
völlig wieder verſchwunden. Abgeſehen vom Süden und
Südoſten (und hier auch nur vorübergehend) iſt eine Wetter
änderung nicht zu erwarten.

Voran liches Wetter am 22. April JmSüden und Südoſten trübe, mild, ſeenweſ Regen.
m übrigen Gebiet Teils heiter, teils wolkig, meiſt trocken,
acht kühl, Tag warm.

Voransſichtliches Wetter am 23. April Am Tage
ziemlich warmes, meiſt heiteres bezw. aufheiterndes, vorwiegend
trockenes Wetter. Nacht ſehr kühl.

Hamburg, 21. April, 9 Uhr 35 Min. vorm. Das Maximum
(ber 772 mw) liegt über Weſt und Oſteuropa, eine Depreſſion (unter
758 mm) jenſeits der Alpen. Jn Deutſchland ruhig, vorwiegend heiter,
meiſt ziemlich warm, ſtellenweiſe Regen gefallen. Fortdauer wahr

ſcheinlich. Deutſche Seewarte.
n

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

i Je Vom Siegerländer Roheiſenmarkt berichtet die „Rh.W. d
e Hiſtigung der Siegerländer Hochofenwerke läßt ſartgeſe t zu

wünſchen übrig. Die gemiſchten rheiniſch weſtfäliſchen Werke, die früher
Abnehmer g er Mengen waren, treten nicht mehr als Käufer auf,
da ſie ſich aus ihren eigenen Vorräten verſorgen können. Es iſt auch
noch nicht abzuſehen, wann eine Beſſerung dieſes Zuſtandes eintritt,

Nach dem Bericht des Vorſtandes der Gebr. Böhler Co.
Aktien Geſellſchaft kann für das Jahr 1903 wieder ein günſtiger Ab
ſchluß vorgelegt werden. Nach Vornahme einer den geſteigerten Anlage
werten entſprechend hohen Abſchreibung von 540 000 weiſt das
Gewinn und VerluſtKonto einen Reingewinn von 1 278 744 C. aus,
welcher ſich gegenüber 1902 um 260 014 höher ſtellt. Den unter
Zuziehung des Gewinnvortrages aus dem Jahre 1902 zur Verfügung
der Generalverſammlung verbleibenden Ueberſchuß von 1 318 726
beantragt der Vorſtand wie folgt zu verwenden Für den geſetzlichenReſerveſond 69 551 für den SpezialReſervefond 50 000 A, 9 90

als Dividende, ſtatutariſche Tantième für den Aufſichtsrat 32 959
als Gewinnvortrag 41 216

Y. Das Ergebnis der indiſchen Baumwollernte wird, laut
„C. T.J.“, qualitativ als ausgezeichnet bezeichnet und auch quantitativ
ſoll die Ernte die des Vorjahres übertreffen.

-y. Dem Bericht des Vorſtandes der Chemiſchen Werke vormals
H. E. Albert über das Geſchäftsjahr 1903 eutnehmen wir folgende
Mitteilungen Jm vorjährigen Berichte iſt bereits zum Ausdruck ge
bracht worden, daß die Ausſichten für 1903 weniger günſtige ſeien.
Schon damals waren Preisrückgänge für Superphosphat und Thomas
mehl zu verzeichnen und die Marktverhältniſſe ließen ein weiteres
Sinken der Preiſe befürchten. Der Gewinn beläuft ſich auf 3 742 396
wovon die Generalunkoſten mit 413 325 C. in u kommen, ſo daß
3 329 071 zur Verfügung bleiben. Hiervon gehen die Abſchreibungen
mit 569 472 ab. on dem verbleibenden Reingewinn von
2 756 677 C ſollen 15 00 Dividende verteilt werden.

-y. Wie der Vorſtand des Berliner Spediteur Vereins Aktien
Geſellſchaft in ſeinem Bericht für das Jahr 1903 ausführt, hat der
geſamte Geſchäftsverkehr in einzelnen Zweigen erhebliche Fortſchritte
gemacht. Die Gewinn und Verluſt Rechnung ergibt einen Reingewinn
von 125 312 von welchem 6 o Dividende auf VorzugsAktien,
7 o Dividende auf StammAktien verteilt werden ſollen. In den
erſten Monaten des laufenden Geſchäftsjahres iſt eine weitere Steigerung
des Verkehrs feſtzuſtellen.

Jn der außerordentlichen n der Elektrohemiſchen Werke Rheinfelden m. b. H. wurde die Liquidation der

Geſellſchaft, deren ſämtliche Stammanteile ſich im Beſitz der Elektro
chemiſchen Werke Bitterfeld befinden, beſchloſſen.

-y. Ueber die oberſchleſiſche Roheiſenproduktion wird geſchrieben
Obwohl die Roheiſenerzeugung im März d. J. um 2248 Tonnen
den Vormonat zugenommen hat, wurde hiermit bei weitem nicht das
Plus der Mehrforderungen ſeitens der Verbraucher gedeckt. Dieſe
Mehrdispoſitionsquantitäten beliefen ſich für den Syndikatskreis auf
rund 10 000 Tonnen, welche zwar durch die vorhandenen Beſtände noch
Deckung fanden, doch machen ſich ſeit m April Schwierigkeiten nach
dieſer tung hin geltend. Die Knappheit trat ſowohl in Roheiſen
wie in Halbzeug auf.

Y. 3x o Schuldverſchreibungen der Stadt Kaiſerslautern.
Dieſe Schuldverſchreibungen ſind zum Handel und zur Notiz an der
Berliner Börſe zugelaſſen. Die Stücke lauten über 2000, 1000, 500,
200 und 100

-y. Jn Münſter i. W. haben vor einigen Tagen die GeneralVer
ſammlung und die Sitzung des Verwaltungsrats der Landſchaft der
Provinz Weſtfalen ſtattgefunden. Das verzinsliche Pfandbrief-Kapital
betrug am Jahresſchluſſe 62 833 200 die Mitgliederzahl jetzt 3496.
Es fanden im Berichtsjahre 170 Beleihungen mit Taxverfahren ſtatt.
Zu einer Zwangsverwaltung iſt es nicht gekommen. Von den Be
ſtänden waren am Jahresſchluſſe 2 871 900 zinsbar angelegt. Jm
Herbſt 1903 wurde mit Errichtung eines neuen e e begonnen.

-y. Dividendenvorſchläge Eutin Lübecker Eiſenbahngeſellſchaft
2 o (i. V. 2 00). Rheiniſche Bergbau und Hüttenweſen Akt.
Geſ. 42 Düſſeldorfer Maſchinenbau Akt.Geſ. vorm. J. Loſen
hauſen 0. CſakathurnAgramer Eiſenbahn. Die Direktion beantragt
zur Einlöſung des am 1. Juli 1904 fälligen Coupons per ganze Aktie
6 Kronen 60 Heller zu verwenden.

-y. Div etzungen Salzbergwerk Neuſtaßfurt für den
Monat April 75 per Kux. Aktienbrauerei Löbau 5 o.
Frankfurter Transport, Unfall und GlasVerſicherungs Aktiengeſellſchaft
30 Kaliwerke Salzdetfurt Akt.Geſ. 11 o. Bernburger
Maſchinenfabrik 10

m

Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über ächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht am

21. April 1904.

u tts s pro 50kgKreis Viehgattung Lebendgewicht] Lebendgewicht

an

Merſeburg Ochſen 750 32Schweinitz e 7 30 36i. 750 35aalkreis e 69 J 4 600 1000 32 37Schweinitz J fette Rinder 7 30 36Oſterbur 9 [D 850 33eiligenſtadt 500 36 39erſe urg Kühe 600 610 30-31Schweinitz o 7 28-31eiligenſtadt e 500 36eiß 600 33alkreis v e I 500 750 29 34Saalkreis Bullen 600 900 31-36ist Färſen 450--700 30 35Merſeburg Schweine 130 36Schweiniz e 2 34 36tz J e o e I 140 37e e 100 200 33 38Merſeburg e Kälber 60 42Schweinitz e e 7 30 35iligenſtadt J 50 60 40eitz e e 0 e 7 40weinitz fette Hammel 7 32eiligenſtadt J n 60 30--33eitz 50 33Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlicher Marktbericht.)
Schweine und Ferkelmarkt am Mittwoch, den 20, April. Auftrieb:



3173 Schweine und 416 Ferkel. Verlauf des Marktes Langſames
Beſchäft. Es wurde gezahlt im r für Läuferſchweine
3-—-5 Monate alt 25--32 6--7 Monate alt 33--47 A. Ferkel
mindeſtens 8 Wochen alt 9--12 unter 8 Wochen alt 13--16

Hamburg, 20. April. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom De warde gct n 60 s Lebendgewicht nach Ab

Es wurde gezahlt für 50 K endgewi zug Ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Montag Dienstag Mittwoch
18. 4. 19. 4. 20. 4.

Beſte ſchwere reine Schweine 46 46 47 46 20 T.

kuchen. Auch hierfür beſteht nur geringe Nachfrage, was indeß nide Jindeg daß e auf r
Preis: 103--106 für 1000 Harburg. Lein-ſaatkuchen und -Mehl. Der Artikel liegt feſt, die Preiſe be
haupten ſich. Preis: 124-128 für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Das Geſchäft liegt ruhig, die Preiſe ſind
unverändert. Preis: 89--96 für 1000 kg ab Hamburo

Tages Marktberichte. v
Rew-York, 20. April, 6 Uhr abends. Warenbericht,

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 19. April.) Baum-
wolle- Preis in New-York 14,15 (14,10), Lieferung Juni 14,08

Zuckerberichte.

e e 1904.(Eigener Drahlberi er Halleſchen Zeitung.)Kornzucker et von 88 Rend. g. e n ſteti
Rachprodukte excl. 750 Rend. 6,70—6,90. endenz: ſtetig.

Brotraffinade J. ohne Faß 18,25.
Kryſtallzucker I. mit Sack 18,07-- 18,20.
Gem. Raffſinade mit Sack 18,07.
Gem. Melis mit Sack 17,57.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn ver
per Aprit 16,90G, 17,10B. Okt.Dez. 17,856G, 17,95B.
Mai 17,156G, 17,20B. Jan.-März 18,156G, 18,25B.

Tendenz ruhig.

Schwere Mittelware 46 46 46 22 13,96), Lieferung Aug. 13,72 (13,52), in New Ocleans 14 Aug. 17,60G, 17,65B, 17,60bz. Tendenz ruhiger.
Gute leichte Mittelware 45--46 45--46 45-46 22 Petrokleum, Stand white in NewYork 8,40 (8,40), Hamburg, den 21. April 1904.Geringere Mittelware 42 44 43--44 42--44 24 in Philadelphia 8,35 (8,35), Rafined (in Caſes) 11,10 (11,10), Credit (Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung PSauen nach Qualität 40--413 40--41 391--41 ſchw. Balances at Oil City 1,65 (1,65), Schmalz, Weſtern ſteam Zuckermarkt. (Vormittagsbericht. Ridelnee ucker J. Produkt,

Der Handel war ſchleppend mäßig ſchleppend 7,00 (6,05), Rohe Brothers 7,05 (7,00), Mais*) per Baſis 88 o Rendement neue e frei an Bord Hamburg.

rege Mai 54 (55), Juli 53 (54/5), Sept. Weizen April 17,05. Okt. 17,95.e roter Winterweizen loco 105 (106), Weizen ver Mai Mai 17,20. Dez. 17,95. Tendenz: ru“igWochenMarktberichte. T (925/ er Juli 801 (90), per Sept. 84 (85), Aug. 17,65. März 18,20.
Butter-Bericht von Guſt. Schultze Sohn, Butter

Großhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtraße 22), den 20. April
Die Stimmung im Geſchäft iſt matt, die Kaufluſt ſchwach und bleibt
das Angebot in allen Qualitäten groß.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notierungs Kommiſſion Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia 106 bis
108 do. IIa 102--106 do. IIIa 98--101 do. abfallende

Getreideſfracht nach Liverpool 1Kaffee fair Rio Nr. 7 71 (71 Rio Nr. 7 per
Mai 6,00 (5,90), per Juli 6,25 (6,15), Mehl, Spring Wheat
clears 4,15 (4,15), Zucker 3 3 (3 3 Zinn 27,87 28,12(27,75--28,00), Kupfer 13,25 13,62 (13,25-—- 13,62).

Tendenz Mais: matt.

BDroduktenbörſe.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 21. April.
Weizen Mai 171,25 Juli 171,50 Septbr. 169,75
Roggen Mai 136,25 Juli 139,00 Septbr. 139,50 .4vaf er Mai 125,00 Juli 129,75

85 i95 97 g. arg dige V G Tendenz Weizen willig. Le S 109,75 eHer er den Oelkuchenmarkt von ubach Börſe von Berlin vom 21. April ü b ö ai 44,10 AC, Oktober 45,00Hamburg, 21. April. Es iſt wenig neues zu berichten. Es iſt immer noch Spiritus, 100 1 70er lokowenig Kaufluſt vorhanden, und das Geſchäft liegt daher ziemlich ſtill. Die Börſe ſtand heute im Zeichen ausgeſprochener Geſchäfts

Erdnußkuchen und -Mehl. Auf ſpätere Lieferung iſt das Angebot
unbedeutend. Die Fabriken haben den größten Teil ihrer Produktion im

ſtille. Trotzdem zeigte ſich in einzelnen Märkten, als wie in Banken,
durchweg eine r feſte Haltung. Schaaffhauſener Bankverein

Preisnoiterungen für Kuxe am 21. Apru.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

voraus verkauſt und ſuchen nun für das noch übrig bleibende höhere 146,—, gegen geſtern über 3 Proz. höher auf allerlei unkontrollier-
Preiſe zu erlangen. Die Vorräte an unſerem Platze ſind wieder etwas bare Gerüchte über neue Geſchäfte. Jm Montanaktienmarkt waren Nach An
angewachſen, und man iſt geneigt, für greifbare Ware kleine Zugeſtänd ſowohl Hütten wie Kohlenaktien gut preishaltend. Heimiſche Kohlen ure: frage gebot KaltWerte: frage gebot
niſſe ine Preiſe zu machen. Preis: 117--145 für 1000 kg ab Fonds unverändert. Die heute zum Satze des PrivatDiskontes Soruſſa 2400 2480) Sentbe 325 335
HLmburg, je nach Güte und Gehalt. Vaumwoll begebenen 5 Millionen Reichsſchatſcheine werden per 18. Jult Tun Linie 220 e
faatmehl. Die Marktlage iſt anhaltend feſt. Das Angebot iſt fällig. Chineſen beſſer, Spanier unverändert, Türken etwas beſſer Tonſ. Rordſeib. 222 1035 Surba 209

9 unbedeutend, und was an den Markt kommt, iſt meiſtens von geringerem Bahnen anregungslos. Schiffahrtsaktien umſatzlos, Große Ber r e 4825 1200 5300 5350
Gehalt. Hochprozentiges (58er) Texasmehl iſt faſt gar nicht zu haben, liner Straßenbahn behauptet; TruſtDynamit ewtas ſchwächer. Fremono 188 3298 deine Tee Töao
und die Preiſe dafür ſind entſprechend hoch. Preis: 128 189 Bei Uebergang in die zweite Vörſenſtunde Kreditaktien feſt auf Silcauf-Sonderehaufen 125001für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehält. Wien. Heimiſche Banken kaum verändert. Auf allen übrigen Srz Auge re 7852
Kokoskuchen. Das Angebot iſt geringer geworden, und man hat Umſatzgebieten infolge völligen Stillſtandes Kurſe nominell. ichoſegen. Seibrungen I nd i 28die Forderungen nach und nach nicht unerheblich erhöht. reis: Ultimogeld 354. Bei Berichtsabgang feſter auf Herabſetzung des un Reviges z 4 ohannashall. 3975 4025
115 128 für 1000 kg ab Hamburg. Amerik. Mais Londoner Bank-Diskontes auf 3 Proz. Türken höher, Banken an n r 25 1858 er 1349 1338
ölkuchen. Das Intereſſe iſt gering, die Preiſe ſind unverändert. ziehend; Montan gut gehalten. PrivatDiskont 2 Proz., täg- e e Wilhelmshal 9550 9660

e Preis: 116—123 für 1000 kg ab Hamburg. Palm-! liches Geld 3 Proz.
Kursbericht der Vankfirmen zu Halle a. S. vom 21. April 1904.

t Stug Dividende ins Zgins! 2ursvorl. letzte 3inslauf in u
men nn alleſche conv. 33 StadtUnleide von 1882.. k. 1000; 5. u. 200 wut t. u. io a 99.9060 WerſchenWeißenf. Braunk. 4 Anleihe v. 1903. Mk. 600 m t u. 4 101,256

Ueſche 31 Theater Anleihe von 1884 Mk. l u. o e getyer Varaff. u. Solarslfadrit 4 Schuldverſch,2 Halleſche 32 StadtAnleide von 3886. Nk. 1000; 5. u. 200 2 2 4 u. 2 0 s unküudbar bis 1904, ch Mk. 1000. 5. 300 a u. 2 4 100,00 b.Halleſche 32 StadtAnleihe von 1892. Mk. ö. 2. 19600; 5. 2. 100 o e u. a alleſche BankvereinHetien Mk. 600 u. 1200 g' 11 4 155,00 bHalleſche StadtAnleihe von 1900. Mk. 5. 2. 1000; 5. 2. 100 U u. 163,255z.0 par- und VorſchußbankKetien. Mk. 1000 2 21 9 59,006e Akener 31 Stadt-Anleide. Mk. 590 u. 200 un 11 u 3 e Ammendorfer PapierfebrikA o 000 Mk. 1000 10 10 4 174,50 vn Erfurter 32 StadtAnleihe rer Mk. 1000; 5. 200 e t u. 10 Crölwitzer Dapierfabrik-Hectien Mk. 300 158 12 4 239,00Erfurter 42 StadtAnleihe III von 1803 Mk. 1000; 5. 200 2 2 u. Wo 182 e Cönnerner Nalzfabriklctien. Mk. 600 u. 1200 14'/- z 4 180,Erfurter 4 StadtAnleide von 1901 Mk. 1000; 5. 200 u. o G DörſtewigRettmannsdorfer Braunk.-Jnd.-etien. Mk. 400 u 4n Halberſtädter a StadtAnleihe Nk. 2. 1000; 5. 200 verſchied. DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Vorz.Retien. Mk. 1000 6 s 2 4 100,06g Raumburger 32 StabtAvleihe e N. 2. 1000; 5. 2. u. k0o0 l u. 99,259 Eilendurger KattunNanufgeturkletien. Mk. 300 a 5 4 33882gandſchaftliche 32, CentralPfandbriefe W u. 98,500 dal h h i. do Z. 62/ t zo h 2 e e eeeeeeeedeeoe es e ua 30 jadſchaftliche Pfandbrieſe gr. 3000. 1500. 200. 160. 751 i u. J u Eiſendahnüciien Tit. A. vie m 4
r Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe Mk. 5. 3. 1000 z 2/1 u. 1908 garantiert 31 o e Mk. 1000 Z3'2 4 80,508Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe Mk. 5. 3. 200. 160. 76 e u. t 27 che Aet.Bierdrauerei h Mk. 1000 3 2 4 102,00BSächſiſche 3 Provinzial- Anleihe Mk. 5. 1000. 5. 2. 100 chied. 32362 Raſchinenfabrik-Aetien, Mk. 600 u. 1200 15 i 4Halle Hettſtedter 31 o Eb. Obl. k. 500 v u. I e Mk. 500 u. 1000 4 92,008HalleHettſtedter 4 Eb. Obl. Mk. 500 I u. g. che Portiand-Cementfab.Act. Mk. 1000 4 uHalleſche Straßenbahn 4 2 Obl. Mk. 1000. 500 2 u 2 u. 9 3 56 ſche NhlenwerkeAetien. Mk. 1000 42 10 49 170,60 vn Rnappſchaſtsberufsgenoffenſdaft 8 Anleihe brik-Actien Mk. 600 1 4 120,009ſ 1899 unkündbar bis 1904. Mk. 500. m 21 u. 100000 Koffhäuſerhütte K. Maſchfabr. v. Paul Reuß Aetlen Mk. 1000 4 2 i 280,00
ſe AnſtrutRegul. 3 Obligat. (Bretl.-Rebra)] k 30600. 1500. 6. 800. 160 u 21 u. u n Canssberger Ralzfabrik e Mk. 500 u. 1000 1 8 162.,606tf Bernburger 43 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 Mk. 1009 u. 08 u. Je h a urger BraunkshlenHectien Mk. 300 u. 1200 10 125,006Cröllwitzer VPapierfabrik, 420 Hypoth.-Anleibe. Mk. 1000 u. 2 u. 182380 Riemserger NalgfabrikActien. Mk. 1000 3 4 116,006ch Eilenburger Kattun-Manuf. 9 Pbligationen. Mk. 500 7 u. 2/10 4 1 e Kienburger Sqchloßmäherei Actien Mk. 1000 e J 2 4 90,006ch Eiſenacher 4 Kammgarnf nnerei Obligat, Niebeckſhe Nontanwerkelctien Mk. 1000 12 e 3. 4 4,50 on rücſz. init 102 h Rk. 1000 n. 506 u. 10 4 102,606 Sächſ. Thür. Brauntodlen St. Actien Nk. 600. 1200 s T 4 gen zenFabrit l. Maſchinen F. Zimmermann S Co., Saqhſ.Thür. BraunkoblenSt.Vr.-Hetien I. Em.. Mk. 600 e 21 4 13410,00e0A.G., 4 Teiljchuldv. rüch. mit 103 ſ. Mk. 3000 u. 500 u. 100800 Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien II. Em.t. Grube Glückauf 41, Obligationen e Mk. 500 u. 4 e 496 Valdauer Braunkohlen Actien Mk. 300 u. 1260 10 4 180,00er Kördisdorf Zuckerfabrit, 42 HvpothetenAnleide. Mk. 3000. 1600. 600 7 J 1 4 U. 1 10 4 VWegelin u. Hübner Aktien e Mk. 1000 8 21 4 136,500Waldauer Braunkohlen 4 rückz. 102 Mk. 500 u. o 102,250 VerſchenWeißenfelſer BraunkodlenActien. Mk. 300 u. 1200 15 b 3. q4 225,060
0, Waldauer Braunkohlen 1902 4 0 rückz. 100 Mk. 500 u. 100,s G ger NaſchinenfahrikActien [Schaede]. Mk. 300 u, 12600 7 7 25 4SächſiſchTh. Brauntodl.Verw. 40 o Schuldv. Mk. 1000 u. 5600 i u. i 4 1000 d Karafſin und SolarslfabrikActien. Mk. 500 u. 1000 9 2 3 4 144,596
r SächſiſchTh. Braunkohl.Verw. II rückz. 102 o Mk 10009 u. 500 e 1 u. 2 1,2 G affinerie Halle Actien. Mk. 500 u. 1000 30 23 4 160,56 sWerſchenWeißenf. Braunt. 4 Anleihe v. 1890. Mt. 1000 u. 4 00,25 Edorf-Rietlebener BergbauBVereinsKuxe 2 m ohne Zinſen o. Z.WerſchenWeißenf. Braunk. 49 Anleihe v. 1808. Mk. 500 du 2 4 U. 1 10 106.250 6a1. Conſolid. PfännerſchaftseKuxe u e 350,00 6
a

6. Die Kurſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stüg.

t. z -—2—— S j.e

m

n. Leipziger Am v. VerKaut von Wertpapieren, Einlösung von Counpons, Ver-ſt Bankhaus Paul Schauseil Co 29 Halle a8., strasse 10, Bitterſeld, D olitzseh, Eilenbur g. rinsung von Geldeinlagen, Conto-Corrent- m. Wechsel- Verkenr ete.

4 ü dingn Kursn otierungen Dividende ſusoa so ine e e. Dividende 1002/2908 ne e dir. Dividende 1oo2/190s. ind e Wir
J r fik. z. V m 03 e z S 77 7 I r 238 s fo 7 1. o 1000. 300 486038x ottha n. 1.1 500 Fr. e rö rfabr. J. 3 „10bz. ering, Chem. Fabr. 1.“1 1000 54,00 b.der ver e r un z April ehe Meriionai. 6 g t. 39 5000-500 Lire 143,10bz. n er 6 1 w 300 8260 e de nern 3 t Fr.
en g. Luxemb. Prinz Henry 32 4 f. 800 Fr. 103, 106 do. Luxemb. V. A. do. do. SchulzKnaudt 60 do 180ft Preußiſche und deutſche Fonds. eſſin Giſenb. Ia l do. e Sie anneeer erg ſ1 rn s h en ehe e u Zur 141320

ö BankAkti bg. 1.17 1500 „10bz. G Stobwaſſer Lit. B. 5 1.4 1500er Zinsfuß 3 a en. e W 9 In z 10 c Stehen neue 5 4 1./1 100 Tlr. 182 GDeutſche R.Anl. unk. 1905 3 e 1.410 00 48 a e e Vant 3 v n m e J 1 s I 30 23 z88 Der 9 5 n W 81220e e S her Heute h i go deo. 1000. 500 e en e a u. wo 242 2300 Turnger San 22722/2 do. ePreuß. St.Anl. unk, 1905 do. 5000-150 18 Berl. v a i 8080 e g8 re go0 14 328 l 77 80 237— 233 G3 un l nete do. i t 82 Selfentirch. Bergw.. (10 [1140] 1.ſ1 1200. 600 (210 Weſtf. DrahtInd. 9 8 U. 2200 Tr. [182.006
m BremerStaatsAnl. v. 1902 3 do. 10000 —500 „Forbz. Deſſauer Land.Bank a do. 1800. 800 1 bz. GeorgMarienhiltte. z 1.97 1000. 750 z BWittener Gußſtahl. 7 4 do. 1000. 500 156,256b3.

en e n e e e e e e u e n enSeeeſte Zentrpfebr. 4 r 7 do. 1838 vz. G DiskontoKommandit es 1.1 i200. 600 erke. 5 o 1.1 1500. 300 4 z BRZeitzer Maſchinenfabr. 7 7 do. 1200. 300 175.60
do. 5 do. do. e Dresdner Bank 2 do. 154.,75 e G eſche Maſchinen 15 do. 1200. 600 (2cht do. 3 do. do Goth. Grundkreditv o do 600 G Hann. Vangeſ I 1.f1. 500 „50bz. Wechſel-Kurſe.e edyfiſche Laidſch. don S e e San 72“ 899. e n e z z 247 500, S. s Privatdiskont 27/g h.do l do. 2860 an. Je 40 do. 1600 5 7 rpener Bergbau 76 do. 1200. 1öoo. 6oo I. Sorehh Wo J u gHalleſche St.- l. v. 1886,92 a verſch. 1000--200 409. Mitteldtſche. Kred-v. a S do. 100 Tr. 143 Hartm. Maſchinenfab. arſ 0 do. 1200. 600 t G Jtal Pla t 106 So

do. do. von 160d 1./1f7 5000- 200 103,28b5. G Nationalbankf. Dtſchl. 32. o 5 „S0be G r 1 r t 182 Petersb. 100 Rbl. e
helaehune Dur e. a008. o. Sedan Kilhlen mee n veperororse rAusländiſche Fonds. deeuß, Boden -aredtt ſ. (70 do. en n St s u e 88 i rre e h Tr je 13 e 3 e do 135086 er c6wre Sterl. 3 Monate z 3838Griechiſche konſ. Gold 1.4/10 10000. 2000 00bz.G Reichsbank 7 1.17 3000 153,406z G iwerteslſchersleben 10 100) 1.1 do. 54 00 b. e h J.ute on i 5000. 2500. 48882 e 8 v e r an. 24 5 do J Wien 100 e t. 86.28648

ergw e -mDmx7Ajene Bl. Verei do. 1000 „6063.G König Wilhelm konv. 25 do.do. on (pir. Sar s e e. 3000.1500.300 1380 Sortkedert Zucerſad. z t Schluß-Kurſe.
Italieniſche Rente. 8 Lapp, Tiefböhr Geſ. 8 I. Tendenz Still.Nerit. tonſ. von 1808 JnduſtriePapiere. de rub.Edderih 3 t Eredſtetien 200.60Heſterreich. Goldrente 4 Leopolds all 1 2 1.7 eſellſſchaft. h 150 757 Kronenrente. h 4/ 1 n 1000 07 c dieſe enfade van z 10 v 7 286 Deutſche Vant ank. 3Si Hamb. etf. r eu ne Dank. e e e ene Se du ne Weesre e h 200 s eso. von 1690 h V z zo 1.10 do. St. P. 2 2 1.7 1000 3 G Nationalbank für Deutſchland e 120.90

r. J e e. J 03 er 6 e e e 170e J n e e e h IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIXIIIIIIUngar. Gold in Eiſ. T. do. 408 Akt. Seſ.f. Anilinfabr. 16 46 1.11 1000. 500 BOberſchl e o J 1./1 1200. 600 [13 re F. 50e e de e u ceedteeeeeeaiaetedeececeeeeeeeeUnhener achlenwerte J/ do. 1000. 800 o Drenſtein t. s o. do. (606. Deutſf e neBahnen. ia, chein. Fabrik do. 600 z.G Phönix Bergw. 9 7 1./7 1200. 600 t 1, G Dortmünder Union-C. 81,25
Zins Größe der A br. 10 do. 1000. 600 „O0bz. G ein. Naſſau 8 60 1.11 1500. 300 25636 Saurahütte 238,50Dividende 1902 1903 Nrm. Stüce in Mk. do. Elertr. Werte I 1000. 500 et 403 00Lübeck Be 6 G do. Maſch. Schwrzk. do. 1200. 200 Thlr. 6 r. G Riebeck Montanw. 12 I2 i 1.4 1000 15.,1065.0 Gelſenkirchener Bergwerk. 203.90Cletujge deäcga: S e re e t 88 Bismarckhütte rer do. 1000. 600 G Rombacher Hütte 5 1.17 do. 87.40b63.G Harpener mee 195.75Gr. Verl. Straßenbahn 80 do. 1200. 300 t Bochumer Gußſtahl.. do. 1500. 300 180,105. Roſtper Braun 4 z do 1000. 600 3238 8e e Berl. Straßenbahn 199.50

cht.) Oeſt. Ung. Staatsb. ult. 58 i. i7 o 500 Fr. „60rz. Vraunſchw. Kohlen.. 1.1 600 z So u e e s r 73 42:2 r 183eb Südöſterr. Lomb. ult. 7 v do. Butzke K Co., etall 4 8 do. 1000 9, Se G S chſ. T ür. raunk. de 120 d 60 1 0 g 7 r oy III e 19Warſchau Wiener h 7,40 u o 100 Rub. Chem. Fabrik Buckau 8 m do. 300 136. 09b. do. do. St. Pr. s /210 o 6 0 J z Dynamit ruſt. 171,90
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Evangelische Mitbürger
Die Aufhebung des S 2 im Jeſuitengeſetz von 1872 hat

eine ſtarke Erregung hervorgerufen.
Wichtiger iſt die Frage: Wer will mit der Tat helfen,

daß die evangeliſchen Jntereſſen der überwiegenden Mehrzahl
des deutſchen Volkes ausreichend gewahrt bleiben

Die Aufhebung des S 2 iſt ein Glied in der immer
wachſenden Reihe von Zugeſtändniſſen an die Macht Roms.
Darin liegt ihre verhängnisvolle Bedeutung. Dasſelbe gilt
von der Wiederzulafſnung der dem Jeſuitengeneral unterſtellten
„Marianiſchen Kongregationen“ in den höheren Schulen.

Daß die römiſche Kirche ihre Zwecke verfolgt, iſt von
ihrem Standpunkt aus natürlich. Und die Staatsregierung
ſieht ſich an die beſtehenden parlamentariſchen Verhältniſſe
gewiefen. Aber nicht minder klar iſt, daß alle überzeugt
Evangeliſchen ſich einmütig um ihre Geiſtes- und Glaubens
güter ſchaaren ſollten.

Die gegebene freie Organiſation hierfür iſt der vor
17 Jahren, nicht am wenigſten von Halle aus, begründete
„„Bvangelische Bund zur Wahrung der deutsech-
protestantisechen Interessen“.

Der Evangeliſche Bund will keiner politiſchen Partei
dienen, aber er will und muß anch im öffentlichen Leben die
proteſtantiſchen Grundſätze vertreten.

Der Evangeliſche Bund will den konfeſſionelleu Gegenſatz
nicht verſchärfen. Er geſteht unſeren katholiſchen Mitbürgern
willig das Recht zu, ihres Glaubens zu leben. Aber gerade
um des Friedens in Staat und Kirche willen bekämpft er den
ultramontanjeſnitiſchen Geiſt und deſſen Streben nach aus-
ſchließlicher Herrſchaft.

Der Evangeliſche Bund will auch keiner kirchlichen Partei
dienen. Er will alle Glaubensgenoſſen um das Erbe der
Reformation ſammeln, das, in Ueberzengungstreue und Duld-
ſamkeit gewahrt, unſer Vaterland groß gemacht hat.

Der Ernſt der Zeit ſtellt jeden vor die Frage, ob er ſich
dieſem Ruf entziehen darf. Alles Gute will gehütet und
gepflegt werden. Und Einigkeit macht ſtark. Schließt ench,
evangeliſche Mitbürger von Halle, dem Evangelisehen
Bund durch Beitritt zu ſeinem hHiesigen STweigverein an!

Jm Namen des Vorſtandes des hieſigen Zweigbvereins:
Prof. Sehmidt, Oberpfarrer, Vorſitzender. Prof. Genest,
ſtellvertr. Vorſitender. Prof. Dr. Riehm, Schriftführer.
B. Strien, Veriagsbuchhändler, Kaſſierer. Elze, Juſtizrat.
V. Friedrich, Architekt. D. Goebel, Konſiſtorialrat.
Dr. K. Hertrbderg, prakt. Arzt. Stade, Rechnungsrat.

Geh. Regierungsrat v. Voss, Oberbürgermeiſter a. d.
Wächtler, Oberpfarrer. Prof. D. Witte.

Beitrittserklärungen werden an Herrn E. Strien,
Hermannſtr. 29, erbeten. Mindeſtbeitrag jährlich 1 Mk.
Von 3 Mk. an freie Lieferung des Bundesorgans „Kirchl.

Korreſpondenz“. [63680908 00000 0000 000800
Walhalla- Theater.

Direktion F. W. Jedermann.
Man muß

die märchenhafte Ausſtattungs-Jdylle

2

S Waildeszaubers
mit dem berühmten Tenoriſten Herrn Siegm. Steiner vom 8
Friedr. Wilhelmſtädt. Theater und der Primadonna Fräulein

Rosa Kalig vom Theater des Weſtens in Berlin
geſehen und

Bachus Jacoby, 8
den genialſten ſeines Genres, [6330

gehört haben! 2300000 IIII IIIIII LL]
Stadttheater in Halle 8.7Joheg Iheater,

Donnerstag, den 21. April
Aufgehobenes Abonnement. Direktion

Freitag und SonnabendZum Beſten der Penſions u. Unter
Rauunge-Anſtare Stadttheaters: Novität! Ein Wogal- Ehemann.

Trompeter von Säkkingen.

Apollo Theater.Perſonen des Vorſpiels:

Direktion: Gustav Poller.

Werner Kirchhofer
stud. jur. W. Soomer.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe
des Hauptbahnhofes.

Konradin, Landsknecht,

Täglich

Trompeter u. Werber A. Aumann.
Der Haushofmeiſter

der Kurfürſtin von
der Pfalz R. Böttcher.

Der R ißen e men Böllerwanderung!
Ein Student F. Pflüger. um Burlesknlemble
Landsknechte u. Werber, Studenten

Pedelle und Kellerknechte.
Perſonen des Stückes

Der Freiherr von
Schönau W. Rabot.Maria, deſſen Tochter Welter a. G.

Der Graf v. Wilden
ſtein Theo Raven.Deſſen geſchiedene Ge

mahlin, des Frei
herrn Schwägerin M. Ulrich.

Damian, des Grafen
Sohn aus zweiter

Xartstein.
Der unverwüſtliche Humor
von Martstein, ſeine
famoſen rheiniſchen Typen,
ſeine Schlagworte ſind bereits

Stadtgeſpräch.
Jn den tollen Burlesken

8 Uhr: Der
Che g. Böttcher NiühüälistesWerner Kirchhofer W. S 99 4Konradin b f R. mann um 10 Uhr: Ein

Ein Diener des Frei „Nachtasyl“herrn A. Naß.Ein Kellerknecht g Amberg. lacht man [6381
Ein Herold. E. Läübben. T r ä nen.

Bürgermädchen und Burſchen,
Bürger und Bürgerinnen von Säk
kingen, Hauenſteiner Bauern, Volk,
Schuljugend, Dechant und Kapläne,
Bürgermeiſter und Ratsherren von
Säkkingen, Fürſt Aebtiſſin und
Edeldamen des Hochſtifts, Lands-

Außerdem: Das brillante
Spezialikäten Programm.

Morgen Freitag abend
knechte, Gefolge des Grafen. erf friſche hausſchlachtene

Freitag, den 22. April 1904:
214. Ab.-V., 2. V. Beamtenk. giltig

Roſe Bernd.
Schauſpiel in 5 Akt. v. Hauptmann.
Sonnabend: Am Kehramm: Küchenbäuke, Stufeuleitern dauer

MAadame Bonivard. billig Gr Mä vDas erſte Mittag Eſſen. haſt und s St Mirkerſtr. 23

Wurſt
bei Gust. Friedrich, Bärgaſſe.

[6357)

Haus Ha enthal Logierhaus und Familien-9 Pension auf Grundlage
Post Gernrode am MHarz ohristlicher Hausordnung

ist vom I. Mai an geöffnet und wird erst Ende OKtober ge-
schlossen werden, um sowohbl im beginnenden wie im ausgehenden
Sommer, wo der Harz oft am schönsten ist, lioben Güsten bebagliche
Unterkunft bieten zu können. Die in dem herrlichen Waldtale am
Hagenbach gelegenen 3 Häüuser: das grosse Logierhaus, die
Talmühle und Villa Waldſriedem gewähren etwa
100 Personen alle Bequemlichkeit des Wobnens in ungestörterRube. Die Preise für Volle Pension (Wohnung und Bekdetigung)
berechnen wir je nach Lage des Zimmers von 4,25 Mk. an; Familien
geniessen nach Vereinbarung besondere Vergünstigungen. Haus
Magenthal liegt in dem schönsten und waldreichsten Teile des
Unterharzes, etwa 20 Min. von der Bahnstation Gernrode a. II.
entfernt, von wo aus im Sommer der Verkehr durch Omnibus Ver-
mitteilt wird. Möglichst zeitige Anmeldungen, namentlich für
die Sommermonate, sowie Anfragen und Gesuche um Zustellung von
Prospekten sind zu richten an die Vorsteherin FrI. Flis. Klee,
Haus Hagenthal bei Gernrode am Marz- [6110

Auswärtige Theater.
Freitag, den 22. April 1904.

Leipzig (Neues Theater): Margarete

Für ein Stadtgut in Brehna
ſuche ich für 1. oder 15. Mai
einen tüchtigen, erfahrenen, un
verheirateten

Beamten
zur ſelbſtändigen Führung der
Wirtſchaft. Bewerber, welche in
Rübenwirtſchaften tätig waren,
werden gebeten, ihre Zeugnis-
abſchriften nebſt kurzem Lebens
lauf und Gehaltsanſprüchen ein
zuſenden an

R. Kitzing, [6257
Königl. Oberamtmann

in Fränkenau bei Köſen.

per).

a Theater): Jm weißen
ößl.

Weimar (Hof-Theater): Hamlet.

Für
Biwareb-Diebbaber'

Perſönliches Dankſchreiben

Fürſten Atto v. Bismart

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Expedition

dieſer Zeitung. [6352

Suche für Rittergut in Altenburg
1. Juni oder 1. Juli unverbeir.
Jnſpektor, ferner f. mittl. Rttgt.
in der Provinz Sachſen mehrere
jüng. Verw. b. 240--300 Mk. Geh.,
f. 1 Rttgt. b. Leipzig 1 Volontär-
Verwalter, der ſeine Lehrzeit be
endet hat. Riünneweiss, Jnh.Friedrich Gareis, Stellen
vermittler, Sternſtr. II, I. [6366

Die Korpulenz durchAbführ oder Entziehungskuren
zu bekämpfen iſt falſch, da dieſe
die Geſundheit ſchädigen, den
Organismus ſchwächen und zu

Sofort geſucht zuverläſſiges

Kindermädchens
oder Kinderfräulein mit guten
Zeugn. Frau Landſchafts Direktor
Goeldner, Martinsberg 10, II.

Perſonen, E

die ſich anbieten.

Feldarbeiter,
RuſſiſchPolen und Galizier, beſorgt
unter günſtigen Bedingungen

Arbeitsuachweis [5812
der Landwirtſchaftskammer

Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.
Achtung, Rübenarbeiter!
Mit 40 polniſchen Mädchen,

10 Burſchen u. Männern kann ich
ſofort antreten. Offerten erbitte,
Löhne anzugeben. 6362Arnät, Aufſeber, Schneidemühl. x

Jn flottem
MakerialoderDrogenGeſchäft
ſuche ich für meinen Sohn
Lehrlingsstelle.

Offerten unter T. F. 470 an die
Exped. d. Ztg. erbeten. [6349

Anſtändiges Mädchen, 20J., mit
guten Zeugn., im Nähen u. Plätten
erfahren, ſucht Stelle als beſſeres

Stubenmädchen.
Gefl. Off. u. A. S. 15 poſtl. Artern.

Bauerntochter ſucht Stellung
es Wirtſchafterin
auf einem Rittergut zum 1. Juni
oder ſpäter. Selbſtändige Führung
des Haushalts bevorzugt. Gefl.
Offerten zu ſenden an Emma
Müller, Rittergut Lauterbach
bei Oelsnitz im Voigtland. [6323

neuer Fettanbildung i
jeneigter machen. Auch die
edeutenden Nachteile der Schild

drüſenfütterung ſind bekannt.
Die Broschüre (6013

Zu
Korpulent

L

16. Aufl. gibt Aufſchluß über
die einzige rationelle Ent
fettungskur, durch welche die
Korpulenz ohne Einſchränkung

und. ohne Abführen auf

Für Monat Mai wird zur Ver
tretung des

Feldverwalters
ein zuverläſſiger junger Mann
geſucht.

Offerten nebſt Angabe der Gehalts-
Anſprüche zu richten an [6350
Dom. Frankenhauſen a. Kyffh.
Ialergehilfen u. Anstreicher

ſtellt ein bei hohem Lohn
Ernst Koch, Dekorationsmaler

Bad Köſen. [6358
Grube von der MHeydt bei

chemiſchem Wege in ganz natur Ammendorf.
semſter h veſteh v Häuer undieſe nun ſchon ſeit Jahrenbewährte Kur, welche ein Arzt För der leute
im Verein mit einem Chemiker werden eingeſtellt. [6373
entdeckt hat, übertrifft alle bis
jetzt gegen Korpulenz ange
wandten Kuren und zeichnet
ſich aus durch bequemſte Ge-
brauchsweiſe, garantiert voll
ſtändige Gefahrloſigkeit und
Hebung. der Geſundheit und
Körperkraft, dabei nur ca. 36 Pfg.
tägliche Kurkoſten.

Fürſtliche Perſönlichkeiten,
hohe Kreiſe und Aerzte ſelbſt

Tüchtige Kupferſchmiede,

nicht über 35 Jahre, per ſofort für
dauernde Arbeit nach Berlin geſucht.
Stundenlohn jüng. 48, ältere 50 Pfg.

Offerten unter B. 535 an
Rettigs
Fennſtraße 5.

Lehrling
Annoncenhureau Berlin,

[6132

haben ſich dieſer Kur bedient, zum 1. Mai geſucht. Koſtgeld
die Erfolge ſind vorzüglich 500 Mk. (6203u. durch zablreiche Anerkennungen Rittergut Weiſchütz
bezeugt. Preis der Broſchüre bei Laucha a. U.
80 Pfg. Zu beziehen von
C. Pietſch, Chemiſches Laborakorium.

Leipzig Lindenau 39.

9 0 0 3Verloren
kl. gold. Damenuhr,

Doppelkapſel mit Emaillbildern, a.
d. Wege von Robert Franzſtratze
n. d. Friedenſtraßen Mittelſchule

Donnerstag früh. Gegen hohe
Belohnung abzugeben Robert-
Franzſtr. l e, 3. Tr. b. Erasmus.

LehrlingsGeſuch.
In hieſigem Bankfgzeſchäft findet

1. Oktober ein junger Mann mit
Einjähr.- Zeugnis Stellung als
Lehrling. Off. sub B. o. 4115
an Rudolſhosse, Brüderſtr.
Geſucht zum 1. Juli auf ein

Rittergut ein im Zimmerſäubern
erfahrenes perfektes

09Stubenmädchen,
welches im Servieren ſehr bewandert
ſein muß. Gehalt 150--180 Mk.,
je nach Leiſtungen. Offerten zu
richten an die Expedition dieſer
Zeitung unt. Z. w. 464. [6301

5 Oek.-Mamſells
erhalten ſehr gute Stellen durch
Wilhelm Beaull,

vermittler,
Halle a. S., Sbiegelſtraſte 12.

Schwerhörigkeit, Ohren
ſanſen heilt ein ganz neuer
Apparat, derſelbe wird koſtenlos
gezeigt u. erklärt. Werte Adreſſen
t r Z. x. 47 1 an die Exped.

Ztg. u ſenden. 353

Geehrte Herrſchaften von Oſtrau
und Umgegend. Als Kochfrau
empfiehlt ſich [6361Anna Hundt, Oſtrau 21.z Suche mögl. bald rn einfacheunge Frau iſt imſtande, ein 53 am liebſten vomKind mit zu nähren. 363 Stütze,

Lande, Alter 25
VFriedriech, Adolfſtr. 6, 2 Tr. bis 30 Jahre, auf ein Gut in der

Provinz Poſen, welche gleichzeitig
Perſonen,

die verlangt werden.
der Hausfrau als Geſellſchafterin
dienen ſoll. Gehalt nach Ueberein

Kranken-Unterſtützungs- Verein
mit ſicherem Reſervefond ſucht

kunft. Nähere Auskunft u. event.
perſönl. Vorſtellung hier Robert-

reren tüchtige General-, Haupt

u gegenSpezial Agenten hohe

Franzſtr. II. Weokwarth. (6196
1 erſte Kochmamſell bei 90 100 c
mon., 1 Wäſchemamſel, welcheſchon

Bezüge. Off. sub W. D. 1724
Vogler f. Harzh., 1 Kochvolontär f. Harzh.,

A. G., Köln a. Rh. 63452 Oberkellner m. Kaution,2 Zimmer
kellner m. Sprachkenntn. ſucht z.

tüchtigen Pertreter.
Kaution muß geſtellt und Delkredere Arbeiterinnen ſuchen
übernommen werden. Gefl. Off.

Fr. David Söhne,

Junges Mädchen, 20 Jahre,
im Kochen, Plätten, Nähen und
Hausarbeiten bewandert, ſucht Auf
nahme in beſſerer Familie, um im

ohne gegenſeit. Vergüt. Bisher als
Kinderfräulein tätig, ſehr gute
Zeugniſſe. Off. unter B. M. 20
poſtl. Schildau, Bez. Halle. [6328

4 Vermietungen. r

Kontor. Sonror. S
Zwei ſchöne helle Zimmer

am Riebeckplatz, Eing. Francke-
ſtraße, ſof. od. ſpät. zu verm. Näh.
Kontor Landwehrſtr. 25, part.

Kochen ſelbſtändig zu werden, 2

450000 M.
ſollen von einem Finanzinſtitute
auf Acker, auch

I. Stelle
unkündbar, bis zur höchſten
Beleihungsgrenze ausgeliehen
werden durch [5188
B. T. Baer.

Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.

15--20 000 Mark
auf gut verzinsl. Grundſtück als
2. Hypoth. geſucht. [(6210
Haus u. GrundbeſitzerVerein,

Barfüßerſtraße 9.

Eine ſichere II. Hypothek von

6000 Mark,
X verzinsl. mit 59 iſt abzutreten.
X Rechtsanwalt Suchsland,

Martinsberg 11. [6010

50900 Mark
ſuche ich auf mein Rittergut,
Bezirk Halle, gute Sicherheit,
40 Zinſen. Offerten vom Selbſt
geber erbitte unter T. d. 468 an
die Expedition d. Zeitung. [6314

r

0000000000000000900
e. 2Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner O
Tochter Margarethe mit
Herrn Otto Schmidt.
Neinstedt a. H., beehre ich
mich hierdurch ergebenst an-

O 2uzeigen. [6375 3
Klein-Liebenau, den S

24. April 1904.

2 Wwe, Bertha HNeusol.

3 Margarethe IIeusel

Otto Sohmidt

Verlohte.

Klein-Liebenau,
Neinstedt a. H.

5000000990000000000

0909

00000

Herrſchaftliche Wohnung

am Riebeckplatz,
Eing. Landwehrſtraße 25, iſt per
1. Okt. die 2. Et., 5 Zim., 3 Stub.,
Balkon, Küche, Speiſek., Bad c.
zu vermieten. Näheres daſelbſt im

Kontor part. [6296
Kirchnerſtr. 10, I., a. Bahnhof,

herrſchaftl. Wohn., 5 St., K., K.,
Bäd, Gas ec., 2 Aufgänge, 1. 10.
zu verm. Näh. l Sohönerstädt.

Königſtraße 63, J.
hochberrſchaftliche Wohnung

mit reichlichem Zubehör, Preis
1200 Mk., ſofort oder ſpäter
zu vermieten. Näheres parterre.

Martinsberg 16
II. Etg., 1100 Mk., per 1. Juli oder
Oktober zu vermieten. [6318

1. Oktober I. Etageherrſchaftl.
mit allem Komfort (6 Zimm. reichl.
Zub., Bad, Gas ec.) für 1000 Ml.
zu vermieten Uhlandſtraße 6,
Ecke Kronprinzenſtr. [604

reundliche Wohnung,
II. Etage, 4 Stuben, 3 Kammern,
K., Spſk.. u. ſ. Zubehör, f. 550 Mk.
1. 10. zu vermieten Glauchaer-
ſtraße 10, der Glauchaiſchen Kirche

gegenüber. [6356
X Herrſchaftl. II. Etage Karl-
X ſtraße 9, beſt. aus 9 heizbaren
X Räumen, Bad, Veranda, Garten,
X 1. Okt. zu vermieten. Näh part.

Geldverkohr.

Kassengeldoer

zu 49
habe an II. Stelle auf Land

üter bis zum 50fachen Grdſt.
einertrag unkündbar erauszuleihen. [5852

Wilhelm Goecke,
Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.

40 000 Marks
auf Hausgrundſtück, beſte Lage, Wert
120 000 Mark, geſucht zu Z.Gefl. nur dir. Off. u. B. w. 4121

Verlobhungs- Anzeige.
Die Verlobung unserer Tochter

Martha mit dem Kaufmann
Herrn Hugo Sachtler hier
beehren wir uns nur auf diesem
Wege ergebenst anzuzeigen,

Delitas coh, im April 1904.
Rendant a. D. Beyer u. Frau

Marie geb. Schaaf. [6359

Todes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Heute morgen entſchlief nach

kurzem Leiden unſere geliebte
Mutter, Frau

Hedwig Krahmer
geb. Honig

im 74. Lebensjahre.
Halle a. S., Freiburg i. Baden,

den 21. April 1904.

Frau Wally KrasKe
geb. Krahmer,

Profeſſor KrasKe und
Kinder. [6376

2Verlobt: Frl. Milly von Kauf
mann mit Hrn. Referendar Dr.
jur. Frhrn. Kurt von Reibnitz
(Berlin--Potsdam). Frl. Trude
Petzel mit Hrn. Amtsrichter Karl
Stegemann (Bucz-Schmiegel).

Verehelicht: Hr. Marinepfarrer
Johannes Dehmel mit Fräulein
MagdaleneHirt(Wilhelmshaven).Hr Gewerbeinſe. Dr. Jng. Wilh.

Denker mit Frl. Alma Sonder-
mann (Gummersbach).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
a ſgſor Huber (Rhoden in

aldeck). Hrn. Pfarrer Jüter
bock (Wreſchen). Hrn. Pfarrer

einzelmann (Villach). Eine
ochter: Hrn. Rechtsanwalt

Dr. Schreiber (Köln). Herrn
Marckſtadt (Weſel).

r. Arthur Schirmer (Zeitz).
Geſtorben: Hr. Paſtor a. D.

S Seebaß (Braunſchweig).
r. Landrat Rob. Coeler (Gneſen).
r. Kgl. Oberſtleutnant z. D
heodor von Gellhorn (Naum-

burg a. S.). Hr. Rentier Eduard
Schneider (Nordhauſen). Herr
Schmiedemeiſter Moritz Schmidt

rin Friederike Coccejus
eb. Markus (Branderode). Fr.

iederike Bauer geb. Stehfeſt
(Zeitz). Frau Suſanna Franziska
Henkel geb. Kneiſe (Erfurt). Fr.
Regina Freudenberg geb. Hammel

derart. St. bekl., 1 Küchenchef bei
120--150 c. mon., 1 zweit. Koch

Leiſtungsfähige Mühle ſucht 1. u. 15. Mai Stellenvermittler
für den hieſigen Platz Carl Brandt, Mernigerode, Burgſtr. 23.

unter Z. h. 472 an die Exved.
d. Ztg. erbeten. [7379 1 verl. Delitzſcherſtr. [6377 an Rudolr Mosgo, Halle S. (Zerbſt).
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Freitag

Ueber das furchtbare Lawinen Unglück
zu Grengiols im Kanton Wallis berichtet der „V. L.A.“
von dort u. a. noch folgendes: Seit acht Tagen fiel hier im
Gebirge eine ungeheure Schneemaſſe, namentlich im Breithorn
gebiet. Drei Tage lang heulte im Gebirge der Sturm und peitſchte
den fallenden Regen. Die Bewohner der umliegenden Gemeinden
hatten ſich ſo an das Sturmesbrauſen gewöhnt, daß, als in der
Nacht vom Montag auf Dienstag kurz nach 1 Uhr vom ſogenannten
Lötigrat Spitzhorn eine ungeheure Lawine niederging, man in
der Nachbarſchaft von Grengiols anfänglich wenig davon merkte
und an Sturmgeheul glaubte. Leider aber hatte dieſe Lawine Tod
und Vernichtung gebracht. Etwa zehn Minuten vom Dorfe und
der Kirche Grengiols entfernt liegt gegen die Berghalde der Weiler
Bächernhäuſer, zu dieſem Weiler gehören drei durch einen Graben
von Bächernhäuſer getrennte Gebäude, zwei Mühlen und eine
Sägerei, genannt Mühlebach nicht zu verwechſeln mit dem
nahen, zur Gemeinde Ernen gehörenden Mühlebach, dem Geburts
ort des bekannten Kardinals Mathäus Schinner. Als in der
kritiſchen Nacht am Lötigrat 2500 Meter hoch die Lawine losbrach,
nahm ſie merkwürdigerweiſe den Weg direkt auf Mühlebach und
verſchonte, wie durch ein Wunder den größeren Ort Bächern
häuſer. Die Häuſer von Mühlebach aber wurden von der ge
waltigen Schneemaſſe zugedeckt. Man hat dieſe auf 250 000 Kubik-
meter geſchätzt. Sämtliche Bewohner der Häuſer wurden im
Schlafe in ihren Betten von der Kataſtrophe überraſcht. Bewohnt
waren die Mühle und die Häuſer im ganzen von 21 Perſonen,
von denen ſieben heute noch leben. Jm erſten Hauſe dem Berge
zu wohnte eine Familie Johann Ambort. Es fanden den Tod
in ihren Betten die Mutter, ein 22jähriger Sohn, zwei Töchter
und ein Bruder der Mutter. Drei andere Töchter waren zufällig
abweſend, zwei auswärts, eine als Krankenpflegerin bei einer
Wöchnerin ein paar hundert Meter entfernt; ſo blieben ſie ver
ſchont. Jm zweiten Hauſe wohnte eine Familie Lauber, be
ſtehend aus Vater, Mutter, vier Kindern und der Magd. Das
Haus war ſpurlos unter der gewaltigen Schneemaſſe vergraben.
Aber als nach Bekanntwerden der Kataſtrophe die erſte Hilfs-
mannſchaft kam, erkannte der Gemeindevorſteher genau die Stelle,
wo das Haus geſtanden hatte. Auf laute Rufe hin glaubte er, aus
der Tiefe Stöhnen zu hören. Mit aller Macht wurde ſofort ge
arbeitet, und die ungeheuren Anſtrengungen waren von Erfolg
gekrönt. Faſt ſterbend konnten Vater Lauber, die Mutter und
drei Kinder gerettet werden, ein Kind und die Magd wurden
ſpäter als Leichen geborgen. Die Geretteten waren freilich alle
verletzt, Gefahr ſcheint aber zur Stunde nicht für ſie zu beſtehen.
Jhren Tod im Schnee fand ſchließlich die dritte Familie, die des
Schreiners Frang Biederboſt. Der Vater war die Nacht über in
Mörel. Er erfuhr anderen Tages den Tod ſeiner Familie. Die
ungeheure Wucht der Lawine hatte das ganze Haus wie einen Halm
geknickt, etwa 100 Meter weit fortgetragen und dann verſchüttet.
Den ganzen Dienstag dauerte die Nachgrabung. Lauber hat durch
den Tod ſeine Frau und ſechs junge Kinder verloren. Als man
unter Trümmern und Schnee die Leiche der Mutter fand und
heben wollte, hörte man plötzlich zu den Füßen der Leiche jammern.
Bald darauf kroch das dreijährige Töchterchen lebend hervor und
konnte, wenn auch mit ſchweren Verletzungen, geborgen werden;
es war das einzige Kind, das der herbeieilende Vater lebendig
wiederſah. Leider iſt auch dieſes bald nachher geſtorben. So hat
die Kataſtrophe im ganzen nun 14 Opfer gefordert.

Der glücklich gerettete Bäcker Lauber erzählt von der Kataſtrophe
folgendes: Seit ein paar Tagen lag meine Frau als Wöchnerin

ſchwer darnieder und bedurfte außerordentlicher Pflege, deshalb
hatten wir auch die ganze Nacht das Licht brennen laſſen. Kurz
nach Mitternacht war ich aufgeſtanden und hatte Mutter und Kind
zu trinken gegeben. Eine Tochter ſchlief ebenfalls in unſerem
Schlafgemach bei der Mutter, eine andere mit dem zweijährigen
Brüderchen Peter im Nebenzimmer. Jm gleichen Gemach auf dem
Sofa die Magd Jmhof; ſie hatte für ſpäter die Ablöſung über-
nommen. Gegen 1 Uhr waren wir alle etwas eingeſchlafen.
Draußen heulte der Sturm, tobte der Regen. Plötzlich, es war
gegen 362 Uhr, ertönte ein furchtbares Geraſſel und Windespfeifen.
Jch fuhr empor, meine Frau ſtieß einen Schreckensſchrei aus.
Jm gleichen Moment ſtürzte aus dem Nebengemach die Tochter
mit dem Rufe: Die Lawine kommt in unſer Schlafzimmer. Sie
hatte noch vorher der Magd zu flüchten geraten, allein dieſe und
das Brüderchen lagen in tiefem Schlaf. Jm Moment, als die
Nebentür zukrachte, wankte auch ſchon das ganze Haus. Das Licht
erloſch. Wir ſpürten einen Moment, daß es bergab ging, dann
krachte und knackte es über, neben und unter uns, und einige Zeit
glaubte jeder von uns, alles ſei tot. Jch hatte die Beſinnung
jedoch keinen Moment verloren und fühlte rings um mich Bretter
und Balken, die ſich ſperrten und ſtürzten, dazwiſchen freilich Eis
und Schnee, Steine und Erde. Sobald ich mich erholt hatte, rief
ich nach der Frau und den Meinen. Meine bloß im Hemd liegende
Frau gab dicht neben mir Antwort, bald darauf auch zwei Kinder.
Ich arbeitete mich vorſichtig, ſo gut es ging, unter den Trümmern
zur Frau heran. Ein Stein hatte ſie am Kopfe getroffen, über
ihren nackten Körper floß eiſiges Waſſer. Sie war in bitterböſer
Lage, in Sperrwerk und Eisblöcke eingeklemmt. Jch ſuchte ſie,
ſo gut es ging, zu ſtützen. Aendern konnte ich nichts an der Lage,
ohne Gefahr zu laufen, einen weiteren Zuſammenbruch zu be-
wirken. Von uns getrennt, hinter Holzwerk zuſammengepreßt,
gaben nun auch die beiden Mädchen Kenntnis von ihrer Lage. Sie
konnten ſich nicht rühren, hatten jedoch Luft. Das eine von ihnen
blutete ſtark und hatte Kopfwunden. Nach etwa einer Stunde
meldete eines der Kinder, daß der in der Nähe liegende Knabe
tot ſei; von der Magd wußte das Mädchen nichts. In furchtbarer
Situation harrte ich nun, mein Weib ſtützend und mit allen betend
und Gott um Hilfe anrufend, auf Rettung von außen. Jch ſelbſt
hätte mich wohl retten können, allein ich wollte und durfte die
Frau und die Kinder nicht verlaſſen. Es hatte ſich über mir, wie
ich ſpäter bemerkte, eine Art Trichter nach der Oberfläche durch
das Sperrholz gebildet, die uns vor dem Erſticken bewahrte. Nach
einer qualvollen Stunde hörte ich plötzlich über mir rufen: „Lebt
noch jemand Jetzt ſchöpfte ich friſche Hoffnung und antwortete
aus Leibeskräften. Jch vernahm, daß Hilfe nahe. Es war mein
Nachbar, der neben mir eine Sägerei gehabt, die ebenfalls ver
ſchwunden war. Er ſelbſt wohnte etwa 200 Schritte abſeits in
Bachershäuſern. Er hatte zufällig, als die Lawine niederſauſte,
die Flugbahn aus ſeinem Fenſter beobachtet, ſah plötzlich unſer
Licht erlöſchen und ahnte die Kataſtrophe. Er ſchlug Lärm und
war, ſo bald es möglich geworden, auf der Stätte unſerer ehe-
maligen Häuſer erſchienen. Als er auf ſein Rufen unſere Ant
wort aus der Tiefe vernahm, wurde alle herbeigekommene
Hilfsmannſchaft zu unſerer Rettung herbeigezogen. Morgens um
5 Uhr waren wir fünf gerettet und die beiden Toten auch bald
darauf geborgen. Die furchtbar an Kälte leidende, dem Eisgrabe
entzogene Frau wickelte ich in ein Tuch und trug ſie barfuß, ſelber
nur mit dem Hemd bekleidet, hinab ins Dorf. Sie befindet ſich
augenblicklich relativ wohl was werden wird, iſt abzuwarten. Die
Kataſtrophe ſelbſt wirkte im Ort in den erſten Stunden förmlich
lähmend und brachte das ganze Tal in Aufregung. Aerzte eilten
von allen Seiten herbei, ebenſo Hilfsmannſchaft, aber zu retten
gabs nichts mehr. Hunderte von Metern lang iſt das Gebiet hoch
mit Trümmern, die einem förmlichen Felsſturz gleichen, bedeckt.
Heute iſt der Kantonsingenieur zu vorbeugenden Maßregeln auf
dem Platze erſchienen. Der Ort Grengiols iſt bekannt aus den
Kämpfen der Franzoſen und Oeſterreicher 1798 im Oberwallis.
J h rkerbeicher ſich zurückziehen mußten, ſteckten ſie den Ort
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2. Beilage zu Nr. 187 der Halleſchen Zeitung 22. April 1904.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Ueber das noch weit ſchrecklichere Lawinen Unglück bei Pragelato

in Oberitalien liegen eingehendere Meldungen noch nicht vor; den
letzten Nachrichten zufolge wurden von der Lawine 88 Arbeiter
auf dem Wege zur Arbeit verſchüttet; drei von ihnen wurden ſo
gleich gerettet; weitere waren bis nachmittags 5 Uhr nicht gefunden.
Die Arbeiten werden unter Beteiligung von 80 Soldaten aus
Feneſtrelle fieberhaft fortgeſetzt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
sp. Holleben (Kr. Merſeburg), 20. April. (Kali.) Auf dem bei

unſerem Wohnorte ſtehenden Bohrturme iſt ſeit heute nachmittag die
Flagge gehißt. Man iſt auf Kali findig geworden. Das Bohrloch ſoll
eine Tiefe von ungefähr 600 Meter haben. ß

x Beeſenlaublingen, 20. April. (Kinderheim.
Goldene Hochzeit.) Das hieſige Kinderheim, welches in den
Räumen des Pfarrwitwenhauſes eingerichtet iſt, iſt nunmehr ins
Leben getreten. Am vorigen Sonntag wurde die Halberſtädter
Schweſter Johanna Hänel in der feſtlich geſchmückten Kirche durch
den Ortsgeiſtlichen, Paſtor Riedel, in ihr hieſiges Amt eingeführt.
Die Beteiligung iſt eine erfreuliche, da bereits 35 Kinder das Heim
beſuchen. Möge das Kinderheim eine dauernde und ſegensreiche
Wirkſamkeit in der Gemeinde üben. Am vorigen Sonntag
feierten die Gärtner Trebſteinſchen Eheleute hierſelbſt ihre goldene
Hochzeit. Das Jubelehepaar wurde durch den Ortsgeiſtlichen im
Hauſe eingeſegnet und empfing durch denſelben ein Allerhöchſtes
Gnadengeſchenk.

Petersberg, 20. April. (Brunnen.) Um dem auf unſerer
Höhe ſehr oft recht fühlbaren Waſſermangel abzuhelfen, wurde der auf
der Weſtſeite belegene ſogen. Straßenbrunnen, der lange Zeit unbeachtet
geblieben, jetzt endlich einmal gründlich gereinigt und dabei eine Un
maſſe von Gegenſtänden verſchiedenſter Art zutage gefördert, ebenſo
auch eine große Menge Schlamm. Nunmehr gibt der Brunnen eine
Fülle guten Waſſers, während dieſes vorher ſehr oft aus dem benach-
barten Frößnitz geholt werden mußte, da der Petersberg überhaupt nur
zwei zweckdienliche Brunnen beſitzt. (Wettiner Ztg.)

K. Bitterfeld, 20. April. (Städtiſches. Perſonalien.)
Den Stadtverordneten war ein Antrag des Magiſtrats bezw. Beſchluß-
faſſung über die Einziehung der anteiligen Straßenbaukoſten von den
Anliegern der Röhren und Luiſenſtraße zugegangen. Es wurde jedoch
nur beſchloſſen, die Auslegung der aufgeſtellten Koſtenrechnung und die
Einziehung der Trottoirkoſten zu genehmigen, die Pflaſterkoſten jedoch
noch ſolange zurückzuſtellen, bis das ſchon ſeit mehreren Jahren in
dieſer Angelegenheit betreffs der Kaiſer- und Lindenſtraße ſchwebende
Verwaltungsſtreitverfahren entſchieden ſein wird. Die hieſige frei
willige Feuerwehr, welche jetzt 98 Mann zählt, wurde im
Verwaltungsjahr 1903/04 achtmal alarmiert und zweimal nach
auswärts gerufen. Die hieſige Stadtſparkaſſe hatte im erſten
Vierteljahr 1904 eine Einnahme von 179046,98 Mk. zu ver
zeichnen, der eine Ausgabe von 161 373,03 Mk. gegenüberſteht. Am
1. April 1904 betrug die Bevölkerung unſerer Stadt 12 608 Perſonen.

Lehrer Zorn aus Holzweißig iſt zum Präparandenlehrer in Eis
leben ernannt. An ſeine Stelle iſt die Lehrerin Fräulein Weinhold
aus Wolfen getreten, während an deren Stelle die Lehrerin Fräulein
Förſter aus Münchhauſen tritt.

2 Wittenberg, 20. April. (Eine ſeltſame Ernte) wird
jetzt in unſeren Anlagen eingeheimſt und vernichtet. Jn dem weſt
lichen Teile unſerer Anlagen, namentlich auf der Böſchung des gedeckten
Weges, hat ſich ſo viel Knoblauch (Allium sativum) angeſiedelt, daß die
Promenadenkommiſſion deſſen Vertilgung beſchloſſen hat. Die Pflanzen
werden von einigen Frauen ſorgfältig mit den Zwiebeln ausgehoben
und dann karrenweiſe, die dann weithin einen durchdringenden Geruch
verbreiten, vergraben.

o Liebenwerda, 20. April. (Jn der letzten Kreis
tagsſitzung,) welche unter dem Vorſitz des derzeitigen Land
ratsamtsverweſers Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Borcke abge
halten wurde, wurden zur Erweiterung der Kaiſerin Auguſta
Heilanſtalt in Bad Elmen 5000 Mk. als ein auf 10 Jahre un-
kündbares zinsloſes Darlehn aus dem Reſervefonds der Kreis
ſparkaſſe einſtimmig bewilligt mit der Bedingung, daß bis zur
Rückzahlung des Kapitals alljährlich ein Kind aus dem Kreiſe
während einer Sommerkur koſtenlos verpflegt wird. Für den
Ausbau der kulturhiſtoriſchen Kloſterkirche Güldenſtern in Mühl-
berg wurde ein weiterer Betrag von 5000 Mk. erbeten. Die Ver-
ſammlung zog die Bitte in wohlwollende Erwägung, konnte aber
noch keinen definitiven Beſchluß faſſen, da ein bezüglicher Antrag
nicht auf der Tagesordnung ſtand. Die bisherigen Vertrauens
männer wurden ſämtlich wiedergewählt.

Merſeburg, 20. April. (Generalmajor v. d. Schulen-
burg Jn Meran iſt, wie ſchon gemeldet, Graf Haſſo v. d. Schulen
burg geſtorben. Der Verſtorbene war früher als Oberſtleutnant, ſpäter
als Oberſt kommandeur des 12. Huſaren- Regiments und
wurde von hier aus als Kommandeur der 19. Kavallerie-Brigade nach
Hannover verſetzt. Vor einigen Jahren wurde Graf v. d. Schulenburg
zur Dispoſition geſtellt.

Naumburg, 20. April. (Das Provinzial-
Miſſionsfeſt) des ſächſiſchen Vereins für die Miſſion unter
den Kols findet hier am 27. April ſtatt. Die Tagesordnung iſt
folgende: Nachmittag 3 Uhr: Verſammlung der Freunde und
Förderer der Miſſion im kleinen Saale des Ratskellers. Referat
des Paſtors Johannes Nottrott aus Gangloffſömmern über die
Literatur der Goßnerſchen Miſſion und ihre Benutzung. Um recht
zahlreichen Beſuch wird gebeten. Nachmittag 5 Uhr: Feſtgottes
dienſt in der Marien-Magdalenen-Kirche. Predigt des Stifts-
Superintendenten Profeſſor Bithorn aus Merſeburg. Abends
7 Uhr: Nachfeier im großen Saale des Ratskellers. Anſprache des
Superintendent Dr. Zſchimmer in Naumburg. Desgleichen des
Paſtor L. Nottrott aus Spickendorf. Bericht des Kolsmiſſionars
Pape. Desgleichen des Miſſionars unter den Tſchamars Karl
Nottrott. Alle Miſſionsfreunde werden herzlichſt eingeladen.

S Nordhauſen, 20. April. (Städ tiſche s.) Unſere Stadt
verordneten berieten in ihrer geſtrigen Sitzung den Magiſtratsantrag
auf Genehmigung einer neuen Stadtanleihe im Betrage von
2 058 000 Mk., wovon 805 600 Mk. und 127 000 Mk. für die Tal
ſperranlage beſtimmt ſind. Unter Abſtrich von 300 000 Mk., welche
für einen Rathausbau eingeſtellt waren, genehmigten ſie die Aufnahme
der Anleihe in Höhe von 1 758 000 Mk. Mitgeteilt wurde 1., daß die
Erfurter Bezirksregierung ihre Genehmigung zur Erhebung der Ein
kommenſteuer (mit 170 Proz. Zuſchlag) und der Realſteuern in der
von den ſtädtiſchen Körperſchaften feſtgeſetzten Höhe erteilt hat,
und 2., daß die Reinigung des Zuleitungsrohres der
ſtädtiſchen Waſſerleitung mittels des patentierten Nowotnyſchen
Apparates vom Tyratale bis zur Johannismühle bei Niederſachswerfen
und in einem anſehnlichen Teile des Waſſerrohrnetzes in der Stadt

hat und recht wirkſam und erfolgreich geweſen iſt. Die
im September d. J. vakant werdende Stadtbauratsſtelle ſoll für Tief
baumeiſter mit der Qualifikation eines Regierungsbaumeiſters und mit
einem Anfangsgehalt von 5400 Mk. ausgeſchrieben werden.

A Haſſerode i. H., 20. April. (Neue Kirche.) Der Ge
meindekirchenrat hat geſtern einſtimmig den Bau einer neuen,
größeren Kirche auf dem früheren Kirchhof beſchloſſen. Die jetzige
1847 nach Plänen und auf Koſten König Friedrich Wilhelms IV.
erbaute Kirche in romaniſchem Stil iſt zu klein geworden und ein
Erweiterungsbau erſcheint untunlich. Die neue Kirche ſoll 600
Sitzplätze bekommen und auch einen Turm, der bei der jetzigen
fehlte. Die Kirchenſteuer wird um 10 Proz. erhöht.

Blankenburg a. H., 19. April. (Der erſte Spargel.)
Die warme Witterung der letzten Tage hat wahre Wunder gewirkt, ſo
daß beiſpielsweiſe bereits der erſte Spargel geſtochen werden konnte.

B. Deſſau, 21. April. (Der Anhaltiſche Landtag) be
endete geſtern ſeine diesjährige Tagung, welche mit ihren 26 Sitzungen
81 Wochen ausfüllte, aber jedenfalls noch erheblich längere in
Anſpruch genommen hätte, wenn nicht in den letzten beiden Wochen
die Arbeiten durch Abhaltung täglicher Sitzungen von langer Dauer
ſtark forciert worden wären. Jn der geſtrigen Sitzung wurde u. a. die
dritte Etatsleſung zu Ende geführt und ſodann das Etatsgeſetz in dritter
Leſung angenommen. Nach demſelben balanziert der Etat des Herzogtums
in eigener Einnahme und Ausgabe mit 15 964 000 Mark, rund
100 000 Mk. mehr als im Vorjahre, obwohl bei den ſtaatlichen Bauten
mit Rückſicht auf die Finanzlage des Landes äußerſte Sparſamkeit
geübt worden iſt. Die Einkommenſteuer mußte dem Vorjahre gegen
über um zwei Einheiten, von 20 auf 22, erhöht werden. Die
dem Landtage von der herzoglichen Staatsregierung unterbreiteten
Geſetze und ſonſtigen Vorlagen wurden ſämtlich, wenn auch zum
Teil mit Abänderungen, angenommen die wichtigſten davon
waren: ein neues Geſetz über die Einkommenſteuer, ein Geſetz über die
anderweite Verteilung der Schulbaulaſten unter ſtärkerer Heranziehung
der Gemeinden, ein Geſetz über die Annahme von Zuwendungen an
juriſtiſche Perſonen und die Beaufſichtigung von Stiftungen ein Geſetz
über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens, einige Ausführungsgeſetze
zu Reichsgeſetzen uſw. Der Geſetzentwurf betr. Erlaß einer neuen Bau
ordnung wurde auf Antrag aus dem Hauſe von der herzoglichen Re
gierung für dieſes Jahr zurückgezogen. Charakteriſtiſch für die dies
jährige Diät war das maßloſe Redebedürfnis der beiden
Führer der Linken, des demokratiſch- freiſinnigen Rechtsanwaltes
Cohn und des Sozialdemokraten Peus, auf welches die lange Dauer
der Seſſion in der Hauptſache zurückzuführen iſt.

O Allſtedt (S.-W.), 20. April. (Einführung.) Am
Dienstag fand in hieſiger Bürgerſchule die feierliche Einführung
des zum Rektor ernannten Bürgerſchullehrers P. Blauert aus
Jena, eines geborenen Allſtedters, ſtatt.

O Eiſenach, 20. April. (Der Großherzog Wilhelm
Ernſt) erlegte heute nacht zwei prächtige Auerhähne im WaſungerRevier und kehrte morgens 7 Uhr 32 nach der Wartburg zurück. Wie

verlautet, beſteht am Hofe die Abſicht, den deutſchen Kronprinzen
zur Teilnahme an der Auerhahnjagd in Waſungen einzuladen.

Leipzig, 20. April. (Ankauf eines Gewerkſchafts-
hauſes.) Die Leipziger Gewerkſchaften kauften das TivoliEtabliſſement
für 560 000 Mk., um es zu einem ſozialdemokratiſchen Gewerkſchafts
hauſe umzuwandeln.

Dresden, 20. April. Kronprinz Friedrich Auguſt
von Sachſen) wird anfangs Mai mit ſeiner Familie in die Wein-
bergsvilla in Wachwitz bei Dresden überſiedeln. Während des Monats
Juli gedenkt der Kronprinz mit ſeinen Kindern in dem ungariſchen
Badeorte Schmecks einen mehrwöchigen Erholungsaufenthalt zu nehmen.
Es ſind dort ausgedehnte Partien in die hohe Tatra in Ausſicht ge
nommen auch dürſte der Kronprinz, der ein vorzüglicher Schütze iſt,
an einigen Bärenjagden in den ungariſchen Urwaldungen teilnehmen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Das hiſtoriſche Feſtſpiel „Meiſtertrunk“ wird ſo ſchreibt

man aus Rothenburg o. Tauber wie im vorigen Jahre mit darauf-
folgendem Feſtzug und Feldlager am Pfingſtmontag, 23. Mai zur Auf
führung kommen.

Die Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth, die bekanntlich
am 22. Juli beginnen und eine zweimalige Aufführung des „Ring der
Nibelungen“ in zwei Zyklen, ſowie Aufführungen des „Tannhäuſer“ und
„Parſifal“ bringen, ſind in der Zeit vom 22. bis zum 28. Juli und
vom 14. bis zum 20. Auguſt bereits ausverkauft.

Jm Düſſeldorfer Stadttheater hat Chyrill Kiſtlers
neue Volksoper „Vogt auf Mühlſtein“ bei ihrer Uraufführung
einen ſtarken äußeren Erfolg erzielt.

Am Aä

Sport und Jagd.
Der „Große Flieger-Preis von Thüringen“ auf dem Sport

platze Erfurt im Andreasried, urſprünglich für den 1. und 8. Mai in
Ausſicht genommen, wurde wegen des Großen Preiſes der Republik
Frankreich auf den 12. und 15. Mai verſchoben. Die Rennleitung hat
durch bereits erfolgtes Engagement der Weltmeiſterfahrer Ellegaard
und Arend ſowie zahlreicher Berufsfahrer eine ganz hervorragende
internationale Fliegerkonkurrenz zuſtande gebracht, wie man ſie auf
provinzialen Rennplätzen nicht zu ſehen gewohnt iſt.

Jn dem Match Ellegaard, Arend, Huber, van den Born,
welcher Sonntag, den 17. April in Köln a. Rh. ausgetragen wurde,
ſiegte der Weltmeiſterfahrer Ellegaard in allen drei Läufen, Hubert
wurde Zweiter mit vier und Arend Dritter mit ſechs Punkten. Nicht
plaziert van den Born.

Schiffahrts- Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Llangibby“, vom La Plata kommend,

19. April 6 Uhr morgens in Antwerpen angek. „Kronprinz Wilhelm“,
n. NewYork beſt., 19. April 3 Uhr 40 Min. nachm. v. Bremerhaven
in See gegangen. „Heidelberg“ 19. April 4 Uhr nachm. Reiſe v. Ant
werpen n. Bremen fortgeſ. „Kaiſer Wilhelm II.“, v. NewYork kom
mend, 19. April 6 Uhr abends auf der Weſer angek. „Prinzregent
Luitpold“, v. Auſtralien kommend, 19. April 11 Uhr vorm. in Neapel
angek. „Sachſen“ 19. April in Suez angek. „PrinzRegent Luitpold“
19. April v. Neapel abgeg. „Kaiſer Wilhelm der Große“ 19. April
nachm. 5 Uhr in NewYork angek. „Schleswig“ 19. April St. Vincent
paſſiert. „Roon“ 20. April Hurſt Caſtle paſſiert. „Helgoland“ 19. April
Vliſſingen paſſiert. „Kronprinz Wilhelm“ 20. April vorm. 5 Uhr Dover
paſſiert. „Mainz“ 19. April Dover paſſiert.

Hamburg-AmerikaLinie. „Patricia“, v. NewYork, 20. April
morgens 5 Uhr 45 Min. v. Cherbourg abgeg. „Brisgavia“ 20. April
in Singapore angek. 20. April in Singapore angek.
„Pontos“ 19. April v. Montevideo über Madeira n. Hamburg
abgeg. „Pentaur“, v. Nordbraſilien, 19. April v. Funchal
abgeg. „Naſſovia“ 17. April v. Bahia Blanka n. Dünkirchen
und Hamburg abgeg. „Prinzeſſin Viktoria Luiſe“ 19. April in
Ponta Delgada angek. „Abeſſinia“ 19. April von Penang abgeg.
„Canadia“, v. Weſtindien, 19. April nachm. 3 Uhr in Havre angek.
„Straßburg“ 19. April von abgeg. „Batavia“ 19. April
von Moji abgeg. „Nubia“ 18. April mittags 12 Uhr von NewYork
nach Oſtaſien abgeg. „Hiſpania“, von Weſtindien, 19. April morgens
7 Uhr in Havre angek.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Graf H. Hue de Grais aus Berlin.

Graf von Hacke aus Deſſau. Rittergutsbeſitzer von Chriſten aus
Werleshauſen. Univerſitäts- Profeſſor Dr. Thilenius aus Breslau.
P. von Amelunxen aus Berlin. Arzt Prof. Dr. Sernau aus Borna.
Bergwerksbeſitzer C. Jeſchke aus Pforten. Dir. F. Genth aus Stettin.
Bergwerksdir.: G. Schumann aus Grube Jlſe, Nieme aus Poley.
Frau Kommerzienrätin Lippmann, Frau Kommerzienrätin Lübold,
beide aus Bruſtadt. Maler Feldmann aus Düſſeldorf. Kaufleute
J. Fancri, E. Haas, Büchenbacher, ſämtlich aus Frankfurt, Wehmeyer,
H. Weger, beide aus Krefeld, J. Ballauf aus Nordhauſen, P. Kotte
aus Dresden, C. Schäfer, Kerken, Dyhrenfurth, ſämtlich aus Hamburg,
W. Erdmann aus Magdeburg, Dreſſe, P. Köbe, Käſtner, ſämtlich aus
Seipzig, R. Büchner aus Neugersdorf, M. Kaufmann aus Hannover,
E. Linge aus Elberfeld, A. Gottſchalk aus Lübeck, E. Gerhardt aus
Bünde, L. Subel aus Lüdenſcheid, L. Zimmt aus Breslau, Beuthner,
H. Wilhelm, H. Laſch, H. Goldſtein, B. Wartenberger, S. Oppen
heimer, A. Hirſchfeld, H. Lindner, W. Janenſch, S. Perlinsky, Land
berg, R. Baſch, A. Ullmann, Trapowsky, L. Ruben, S. Schereck,
J. Hurwitz, ſämtlich aus Berlin.
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Amtliche Fekanntmachungen.
Bekanntmachung,

betr. die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft der Provinz
Sachſen, Sektion Stadtkreis Halle a. S.

m Anſchluß an die Bekanntmachung des Provinzial- Ausſchuſſes

zu S vom 4. März 1904, betr. die Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen Amtsdlatt der Königlichen
Regierung zu Merſeburg, Stück 11, Seite 104 wird hiermit
folgendes zur Kenntnis der Mitglieder gebracht

Die Genoſſenſchaftsmitglieder haben bei dem Sektionsvorſtande,
d. i. a Stadtausſchuß des Stadtkreiſes Halle a. S., ſchriftlich an
zumelden

1. alle Aenderungen ihrer Betriebe einſchließlich der mitverſicherten
Nebenbetriebe, welche für deren Zugehörigkeit zur Berufsgenoſſenſchaft
überhaupt von Bedeutung ſind, ſowie jeden Wechſel in der Perſon
der Betriebsunternehmer, jede Betriebseinſtellung und jeden Uebergang
an eine gewerbliche Berufsgenoſſenſchaft

2. alle Aenderungen in der Geſamtgröße der in einem Betriebe
bewirtſchafteten Flächen ſowio in der Größe der zum Betriebe gehörigen
in derſelben Kulturart bewirtſchafteten Flächen.

Als beſondere Kulturarten gelten die Bewirtſchaftungsweiſen, als
a) Acker, Garten, Wieſe, Hutung, Unland (dieſe gelten als

eine Kulturart),
b) Wald,
o) Waſſerſtücke und ſonſtige Bewirtſchaftungsarten;

3. alle Aenderungen in der Höhe des bei der Unfallverſicherung
in Anſatz gebrachten Grundſteuerdetrages, insbeſondere infolge von

Zuerwerb von Grundſtücken durch Kauf, Tauſch, Schenkung,
Erbgang, Veräußerung von Grundſtücken, durch Verkauf uſw.,

anderweitiger Veranlagung von Grundſtücken zur Grundſteuer,
Neun ranlane bisher grundſteuerfreier bezw. nur ideell ver

anlagter Grundſtücke (F 25 Abſatz 2 u. 3 des Genoſſenſchafts
ſtatuts) zur Grundſteuer,

Befreiung bisher grundſteuerpflichtiger, demnächſt ideell zu ver
anlagender Grundſtücke von der Grundſteuer

4. alle Aenderungen in der Art der Beſchäftigung oder der Höheder Gehälter und Löhne der Betriebsbeamten und Faherbeiter die

eine für die Zuſchlagsberechnung weſentliche Aenderung bedeuten.
Die Anmeldungen ſind binnen 2 Wochen nach dem Ein-

tritt der Aenderungen einzureichen.
Die Genoſſenſchaftsmitglieder können ſich hierbei der Vermittelung

Herrn Amtmann Wolter hier, Kellner

der Anmeldung dieſer Vetriebs-
ie verſpätete r der letzteren

O. Juni 1900

des Vertrauensmannes,
ſtraße 1/3, bedienen.
Die Unterlafſun
änderungen, ſowie
unterliegt der im S 157 des Reichsgeſetzes vom
vorgeſehenen Ordunngsſtrafe.

alle a. S., den 18. April 1904.
Der Stadtausſchuß des Stadtkreiſes Halle a. S. von Holly.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen, unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen

finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreisarztes,
Herrn Geheimen Medizinal-Rat Dr. Riſel, wie folgt ſtatt:

J. am 25. April, nachmittags 4 Uhr im Schulgebände zu Halle-
Cröllwitz

II. am 28. April, nachmittags 4 Uhr in der Polizei-Wache zu
Halle-Trotha, Trothaerſtraße 23;

III. in den Monaten Mai, Juni und September:
a) jeden Dienstag nachmittag 4 Uhr in der Turnhalle des
Schulgebändes Taubenſtraße 13;

jeden Mittwoch nachmittag 4 Uhr in der Turnhalle des
Schulgebäudes Dreyhauptſtraße 5.

IV, Jm Monat Mai jeden Freitag, ſowie am 2. und 9. September
nachmittags 4 Uhr in der Turnhalle des Schulgebändes
Friedenſtraße 33,34.

Jn den Monaten Juli öffentlicheJmpfungen nicht vorgenommen.
Der Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterziehen, welche

a) im Jahre 1903 geboren ſind;
b) in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bisher überhaupt

noch nicht oder zum erſten reſp. zweiten Male erfolglos geimpft
worden ſind oder krankheitshalber nicht geimpft werden
konnten.

Bei Vorführung eines jeden Jmpflings iſt dem Jmpfarzte
ein Zettel zu übergeben, auf welchem Name und Ort, Jahr und
Tag der Geburt des Kindes, ſowie Namen, Stand und Wohnung
des Vaters, Pflegevaters oder Vormundes bezw. der Mutter oder
Pflegemutter richtig und deutlich verzeichnet iſt.
Aus Häuſern, in denen anſteckende Krankheiten, wie Scharlach,

Maſern, Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſen-
artige Entzündungen oder die natürlichen Pocken beſtehen, dürfen
imrfeftichtige Kinder in keinem Falle in das Jmpflokal gebracht

n.

Die Kinder müſſen zum Impftermine mit reingewaſchenem
Körper und reinen Kleidern, namentlich mit reinem Hemd, ge
bracht werden. Nach dem Jmpfen iſt auf möglichſt große Rein
haltung der Jmpflinge zu ſehen.

Jeder Jmpfling muß 7 Tage nach erfolgrer Jmpfung, alſo
an dem auf die Jmpfung folgenden gleichnamigen Wochentage,
zu der feſtgeſetzten Zeit an gleicher Stelle zur Nachſchau vorgeſtellt
werden, widrigenfalls die Jmpfung als ungeſchehen angeſehen wird
und ein Jmpfſchein nicht erteilt werden kann.
Sollte ein Kind am Tage der Nachſchau wegen erheblicher
Erkrankung oder, weil in dem Hauſe eine anſteckende Krankheit
herrſcht, nicht in das Jmpflokal gebracht werden können, ſo haben
die Eltern oder deren Stellvertreter dieſes ſpäteſtens am Tage der
Nachſchau dem Jmpfarzt anzuzeigen.

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden
Jahre impfpflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen werden hier-
durch unter Hinweis auf die in S 14 Abſatz 2 des Reichsimpfgeſetzes
vom 8. April 1874 angedrohten, bis zu 50 Mark oder 3 Tagen
Haft anſteigenden Strafen aufgefordert, mit ihren Kindern bezw.
Pfleglingen in den anberaumten Jmpf- bezw. Nachſchauterminen
zu erſcheinen, oder die Zurückſtellung derſelben durch ärztliche
zeugniſſe, welche dem Jmpfamte (Einwohner-Meldeamt, Schmeer
ſtraße 1 1) vorzulegen ſind, nachzuweiſen.

Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche ihre Kinder
privatim impfen laſſen, ſind verpflichtet, die Jmpfſcheine der
vorgenannten Jmpfſtelle ſofort nach erfolgter Jmpfung, ſpäteſtens
jedoch bis Ende Dezember d. J., vorzulegen.

Halle a. S., den 8. April 1904.
Die PolizeiVerwaltung.

HolzVerkauf.
Am Mittwoch, den 27. April 1904 ſollen

von vormittags 10 Uhr ab im Waldhanſe zu Zöckeritz aus
d Schutzbezirken Niemegk, Goitzſche, Sandersdorf und

reppin:
Eichen 28 Stämme mit 14 Fm., Stangen I. II. Kl. 6 Stück,

Kloben 223 Rm., Knüppel 60 Rm., Reiſig I. III. Kl. 215 Rm.;

und Auguſt werden

2Bekanntmachung.
den 24., d. Mts. wird von morgens 7 Uhr ab derSo

Niederdruckbehälter in der w. 7 gereinigt und iſt daher
eine vorübergehende Trübung des Waſſers an dieſem und dem
folgenden Tage nicht zu vermeiden.

Von dieſem Behälter werden die weſtlich von der Liebenauerſtraße,
dem Steinweg, der Neuen Promenade, der Geiſt und Bernburger
ſtraße gelegenen Stadtteile mit Waſſer verſorgt.

Während der Reinigung wird die Waſſerzuführung nicht unter
brochen, dagegen iſt der Druck geringer.

Halle a. S., den 18. April 1904. [6338
Die Verwaltun

der ſtädtiſchen Gas und erwerke.
Bekanntmachung.

Bei einem dem Mühlenbeſter Lohmann in Hohenthurm
gehörigen, beim Tierarzt Boeck in Rabatz eingeſtellten Pferde iſt
die Bornaſche Krankheit feſtgeſtellt worden.

Peißen, den 19. April 1904. [6347
Der Amtsvorfſteher.

Bekanntmachung.
Der Rotlauf unter dem Schweinebeſtande des Gutsbeſitzers

Ed. Sehmidt zu Brachwitz iſt erloſchen.
Raunitz, den 18. April 1904. [6378Der Amtsvorſteher.

Geffentliche Verpachtung.
Das der Landesſchule Pforta gehörige, etwa 4 km von der

Kreisſtadt Naumburg a. S. und etwa 2 km von Bad Köſen entfernte
Gut Pforta ſoll auf 18 Jahre, vom I. Juli 1905 bis dahin 1923,
öffentlich meiſtdietend verpachtet werden. 8Zur Abgabe von Pachtgeboten iſt vor dem Unterzeichneten Termin auf

Sonnabend, den 14. Mai 1904, vormittags 10 Uhr im„Hotel zum Mutigen Ritter“ in Bad Köſen anberaumt.
Das Gutsareal beträgt 420 ha, worunter 319,27 ba Acker und

23,25 ha Wieſen. ßDie Pachtbewerber haben den Beſitz eines eigenen derfügbaren
Vermögens von 235 000 Mark dem Unterzeichneten wenn möglichvor, ſpäteſtens aber im Bietungstermine nachguweiſen.

Die Verzachtungs und r gen in denGeſchäftsräumen des Königlichen ProvinzialSchulKollegii zu Magde
burg und bei der Adminiſtration in Pforta, bei letzterer nebſt der
Gutskarte, während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Die Verpachtungs und m W können auch gegen
Erſtattung der Schreib- und Druckkoſten von der Rdminiſtration in
Pforta bezogen werden.

Pachtbewerber, welche hierdurch eingeladen werden, und welche
das Schulgut und die dazu gehörigen Grundſtücke zu deſichtigen
wünſchen, wollen ſich an die Pächter, Herren Amtsrat Jäger 43
Sohn in Pforta, wenden

Der ProKkurator.Pforta, den 22. März 1904.

Perdingung.
Die Lieferung der zur Unterhaltung

Verdingung.
Die Ausführung von Erd-

und Pflaſterarbeiten zur Her

ſind bis Steinknack, und zwarMontag den 25. d. Mts., I. 575 cbm Sentſteine für den
mittags 12 Uhr Strommeiſterdezirk Gimritz,

an die unterzeichnete Verwaltung, 2, 1262 cbm Steinknack für den
Unterplan 12, einzureichen. Strommeiſterbezirk Gimritz,
Die Verwaltung der ſtädtiſchen 3. 800 cbm Senkſieine für den

Gas u. Waſſerwerke, Halle a. S. Strommeiſterbezirk Cönnern,
4. 1300 cbm rn J denDomänen Verpagtung. n e e

Die im Kreiſe Wolmirſtedt be mittags 11 Uhr im Burean der
legene Königliche Domäne Drei h gen Waſſerbaninſpektionleben, enthaltend ein Geſamtareal Sarg 29, I. öffentlich ver
von 696,315 ha worunter 643,446 ba dingen werden
Acker nd 25/881 da Wieſen ſoll Angebote verſtegelt und mit ent
mit Wohn u. Wirtſchaftsgebäuden yrechender Aufſchrift verſehen ſind
von Johannis 1905 ad bis zum kig zur Terminſtunde an die
1. Juli 1923 anderweit öffentlichmeiſtbietend verpachtet 7 Waſſerbaninſpektion vo

inzureichen.Zu dieſem Behufe haben wir einen in
Termin vor unſerem Departementz n re
rat Ober hiegierungörat Sache auf In beſtellgeldfreie Linſe ng von
Freitag, den 13. Mai d. Js6., re V 28. A ivormittags 10 Uhr 0,80 z r ine April er.
in unſerem Sitzungsſaale, Dom ein her Tage.
platz 3 hierſelbſt, anberaumt, zuwelchem wir Pachtluſtige mit dem Halle a. S., den 20. April 1904.
Bemerken einladen, daß der jetzige Die Kgl. Waſſerbauinſpektion.

S r Zereraheen und des Verdingung
Mk. Jagdpachtgeld) und derGrundſteuer Reinertrag rund S S n

36674 Mk. beträgt. Grundſtück Burgſtr. Nr. 16 bis zur
Die Bewerder um dieſe Pachtung G i Termihaben re landwirtſchaftie Se Bitter rei 1502

fähigung, ſowie den amtlich be vormittags 10 Uhr
e e 585053 auf dem Stadtbauamte invalle a. S.
dem genannten Departementsrat m Handelsregiſter Abteilung Awenn möglich vor, ſpäteſtens aber a keſenddie offene dandeis-

in dem Bietungs Termine nachzu geſellſchaft Quenſell Spannuth
weiſen, und zwar in Preußen zur in Braunſchweig mit Zweignieder
Einkommen und Ergänzungsſteuer jaſſung in Halle a. S., iſt deute
veranlagte Perſonen unter Vor eingeiragen: Dem Wilhelm
legung der Veranlagungsſchreiben Achilles, Albrecht Meinhardt
aus den letzten drei Steuerjahren. und Bernhardt Uürich, ſämtlich

Jm Bietungstermine wird die in Braunſchweig, iſt in der Weiſe
Domäne zweimal zum Ausgebot (eſamtprokura erteilt, daß je zwei
en werden, zunächſt unter derſelben zur Vertretung der Geſell
ugrundelegung der feſtgeſtellten i der Firmadhtbedingungen mit der Ver za Seichnung der a

pflichtung des Pächters zum Hal e a. S., d. 13. Avril 1904.
u en ee ene Aönigl. Amtsgericht, Abt. 19
toten Wirtſchaftsinventars und ſo
dann unter Zugrundelegung der Konkursverfahren.
Pachtbedingungen ohne dieſe Ver
pflichtung. In dem Konkursverfahren überDie Verpachtungsbedingungen u. den Nachlaß des Schuhmacher
Bietungsregeln, das Vermeſſungs meiſters Emil Baumann in
regiſter und die Fiurkarte können Arterniſt zur Abnahme der Schluß
ſowohl in unſerer Regiſtratur technung des Verwalters, zur Er
während der Dienſtſtunden, als von Einwendungen gegen
auch auf der Domäne eingeſehen das Schlußverzeichnis der bei der

e etzung e zen n e fe7277 in. was orr Wer ne der Gläubiger über die
Eſchen, Rüſtern, Ahorn pp.: 145 Stämme mit 94 Fm.,

Kloben 585 Rm., Knüppel 84 Rm., Reiſig J. III. Kl. 656 Rm.;
Birken, Erlen, Pappeln pp. 44 Stämme mit 21 Fm., Kloben

118 Rm., Knüppel 24 Rm., Reiſig I. III. Kl. 36 Rm.
Kiefern 1628 Stämme mit 429 Fm. (klaſſen- und fagenweiſe,

auch in einem Loſe), Kloben 31 Rm., Knüppel 42 Rm.,
Reiſig IV. Kl. 350 Rm.

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. [6336
Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

Abſchrift der Verpachtungsbe- nicht verwertbaren Vermögensſtücke
dingungen c. kann gegen Erſtattung der Schlußtermin auf
der Schreibgebühren von 1,10 Mk. den 19. Mai 1904,
und Druckkoſten von 0,30 Mk. von vormittags 11 Uhr

unſerer Regiſtratur bezogen werden. vor dem Königlichen Amtsgerichte
deburg, den 5. April 1904. hierſelbſt beſtimmt. 6348re Artern, den 15. April Wo

ſtellung der Waſſerleitungsein imrichtung für die Landgemeinden ne 1375
Beeſen und Radeivell. Angebote ehm Eenkſteine und 2 ebm

Leipziger Malzfabrik in Schkeudit.
Die noch im Umlauf befindlichen Schuldſcheine unſerer An

leihe vom Jahre 1885, ſoweit dieſelben nicht bereits in den Vor
jahren ausgeloſt worden ſind, kündigen wir hiermit a

i d. Js. Die Einlöſung dieſer Schuldſcheine erfolgt
ei

Allgemeinen Deutſchen KreditAnſtalt in Leipzig.

Schkenditz, den 15. April 1904. (6346
Die Firektion.

Verkauf eines Rittergutes
in einem der bevorzugteſten Kreiſe Oſtpreußens, 900 Morgen groß,
durchweg Weizen und Rüdenboden, ganz eben, drainiert, gar kein
Unland, ausgedehntes Torflager von vorzüglichem Material. Klein
bahnhalteſtelle direkt am Hofe. Gute Gebäude, gutes lebendes Jnventar,
überkompl. totes ganz neuer Dampfpdreſchſatz. r
nur Landſchaft, umſtändehaiber ſofort bei einer Anzahl. v. 70 000 Mk.
zu verkaufen. Offert. u. Chiffre T. I. 386 a. d. Exp. d. Ztg. (4811

Prima Thüringer Stückkalk (ca. 959/ Aetzkali),
beſter Bau u. Düngekalk (10 000 kg ca. 120 hl Kalk), ſow. Staubkalk,Knecht w t ecſeren zu billigſten Tagespreiſen die

R. Schrader,Vereinigten Stedten. shreplauer Kulwenre zen t. Sehrager,

Rambouillet-

Stammschäferei

Hundlisburg
lege d bahnft ger Wenn See uſtation

n on, event. enbaVor gelegr un eben.l

Der freihändige Perkanf der Pollblnk

JährlingsBöſke
beginnt am G. Mai.

Wagen auf Anmeldung Station.

J. v. Nathusius. Ad. Heoynse,
6343) Züchter.2 Offener leichter [6058
in Weſtprenßen zu verkanfen, 4ſig (chic) ein u, zweiſs. i. gut.

Zuſt., verk. Gr. Märkerſtr. 21, T.

SaatKartoffeln:
ca. 850 Mrg., Weizen und Zucker
rübdenbod. in höchſt. Kultur, drainiert,
10 Minuten vom Bahnhof, ſchönes
r

e. Anteile an derfabrik Cumſer ſind zu übernehmen. r den Zir
Preis pro Morg- 450 Mk. Hagnum donum

e hie ren e Feri emit 3,blattes, Herzberg (Elſter). [5604 R itter gut Bündorf
Pachtungs-Gesuech. bei Merſeburg, Poſt Knapendorf.

Suche ein Gut von 300 bis t t f l
500 Morgen zu pachten. Gefl.Offert. hin unt Chiffre Z. a. 465 Ha ar o e n

an die Exped. d. Ztg. ſ6302 von leichtem Sandboden.

v andgasthof e J Qualität.in gr. Jnduſtrieort bei Eisleben Fſreisliſte verlangen. ſ5134mit elektr. Beleuchtung. gr. Saal, Kittergut Sauſedlitz bei u

t i (VBitterfeid).umſa Tanzmuſikn c. für r Seht5000 Mk. Anz. zu verkaufen.m Restaurant V S g lpflin Halle a. S. zu verpachten. 230 hl par e an en

Bier, 1104, 15 Tages Schneckopf, zweijähr. Pflanzen,
kaſſe 40 Mk., Pacht jährl. 1500 Mk. verkauft 100 Stück 2 M. [6192
Zur Uebernahme genügen 3000 Mk. Franz Walther
a i I Kleinkugel bei Reideburg

2 C e. a E a.Gr. Ulrichſtr. 7. [6342 Gelb-Lupinen,z r en hieſigen ſeidefreien Rotklee, Sera

ten e eten Hahg e icen die an e Sutentert
alde, 1 u. org. groß, miObibäumen u Beerenbbſt reichlich Bezirk Halle l62

bepflanzt, ſind billig zu verpachten.Juiius Recker, Bautgeſchäft. Steck linge

Martinsberg 9. [6372 5 f vberndorfer un ckendorfer,h Wohnhaus gelb, hat abzugeben 6253
mit Balk. u. Vorgart. Sonnen t Bulou

Nit. ſognitnasb. zu wert et Naumburg a.

U. G. an maMosese, Brüderſtr. 4. 6341 Saatkartoffeln
Magnum bonum, Maercker,Kartoff elßulturſtation 2Sileſia, Topas ab hier gibt unter

der Herrſchaft Naſſenheide bei Nachnahme ab
eſſen T Saat Herzogliche en 4 m 3

70 Kartoſfelſorten, S jähriger brauner
Badera, r er W c II a G h.

Mittel e 1,72 m groß, auch für ſchwerese e Gewicht, er c e ohne jede Untugend, durchaus ſicher,
tonis, Up to äate nebheeh 990 nun ver

m. Mittelfrühe u. mittelſpäte en W. (6252
rote u. blaue: Boneza, FPürstin Merſeburg, Naumdurgerſir. 9.
üaizteid, är. Kurturst, skar-n

IV. Späte weiße: Iada, Sehulz-
v e eker San Dr. Roth, 1,70 groß, für mittleres Gewicht

slegſrieä. 6406 auherſt ruhig i
Proſpekte gratis Landwirte geeignet, für nur 750 Mk.

Abteilung für direkte Steuern, Königliches Amtsgericht.
Domänen und Forſten. B. Graf Arnim Sechlagenthin. erfragen in h
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